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Vorwort

Liebe Leser*innen,

ausgeldst durch eine Unterschrifteninitiative im Jahr 2024 und den
damit verbundenen Antrag einer BUrgerinitiative zur WiedereinfUhrung
des neunjahrigen Gymnasiums (G9) ist die Debatte zur Schulstruktur
in Baden-Wdurttemberg in Bewegung geraten.

Eine Arbeitsgruppe von Expert*innen aus den Bildungswissenschaften,
der Schulpraxis verschiedener Schularten sowie der Bildungsadmi-
nistration und der Schultrédgerschaft hat die Diskussion aufgegriffen.
Sie hat es sich zur Aufgabe gemacht, einen gemeinsamen Entwurf far
eine Neue Sekundarschule — neben dem Gymnasium — zu entwickeln,
der den Problematiken im Zusammenhang hinsichtlich der Wieder-
einfuhrung des G9 mit konstruktiven Vorschlégen zu begegnen sucht:
Die in diesem Papier dargestellte Konzeption einer Neuen Sekundar-
schule soll die bisherige Gliederung der Sekundarstufe (in Haupt-
schulen, Werkrealschulen, Realschulen und Gemeinschaftsschulen)
vereinfachen, mit dem Ziel, bestmdgliche Bildungschancen fur alle
Schuler*innen zu eréffnen. Daruber hinaus werden — angesichts eines
komplexen Ubergangsprozesses — Uberlegungen zur schrittweisen
Implementierung der Neuen Sekundarschule skizziert.

Wir haben seitens der Robert Bosch Stiftung die Arbeit dieser Grup-
pe in unserer Rolle als ,Bruckeninstitution” unterstutzt. Wir méchten
den konstruktiven Austausch und das Streben nach Alignment zwi-
schen verschiedenen Ebenen, Professionen, letztlich auch zwischen
Handlungslogiken des Bildungssystems férdern. Denn wir sind davon

Unterstiitzt von der
Robert Bosch Stiftung
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Uberzeugt, dass nur durch das gemeinsame Agieren verschiedener
Akteure im Bildungssystem beste Bildungschancen fur alle Schuler*in-

nen geschaffen werden kénnen.

Das Ringen der Gruppe um die vorliegende Konzeption einer Neuen
Sekundarschule, die fachliche Expertise und das unermudliche Enga-
gement haben unsere Stiftung sehr beeindruckt und uns vor Augen
gefuhrt, was durch gemeinsame Zielsetzungen sowie Akzeptanz und
BerUcksichtigung verschiedener Perspektiven maéglich ist.

Wir hoffen, dass wir mit UnterstUtzung des Vorhabens einen Beitrag
zur Versachlichung der derzeitigen Debatte leisten kdnnen.

Corinna Gottmann
Teamleiterin Themenbereich Bildung
Robert Bosch Stiftung GmbH
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Vorwort der
Autor*innen zur
zweiten Auflage

Die Organisation des Schulwesens hat einen erheblichen Einfluss
auf die Bildungschancen und die Bildungsmaoglichkeiten von Kindern
und Jugendlichen. Um den in der Landesverfassung Baden-Wurt-
tembergs verankerten Erziehungs- und Bildungsauftrag vor dem
Hintergrund der aktuellen Entwicklungen zu erfullen, bedurfen die
historisch gewachsenen Organisationsformen immer wieder der
Uberprufung und der Modifikation, wie dies die Schulgeschichte
verdeutlicht.

Aktuell wird Uber die Struktur des Schulsystems in Baden-Wurttem-
berg intensiv diskutiert: Die beschlossene WiedereinfUhrung des
neunj&hrigen Gymnasiums (G9 neu) zum Schuljahr 2025/26 fuhrt zu
Verdnderungen in der Gesamtarchitektur des Schulsystems. Gera-
de die nicht gymnasialen Schularten in der Sekundarstufe | quali-
fizieren Jugendliche sowohl fur den (ersten) Arbeitsmarkt als auch
fur weiterfuhrende Bildungsangebote. Sie vollbringen damit eine
grofde gesellschaftliche Integrationsleistung, deren Bedeutung vor
dem Hintergrund demografischer und sozialstruktureller Entwick-
lungen — allen voran die kleinere nachwachsende Generation sowie
der Personalmangel in allen Bereichen — zunimmt. Gleichzeitig sind
diese Schularten von den Auswirkungen von Flucht und Migration
sowie immer mehr vom sich verschdrfenden Lehrkré&ftemangel be-
sonders betroffen. Zusatzlich leisten sie einen Grofiteil der inklusiven
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Beschulung. In der seit Ende 2023 intensiver gefuhrten Diskussion in
Baden-Wdurttemberg ist es deshalb wichtig, die Leistungsfahigkeit
des gesamten Schulsystems im Blick zu behalten und vorhandene
Ressourcen gezielt einzusetzen, um eine bestmaogliche Qualitdt im

Schulsystem zu erzielen.

In der vorliegenden zweiten Fassung begrinden und fundieren wir
unser Konzept. Eingeflossen sind Hinweise und Ruckmeldungen aus
Uber 60 Gesprdchen, die wir seit dem Erscheinen der ersten Fassung
im Juni 2024 mit zahlreichen Vertreter*innen aus der Bildungsof-
fentlichkeit und der Wirtschaft gefUhrt haben.

Uns eint die Auffassung, dass die Zusammenarbeit von Wissenschaft-
ler*innen, Schulpraktiker*innen aller Schularten und Vertreter*innen
der Schultrédger und der Administration eine fundierte Expertise er-
moglicht, die unser Konzept Uber vielfach vorgelegte idealisierende
EntwUrfe einer kunftigen Schule, die oftmals begrindet, aber nicht
in ihren Umsetzungsmaoglichkeiten betrachtet werden, hinaushebt.
Wir verstehen unsere Vorschldge als sachliche Hinweise, die an die
institutionellen Bedingungen und die historischen Pfadabhdangig-
keiten der Entwicklungen der letzten 70 Jahre im Bildungssystem
Baden-Wurttemberg anschlie2en. Die nachfolgenden Begrindungen,
wissenschaftlichen Befunde, Konzeptionsmerkmale und Hinweise zur
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EinfuUhrung sind weitestgehend evidenzbasiert und auf die Situation
im Bundesland Baden-Wurttemberg bezogen. Sie unterliegen da-
mit keinem (naiven) reformpdadagogischen Verstandnis, wie dies
haufiger in der Diskussion zu beobachten ist.

Insgesamt kdnnen und sollen unsere AusfUhrungen eine Hilfestellung
fur verantwortliche Personen sein. Wir hoffen, mit der Konzeption
der Neuen Sekundarschule einen Beitrag zur Weiterentwicklung des
Schulsystems zu leisten, der nicht nur dem sozialstrukturellen Wandel
konstruktiv begegnet, sondern auch erwartbaren Problemen vorgreift
und Vorschldge zu einer gelingenden Umsetzung skizziert. Unser
Vorschlag richtet sich an alle Akteur*innen im Bildungswesen: an
Lehrer*innen und Schulleiter*innen, an Eltern, an die in Kommunen,
Verwaltung, Forschung und Lehrerbildung tatigen Personen — und
nicht zuletzt an die Schuler*innen, die im Mittelpunkt der nachfol-
genden Ausfuhrungen stehen.

Unsere Arbeitsgruppe hat sich fur den Begriff ,Neue Sekundarschule”
entschieden, um ihn von den Bezeichnungen bestehender Schul-
arten abzugrenzen und falsche Analogien zu vermeiden. Hierzu
haben uns (kritische) Ruckmeldungen und zuweilen auch alterna-
tive Naomensvorschldge erreicht. In unserer Arbeitsgruppe haben
wir die Bezeichnung deshalb immer wieder diskutiert und dabei
mogliche Alternativen abgewogen. Wir sind aber zum Ergebnis ge-
kommen, an der Bezeichnung ,Neue Sekundarschule” festzuhalten.
Diese Entscheidung begrundet sich vor allem darin, dass mit der
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Verdnderung der Schulbezeichnung infolge einer Reform langwdah-
rende Traditionen und bewdhrte Zuschreibungen neu ausgerichtet
werden. Vor diesem Hintergrund kommen in der Bezeichnung ,Neue
Sekundarschule” die innovierenden Konzeptionsmerkmale, die wir
in dieser erweiterten Fassung begrianden und darlegen, besser zum
Ausdruck als in anderen Alternativen.

In den Uber 60 Gesprdachen, die wir nach Erscheinen der ersten Pub-
likation fuhrten, wurde viel Unterstltzung fur unser Konzept deutlich.
Zahlreiche Akteure aus dem Bildungsbereich und der Wissenschaft,
aus Schulen, der Schulverwaltung oder Wirtschaft, aus Verb&nden,
von Schultrédgern und Kirchen haben unterstutzende Statements for-
muliert, die wir nachfolgend in dieser zweiten Publikation abdrucken.

Die Autorengruppe dankt Melanie Skender fur die Uberaus enga-
gierte und kompetente Unterstitzung beim Erstellen des Bandes.

Asperg, Freiburg, Heidelberg, Ludwigsburg, Mannheim, Pfullingen, Reut-
lingen, Schwieberdingen-Hemmingen und Tubingen im Dezember
2025

Silke Benner, Johannes Blumenstock, Thorsten Bohl, Havva Engin,
Jorg Fréscher, Dirk Grunert, Angela Keppel-Allgaier, Peter Koderisch,
Sascha Lieneweg, Norbert Pellens, Anne Sliwka, Albrecht Wacker
und Jochen Wandel
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Grundlegende
Klarungen

Im ersten Teil (A) schildern wir den Anlass unserer BemuUhungen, die
zu Beginn des Jahres 2024 starteten (A1). Der néchste Abschnitt be-
leuchtet die gesellschaftlichen Kontexte; er geht auf den sozialstruk-
turellen Wandel, auf den Wohlstandsverlust und die damit verbunde-
nen soziodkonomischen Benachteiligungen ein (A.2). Umfangreiche
Ausfuhrungen widmen wir der aktuellen Situation des Schulsystems in
Baden-Wurttemberg und seiner Problemlagen (A.3), bevor wir natio-
nale und internationale Entwicklungen skizzieren (A.4). Den Abschluss
bilden rechtliche und dkonomische Grunde, die unseres Erachtens
eine Reform des Bildungssystems nahelegen (A.5).

1 . Ausgangslage

Das Bundesland Baden-Wurttemberg hat im Jahr 2024 entschieden,
die achtjahrige Schulzeit am Gymnasium um ein Jahr zu verldngern. Die
Ubergabe zahlreicher Unterschriften zum neunjéhrigen Gymnasium
(69 neu), das daran anschlieRende Gutachten eines Burgerforums und
die Zusage der Politik, den Bildungsgang am Gymnasium um ein Jahr
zu verldngern, sind dabei nicht nur mit inhaltlichen und r&éumlichen
Herausforderungen fUr die Gymnasien selbst verbunden. Sie haben
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daruber hinaus weitreichende Implikationen fur die Architektur des
Schulsystems in der Sekundarstufe insgesamt und damit auch grofe
Auswirkungen fur die Schultréger vor Ort. Das BUrgerforum pl&dierte
mehrheitlich dafur, vor einer Umstellung auf G9 die Auswirkungen auf
die anderen Schularten zu prufen (Servicestelle Burgerbeteiligung,
2023, S. 7). Der nachfolgende Vorschlag fur eine Reform der Sekundar-
stufe begrundet sich in diesem Hinweis des BUrgerforums und sucht
den aktuell sich verschdrfenden Problemen im Bildungssystem mit
einer zweigliedrigen Schulstruktur zu begegnen.

Der Schwerpunkt aller Reformbestrebungen des Landes lag bis etwa
zum Jahr 2010 auf dem Ausbau der (vertikalen) Anschlussoptionen an
die Schularten der Sekundarstufe I. Eine Abkehr von dieser Politik zeigte
sich anfénglich mit der EinfUhrung der Schulart Gemeinschaftsschule
zum Schuljahr 2011/12, die alle Abschlusse vergibt und sich damit in
ein gegliedertes System nur unzureichend einordnen liel3. Weiterhin
mit der Reform der Realschule, die seit dem Schuljahr 2016/17 auch
das grundlegende Niveau anbietet, den Hauptschulabschluss vergibt
und damit inr origin@res Kernmerkmal des mittleren Profils verander-
te. Diese Reformen, die im Kern die Schulart und den Schulabschluss
entkoppeln, fuhrten zu einer Aufweichung des dreigliedrigen Sys-
tems, wie diese in fast allen Bundesldndern mittlerweile ersichtlich
wird. Das Gymnasium in Baden-Wuarttemberg wurde in den Reformen
weitgehend in seiner Grundgestalt belassen. Erstmals wurde aber zum
Schuljahr 2012 das Abitur nach acht Jahren vergeben (G8).

Hier setzt die aktuelle Diskussion an. Sie verweist auf die strukturellen
Ungleichheiten, die sich mehr und mehr zwischen dem Gymnasium
und anderen Schularten ergeben (Helbig, 2023, S. 334). Insbesondere
zwischen 2014 und 2016 ist eine grofie Zahl von Schuler*innen neu
zugewandert. FUr Baden-Wurttemberg wird der Anteil von Personen
mit Migrationsgeschichte im schulpflichtigen Alter zwischen 6 und 17

Die Diskussionen um die Schul-
struktur in der Sekundarstufe
kénnten je beendet werden.
Eine Struktur ohne Gymnasium
ist derzeit nicht denk- und um-
setzbar, wohl aber eine Struk-
tur, die neben dem Gymnasium
nur eine Schulform vorsieht.
Mit der Neuen Sekundarschule
wird fir Baden-Wirttemberg
ein Modell vorgeschlagen, das
in seiner Konsequenz nur folge-
richtig ist: Es berticksichtigt
die Heterogenitdt der Schiiler-
schaft, ermoglicht Flexibilitat,
bietet alle Abschlisse an, in-
tegriert die Berufsorientierung
und ist ressourcensparsamer als
jede andere Schulstruktur. Sie
steht fir ein zukunftsfahiges
und gerechtes Schulsystem.”

Prof. Dr. Kai Maaz
(geschéftsfihrender
Direktor DIPF)
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Jahren auf 50,3 Prozent beziffert (Soohverstdndigenrot, 2025, S.1). Diese
Schuler*innen besuchen nach der Grundschulzeit vor allem die nicht
gymnasialen Schularten: In der Sekundarstufe in Baden-Wurttemberg
stieg der Anteil zugewanderter Schuler*innen in Gymnasien um 0,6
Prozentpunkte, an den nicht gymnasialen Schularten jedoch um 1,4 Pro-
zentpunkte (Helbig, 2023, S. 336). Ebenfalls ist die Unterrichtsabdeckung
an Gymnasien im Vergleich zu den anderen Schularten sehr gunstig,
und der viel diskutierte Lehrkr&ftemangel betrifft vor allem die nicht
gymnasialen Schularten (Helbig, 2023, S. 338). Der letzte Bildungsbe-
richt Baden-Wurttemberg verweist ausdrtcklich auf die unterschied-
liche schulartspezifische Zusammensetzung der Schulerschaft mit Blick
auf Migrationsmehrsprachigkeit, Anspruch auf sonderpddagogischen
Férderbedarf und ausgesetzter Deutschnote aufgrund nicht deutscher
Herkunftssprache (Institut far Bildungsanalysen Baden-Wurttemberg
(IBBW), 2024, S. 4). Insgesamt betreffen die sozialen und die padagogi-
schen Herausforderungen, die verursacht durch Flucht und Migration,
durch den Lehrkr&ftemangel und durch die Umsetzung der UN-Be-
hindertenrechtskonvention das Schulsystem tangieren, ,weit Uber-
proportional die nicht gymnasialen Schularten” (Helbig, 2023, S. 340).

Diese Entwicklungen fUhren gerade auch in Baden-Wurttemberg dazu, dass
sich die strukturellen Ungleichheiten und Belastungen zwischen Gymna-
sium und nicht gymnasialen Schularten verstérken. Auf diese Kluft verweist
auch der IQB-Bildungstrend 2024, der fUr Baden-Wurttemberg aufzeigt, dass
in Mathematik und den Naturwissenschaften die Regelstandards durch-
gangig von signifikant héheren Anteilen der Schuler*innen an Gymnasien
erreicht werden (Institut zur Qualittsentwicklung im Bildungswesen (IQB),
2025, S. 65). Die Entwicklungen verdeutlichen zudem, welch groRe gesell-
schaftliche Integrationsleistung die nicht gymnasialen Schularten volllbringen.

Das Gutachten des Burgerforums, bei dem 55 zufdllig ausgewdhlite
BuUrger*innen sechs Schlusselthemen diskutierten, empfahl — mit einer
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klaren Mehrheit von 49 BUrger*innen — deshalb eine ganzheitliche
schulartubergreifende Schulreform (Servicestelle Burgerbeteiligung,
2023, S. 6). Ohne Gegenstimme pladierte das Forum in diesem Zu-
sammenhang auch dafur, eine ,gerechte Aufteilung der Gelder fur alle
Schularten” anzustreben (ebd, S.10). Vor diesem Hintergrund pladieren
wir fur eine Weiterentwicklung der Schulstruktur in Baden-Wirt-
temberg, die zusatzlich zur Reform des G9 auch die anderen Schul-
arten der Sekundarstufe einbezieht und die Gesamtarchitektur des
Schulsystems in den Blick nimmt. Die hier vorgeschlagene Konzeption
einer Neuen Sekundarschule ist einer gesamtgesellschaftlichen und
zukunftsorientierten Perspektive verpflichtet und nicht partikularen
Interessen, die vielfach in der Diskussion anzutreffen sind.

Das Konzept der Neuen Sekun-
darschule stellt einen tber-
zeugenden Vorschlag dar, das
derzeit unnotig aufgegliederte
Schulsystem in Baden-Wiirt-
temberg zukunftsfahig auszu-
richten. Das Konzept ist bis in
die Umsetzung hinein ausge-
zeichnet begriindet und findet
meine volle Unterstiitzung.”

Prof. (i. R.) Dr. Manfred Prenzel
(ehemals TU Miinchen und
Vorsitzender des Wissen-
schaftsrates)
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2 « Kontexte einer Schulreform in der Sekundarstufe

Die Schule als Institution ist eine Errungenschaft, die alle gesellschaft-
lichen Klassen und Milieus involviert. Seit ihrer flichendeckenden
Etablierung in der Reformationszeit und der Uber Jahrhunderte er-
folgten Durchsetzung der Schulpflicht hat sie eine kontinuierliche
Bedeutungszunahme erfahren. Mit dem sozialstrukturellen Wandel
seit den 2000er-Jahren hat sich die Bedeutung der Institution Schu-
le noch einmal gesteigert, weil formaler Bildung fur das Erreichen
eines ,Mittelschichtslebensstandards” (Reckwitz, 2017, S. 278) oder fur
daruberhinausgehende Bildungsaspirationen heute eine grofée Be-
deutung zukommt.

Welche Prozesse treiben den sozialstrukturellen Wandel seit den
2000er-Jahren an? Hier ist erstens die vielfach beschriebene digitale
und auf Automatisierung und Kunstliche Intelligenz beruhende Trans-
formation der Gesellschaft (Goldin & Katz, 2008), die letztlich eine
neue Wissensdkonomie befdrdert, zu nennen. Dazu kommen zweitens
die Auswirkungen von Migration und Flucht, die nicht erst seit der
Fluchtlingskrise 2015/16 und dem Krieg in der Ukraine zu einer kultu-
rell, religids und sprachlich diversen Gesellschaft und zu einem ver-
stdrkten gesellschaftlichen Integrationsbedarf fGhren. Beide Prozesse
bedingen eine Zunahme sozialer Ungleichheiten, die schon seit Uber
20 Jahren beschrieben wird und die mit der Bankenkrise 2008 sowie
durch die mit der Pandemie einhergehenden Kapitalverschiebungen
verschdrft wurde. Flankiert werden diese Entwicklungen drittens durch
den bevorstehenden Ubergang der geburtenstarken Jahrgénge in
den Ruhestand und die damit gegebene Verdnderung des Arbeits-
marktes, bei der eine zahlenmaRig kleinere nachwachsende Genera-
tion einer gréRkeren Optionsfulle an offenen Stellen gegenUbersteht.
Hier gehen Okonom*innen aktuell pro Jahr von einer Lucke von circa
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400.000 Berufseinsteiger*innen im Vergleich zu den in den Ruhestand
wechselnden Personen aus.

Die hier nur angedeuteten Tendenzen von digitaler Transformation,
Migration und demografischem Wandel (Uberalterung) fihren dazu,
dass sich die bis in die 2000er-Jahre vorherrschende mittelstands-
orientierte Gesellschaft wandelt: einerseits in eine Klasse von Akade-
miker*innen mit hohem kulturellen und ékonomischen Kapital und
andererseits in eine neue Unterklasse ,von einfachen Dienstleistern,
semiqualifizierten Industrieberufen, prek&r Beschdaftigten, Arbeitslosen
und Sozialhilfeempfangern® (Reckwitz, 2017, S. 279). Diese Unterklasse
umfasst nach Reckwitz in den westlichen Staaten knapp ein Drittel der
Bevolkerung (ebd, S.279). Weil sich die Einkommmensschere zwischen
Akademiker*innen und Nichtakademiker*innen seit den 1980er-Jahren
deutlich gedffnet hat, fUhrt dies letztlich zu einem Gegensatz zwischen
Hochqualifizierten und Geringqualifizierten, der durch einen betrécht-
lichen Wohlstandsverlust fur die neue Unterklasse gepragt ist (ebd.,, S.
280). Dieser Gegensatz und die darin angelegte soziale Ungleichheit
sind konstitutiv fur unsere Gesellschaft und wirken strukturbildend. Der
Wandel der Gesellschaft zeigt sich auch in ungleich verteilten Ver-
mogen. Der Gini-Koeffizient als statistisches Mafé zur Darstellung von
Ungleichheit verdeutlicht dies. Sein Wert liegt zwischen 0 (alle haben
gleich viel) und 1 (maximale Ungleichverteilung). Deutschland liegt
hier mit einem Wert von 0,68 nahezu gleichauf mit der Schweiz, aber
zum Beispiel Uber Japan (0,54) oder Frankreich (0,59) und unterhalb
der USA (0,74). Dies ist bedeutend, weil soziodkonomische Herkunfts-
effekte die Bildungsbeteiligung und den Bildungserfolg beeinflussen
(Stuttgarter Nachrichten, 27./28. September 2025, M8) und Kinder aus
ungunstigen soziobkonomischen Lebensverhdltnissen deshalb zu Bil-
dungsverlierern werden kdnnen.

Ein modernes Schulsystem
muss zu einer sich in den letz-
ten Jahrzehnten im Wandel be-
findlichen Gesellschaft passen.
Die Bevolkerung Deutschlands
ist heterogener geworden. Das
betrifft auch Baden-Wiirt-
temberg und insbesondere
junge Menschen. Eine hetero-
gene Gesellschaft braucht ein
Schulsystem, das sich in all
seinen Teilen allen Kindern
und Jugendlichen 6ffnet und
nicht nur auf eine Durchléssig-
keit verweist, die den akti-

ven Wechsel voraussetzt. Die
Antwort heifst Inklusion. In-
klusion bedeutet nicht nur die
Einbeziehung von Menschen
mit Behinderung, sondern die
Offnung von Systemen und
Institutionen fir alle Menschen
unabhingig von ihrem indivi-
duellen Unterstltzungsbedarf.
Eine systematische Segregation
in der Sekundarstufe I, die die
Entwicklungspotenziale junger
Menschen vorzeitig einordnet
und damit eingrenzt, steht dem
Gedanken der Inklusion prinzi-
piell entgegen. Eine ldngere ge-
meinsame Beschulung und die
Unterstiitzung der Lehrkrifte
durch sozialpddagogische Fach-
krafte im Rahmen von Pooll6-
sungen kénnen dazu beitragen,
dass Kinder und Jugendliche
ihre Schulzeit als Zeit der
Selbstwirksamkeit erfahren.
Letztlich geht es nicht nur um
den Bildungsauftrag, sondern
um die Erftillung demokrati-
scher Verpflichtungen.”

Biirgermeisterin Isabel Fezer
(Landeshauptstadt Stuttgart,
Referat Jugend und Bildung)
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Diese Faktoren sind umso besorgniserregender, als auch in der PISA-
Studie von 2022 konstatiert wurde, dass ein knappes Drittel der Schu-
ler*innen die Kompetenzstufe I (Mindeststandard) nicht erreichte
(OECD, 2023, S. 2). Wenngleich empirisch aus der Studie nicht ge-
schlossen werden kann, dass dieses untere Drittel spater in die neue
Unterklasse (Reckwitz, 2017, S. 280) einmundet, ist dennoch ein Zu-
sammenhang anzunehmen: Laut der PISA-Studie 2022 konnten in
Deutschland 19 Prozent der Mathematikleistung auf den soziodkono-
mischen Status zurdckgefuhrt werden. Dies liegt vier Prozent Uber dem
OECD-Durchschnitt. 25 Prozent der Schuler*innen in der Bundesrepublik
gelten als soziobkonomisch benachteiligt, bei Schuler*innen mit (fa-
miliérer) Zuwanderungserfahrung liegt der entsprechende Anteil bei
42 Prozent (OECD, 2023, S. 6). In der internationalen Lesestudie PIRLS (in
Deutschland als IGLU bekannt) gehért die Bundesrepublik Deutsch-
land zu den L&ndern, die den gréfiten Zusammenhang zwischen dem
soziobkonomischen Status der Eltern und der erzielten Lesekompetenz
sowie der Lesemotivation in der Klassenstufe 4 aufweisen (McElvany
et al, 2023). Die soziale und die familidre Benachteiligung werden
demnach kaum in der Sekundarstufe aufgefangen.

Wie kann die Institution Schule den skizzierten sozialstrukturellen Verdn-
derungen und Problemlagen, die auch mit gesteigerten Bedeutungs-
erwartungen in Bezug auf formale Bildung und héhere Abschlusse
(Kéller, 2019, S. 508) in der akademischen Mittelklasse einhergehen,
strukturell und programmatisch begegnen? Hier ist die Schule sowohl
in ihrer gesellschaftlichen Aufgabe, beispielsweise der Qualifikation
der nachwachsenden Generationen, gefordert, aber auch in ihrer
Funktion, die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen entsprechend
ihren Voraussetzungen und Potenzialen zu férdern und bestmog-
lich zu unterstutzen. Der entwicklungsunterstitzenden Funktion der
Schule kommt wegen zunehmender psychosozialer Erkrankungen,
die in der Pandemie einen H6hepunkt erreichten und anschlieléend
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nicht mehr auf das Ausgangsniveau fielen (Ravens-Sieberer et al,
2023; Springmann-Preis, 2023), grolde Bedeutung zu. Die skizzierten
Problematiken bedingen auf dem Arbeitsmarkt auch die Beschdfti-
gung von Muttern und Vé&tern und erfordern aus diesem Grund p&d-
agogisch hochwertige Ganztagsangebote (Holtappels, 2022, S.185).
Denn mit der vermehrten Beschulung von Schuler*innen im Ganztag
verlagern sich das Aufwachsen und die Persdnlichkeitsentwicklung

in den schulischen Raum.
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3 Zur aktuellen Situation des Schulsystems in

. Baden-Wirttemberg

Kann die Schule den beschriebenen Problemlagen nachkommen und
ihre entwicklungsunterstitzende Funktion wahrnehmen? Nachfolgend
beschreiben wir das baden-wurttembergische Schulsystem in seiner

aktuellen Form.

Baden-Wurttemberg weist die kleingliedrigste Schulstrukur im Ver-
gleich aller Bundesldnder auf und hat damit Gberdurchschnittlich
viele und besonders kleine Schulen (Albrecht, 2013, S. 153). Obwohl|
im Sudwesten weniger Schuler*innen als in Bayern und Nordrhein-
Westfalen die Schulen besuchen, bestehen mehr Einzelschulstandorte.
Die aktuelle Situation in Baden-Wurttemberg ist gepragt von konkur-
rierenden Schularten in der Sekundarstufe I: Knapp 220 Haupt- und
Werkrealschulen (WRS), Uber 300 Gemeinschaftsschulen (GMS) und
Uber 400 Realschulen (RS) stehen circa 360 Gymnasien gegenuber
(ohne private Schulen). Im Jahr 2021 Uberwogen mit etwa 340.000
Schuler*innen die Lernenden in den nicht gymnasialen Schularten,
wdhrend etwa 300.000 Lernende das Gymnasium besuchten.

Nachfolgend legen wir die Verfasstheit und die Probleme der Bil-
dungsstruktur in Baden-Wurttemberg anhand konkreter Angaben dar.
Zundchst stehen Zahlen zum Ubergang in die einzelnen Schularten
und zu ihrer Schulerzusammensetzung im Vordergrund, bevor wir auf
die Mobilitat zwischen den Schularten eingehen. Die Ausfuhrungen
munden in die daraus resultierenden Probleme und Perspektiven der
Schularten.

Die Zusammenfihrung der
bisherigen Haupt-, Werkreal-,
Real- und Gemeinschaftsschule
in einer Neuen Sekundarschule
hat viele Vorteile:

- Unser Bildungssystem wird
transparenter und fur alle ver-
standlich.

- Sdchliche und personelle
Ressourcen konnen gebtndelt
und attraktive, lernférderliche
Angebote verwirklicht werden.
Und vor allem:

- Jede Schiilerin und jeder
Schiler wird individuell gefor-
dert und kann - auch jenseits
des Gymnasiums - das Abitur
anstreben.”

Professorin als Direktorin
susanne Thimet (Seminar fir
Ausbildung und Fortbildung
der Lehrkrafte Karlsruhe -
Berufliche Schulen)
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3.1 Ubergangszahlen im Sekundarbereich

Das derzeitige Schulsystem in Baden-Wuarttemberg ist im Sekundarbe-
reich stark verdstelt. Dies fUhrt insgesamt zu niedrigen Schulerzahlen
in den Einzelschulen: Vor allem Grundschulen haben haufig (an 776
Standorten) unter 100 Lernende. Das trifft auch auf 44 Haupt- und
Werkrealschulen, sieben Gemeinschaftsschulen, drei Gymnasien und
eine Realschule zu (KrauR, 2023, S. 7).

Zum Ende der 4. Grundschulklasse stehen Schuler*innen und deren
Eltern neben den Sonderpédagogischen Beratungszentren (SBBZs)
vier weiterfUhrende Schularten offen, wobei der Ubergang teilweise
an Voraussetzungen gebunden ist. Die Kernprofile der Schularten
im Sekundarbereich, die bis in die 2000er-Jahre nahezu trennscharf
gegeben waren, tberlappen sich zunehmend, sodass von erodieren-
den Kernprofilen gesprochen werden kann. Insbesondere fur Eltern
sind so in den vergangenen Jahren Unterscheidungen zwischen den
Schularten zunehmend schwieriger geworden.

Im Folgenden betrachten wir die Schularten mit der Anzahl ihrer Stand-
orte (6ffentliche und private Schulen) einschlieRlich der Ubergangs-
zahlen, die sich in den vergangenen zwei Jahrzehnten und mafigeblich
nach der Jahrtausendwende deutlich veréndert haben (Schuljahr
2024/25, vgl. Statistisches Landesamt Baden-Wdurttemberg, 2025a).

— Die Hauptschule wird nicht mehr ausgewdhlt beziehungsweise ver-
mieden. Nur noch 5,5 Prozent der Schuler*innen wechseln nach der
4. Klassenstufe auf die Hauptschule. Im Jahr 2025 bestehen noch
262 Hauptschulen (ebd.),

— Die 320 Gemeinschaftsschulen verzeichnen einen leichten Zuwachs,
und zwar auf 14,1 Prozent.

Das dreigliedrige Schulsystem
der 1970er-Jahre entwickelte
sich zu einem funfgliedrigen
System weiter. Hauptschule,
Realschule und Gymnasium
wurden um Werkrealschule

und Gemeinschaftsschule er-
gdnzt. Die Schiilerzahlen dieser
Schularten unterscheiden sich
heute allerdings gravierend.
Wie die Schullandschaft wieder
homogener und effektiver
werden kann, beschiftigt den
Stddtetag. Das Konzept der
Neuen Sekundarschule liefert
dafiir wichtige Impulse.”

Norbert Brugger
(Dezernent Stddtetag
Baden-Wiirttemberg)
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— Die 476 Realschulen verzeichnen konstante Ubergangszahlen,
die derzeit bei 33,8 Prozent liegen.

- Die 457 Gymnasien verzeichnen eine Ubergangsquote von
42,8 Prozent.

Aus diesen Ubergangszahlen resultieren drei wichtige Aspekte: Erstens
wird das Gymnasium mit Abstand am hdufigsten ausgewdnhlt. Zweitens
verzeichnen die Realschule und die Gemeinschaftsschule recht stabile
Anmeldezahlen, wenn auch auf unterschiedlichem Niveau: Mehr als
doppelt so viele Schuler*innen wdhlen Realschulen. Drittens wird die
Hauptschule selten ausgewdhlt, und es stellt sich die Frage, welche
Funktion sie im Schulsystem noch einnehmen kann.

Fur kleinere Einzelschulen — vorwiegend Haupt- und Werkrealschulen,
sind diese Entwicklungen mit Herausforderungen verknupft. FUr sie ist
es beispielsweise ein Problem, ausreichend Fachlehrkréfte zu finden,
was der bestehende Lehrkraftemangel zusétzlich erschwert. Vor al-
lem der MINT-Bereich ist hiervon betroffen sowie die Angebotsvielfalt
im Wahlpflichtbereich. Auch Krankheitsvertretungen sind in kleineren
Schulen schwieriger moglich. Zudem verfugen Schulleitungen Uber zu
wenig Entlastungsstunden, um die Schulentwicklung voranzutreiben
(Albrecht, 2013). Insgesamt scheint das gegliederte Schulsystem im
Hinblick auf die SchulgréfRen eher unflexibel. Dies fuhrt auf kommunaler
Ebene zu oft kaum umsetzbaren und kostenintensiven Standortan-
passungen und mangelnder Planungssicherheit, etwa wenn kleine
Hauptschulen geschlossen werden mussen.
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3.2 Schulerzusammensetzung nach Schulart
Die Zusammensetzung der Schulerschaft unterscheidet sich zwischen

Werkrealschulen, Realschulen, Gemeinschaftsschulen und Gymnasien
erheblich, wie die folgende Tabelle zeigt.

Gymnasien

nicht deutsche Alltagssprache %
R'eulschulen 17,2 %
nicht deutsche Alltagssprache
Gemeinschaftsschulen 26.2 %
nicht deutsche Alltagssprache e
Werk I-

_er real-/Hauptschulen 40,8%
nicht deutsche Alltagssprache

0 10 20 30 40

Tab. I: Zusammensetzung der Schiilerschaft nach Schularten
(Institut fiir Bildungsanalysen Baden-Wiirttemberg (IBBW), 2024, S. 4, Auszug)

Die Zahlen verdeutlichen, dass insbesondere HGupt—/Werkreolschulen
sowie Gemeinschaftsschulen einen vergleichsweise hohen Anteil an
Schiiler*innen mit nicht deutscher Herkunftssprache aufnehmen.
An Werkrealschulen sind dies mehr als zwei Flnftel (40,8 Prozent),
an Gemeinschaftsschulen mehr als ein Viertel (26,2 Prozent) und an
Realschulen noch knapp ein Funftel (17,2 Prozent), an Gymnasien da-
gegen nur etwa 10 Prozent.

Auch hinsichtlich der inklusiven Beschulung von Schuler*innen an
Regelschulen gibt es weitreichende Unterschiede. So war der Anteil der
Schuler*innen mit Anspruch auf ein sonderpddagogisches Bildungs-
angebot im Schuljahr 2024/25 an Gemeinschaftsschulen und Haupt-/
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Werkrealschulen erheblich héher als an Realschulen oder Gymnasien.
Von den Uber 5.440 inklusiv beschulten Schuler*innen des Schuljah-
res 2024/25 besuchten 53,4 Prozent eine Gemeinschaftsschule und
26,4 Prozent eine HGupt—/WerkreoIschuIe. Der Anteil von Lernenden
mit sonderpddagogischem Férderbedarf, die eine Realschule be-
suchten, lag bei 14,7 Prozent, und lediglich 2,7 Prozent besuchten ein
Gymnasium (Statistisches Landesamt Baden-Wurttemberg, 2025b).

Diese Zahlen verdeutlichen, dass gerade die Gemeinschafts- und die
Haupt-/ Werkrealschulen eine erhebliche Integrationsleistung voll-
bringen, indem sie diesen Schuler*innen spezifische Angebote unter-
breiten und ihnen damit nicht nur die gesellschaftliche Partizipation
ermoglichen, sondern auch einen gelingenden Ubergang in den (ers-
ten) Arbeitsmarkt anbahnen. Die unterschiedlichen Schulerzusam-
mensetzungen in den einzelnen Schularten fuhren dartber hinaus zu
differenten Lern- und Entwicklungsmilieus, wie dies von der Forschung
herausgearbeitet wurde (siehe Teil B).

Schulartenwechsel und Abwértsmobilitéat

Die Schwierigkeiten des stark gegliederten Schulsystems in Baden-
Wdarttemberg werden auch in haufigen Schulartwechseln deutlich,
die Uberwiegend von Abwdartsmobilitdt charakterisiert sind. Tabelle
2 macht die Unterschiede beim Schulartwechsel nach Klassenstufe
5 fur das Schuljahr 2021/22 deutlich.
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Schulartwechsel nach Klasse 5

von Zugdange
Schiiler* . gang
. . von von von von integr. von aus allen
Zielschulart innen
. HSIWR RS GY GMS Schul- SBBZ Schul-
insgesamt
arten arten
in Werkrealschule 41.506 660 17 155 31 135 998
in Realschule 192.766 236 0 1.252 289 86 59 1.922
in Gynasium 202.691 10 162 0 83 79 6 340
in Gemeinschaftsschule 82.669 132 354 189 0 49 215 939
gesamt 378 516 1.458 527 245 415 4.199

Tab. 2: Schulartwechsel nach Klassenstufe 5 in Baden-Wiirttemberg im Schuljahr
2021/22 (Kratzmeier, 2022, S. 27)

So erfolgte innerhalb eines Schuljahres bei rund 4.200 Schuler*in-
nen eine Korrektur der Schullaufbahnwahl. Die Zahlen zum Schul-
artwechsel zeigen insbesondere hohe Abgdnge von Gymnasien auf
Realschulen (1.252), aber auch von Realschulen auf Werkrealschulen
(660). Bei den Werkrealschulen ist darauf hinzuweisen, dass die fast
tausend Kinder und Jugendlichen, die von anderen Schularten im
Schuljahr 2021/22 auf sie wechselten, auf eine insgesamt geringe
Schulerzahl treffen: Diese macht im Vergleich weniger als ein Viertel
der Schulerschaft der Realschulen und circa die Hdélfte der Schuler-
schaft der Gemeinschaftsschulen aus. Wie die Abgangszahlen sich
zukUnftig entwickeln werden, bleibt angesichts der Wiedereinfuhrung
des neunjahrigen Gymnasiums und der damit verbundenen verbind-
lichen Grundschulempfehlung abzuwarten.
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3.3  Zur Perspektive der Schularten

Die Ausfuhrungen zu den Ubergdngen, der Schulerzusammensetzung,
dem Schulartenwechsel und der Abwdartsmobilitdt fihren zu unklaren
Perspektiven hinsichtlich der Begrindung, der Funktion und der Auf-
gaben der vier Sekundarstufenschularten in Baden-Wurttemberg:
Die zentrale Funktion der Hauptschulen und der Werkrealschulen,
die in der amtlichen Statistik ebenfalls den Hauptschulen zugeordnet
werden, ist die Aufnahme von Schuler*innen, die eine erhebliche Unter-
stdtzung beim Lernen, bei weiteren Themen wie der Unterstltzung bei
psychischen oder erzieherischen Problemen oder bei der Lebensbe-
wdltigung bendtigen. Diese Funktion kédnnen sie allein aufgrund ihrer
geringen Standortzahlen und der auslaufenden Schulerzahlen nicht
mehr oder héchst unzureichend wahrnehmen. Der Schuleranteil hat
im Vergleich zum Schuljahr 2011/12 um 17 Prozentpunkte abgenom-
men (IQB Bildungstrend, 2024, S. 38). So haben sich beispielsweise
an den Stuttgarter Hauptschulen fur das Schuljahr 2025/26 nur 138
und damit knapp ein Viertel weniger Schuler*innen im Vergleich zum
vorangehenden Schuljahr angemeldet. Drei der sieben Stuttgarter
Werkrealschulen haben weniger als 16 Anmeldungen und erfullen
damit nicht die Mindestschuleranzahl (Swaestpresse, Neckarchronik
vom 2. August 2025).

Die Realschule — ursprunglich als mittlere Schulart entworfen, die
auf einen mittleren Bildungsabschluss zielt und einen auf ,Realien”
ausgerichteten Unterricht anbietet (Bohl, 2000; Rekus, 1999) — hat ihre
mittlere Stellung auch deshalb verloren, weil die Hauptschule weg-
bricht. Strukturell hat die Realschule darauf mit der Reform von 2015
(Gunthner, 2015) reagiert und unter anderem den Hauptschulabschluss
an der Realschule eingeflhrt. Die Realschule arbeitet seitdem auch
mit Hauptschuler*innen. Gleichzeitig weist sie einen recht stabilen und
hohen Anteil von circa 23 Prozent an Schuler*innen mit einer Gymna-


Roland.Grüttner
Text Hervorheben
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sialempfehlung auf (Ministerium fur Kultus, Jugend und Sport Baden-
Wurttemberg, 2021). Mit Blick auf ihre Schulerschaft ist sie damit recht
ausbalanciert heterogen aufgestellt. Der Begriff ,Realschule” ist daher
nicht mehr zeitgemafR, da die traditionelle mittlere Position aufgrund
der beschriebenen Entwicklungen verloren gegangen ist. Deutlicher
formuliert: Die Realschule kann im Grunde ihre traditionelle Position
und ihre origindre Gestalt nur dann beibehalten beziehungsweise
wiedererlangen, wenn die Hauptschule wieder stabilisiert wird und
deren Schulerzahlen erhdht werden. Letzteres erscheint aussichts-
los wie kaum begrundbar angesichts empirischer Befunde, etwa zur
doppelten Benachteiligung der Hauptschule (Schumer, 2004) und
den Bildungsaspirationen der Eltern, die im Schulwahlverhalten er-
sichtlich werden. Ihr didaktisches Kernmerkmal ,Realien” kann zudem
kaum noch als Alleinstellungsmerkmal bezeichnet werden — auch alle
anderen Sekundarschularten weisen Berufspraktika, Fremdsprachen
oder fachlichen Unterricht mit realen Gegenstdnden auf (Bohl, 2000).

Die 2011 gegrundete Gemeinschaftsschule ist eine inklusive Schul-
art. Im Kern zielt sie auf einen differenzierenden Unterricht mit drei
Niveaustufen, um den erwlnschten heterogenen Voraussetzungen
der Schuler*innen adéqguat begegnen zu kénnen. Mit Blick auf dieses
Kernmerkmal hat sich die Zusammensetzung der Schulerschaft je-
doch nicht ausbalanciert heterogen entwickelt: Die Gemeinschafts-
schule hat mit Ubergangszahlen von circa 65 Prozent von Kindern
mit Hauptschulempfehlung (Ministerium fur Kultus, Jugend und Sport
Baden-Wurttemberg, 2021) eine eher negativ selektierte Schulerschaft,
auch wenn dieser Durchschnittswert fur Baden-Wuarttemberg lokal
und regional unterschiedlich ist. Die Folgen von Entwicklungen wie
die Einrichtung von derzeit 14 eigenen Oberstufen oder der Wieder-
einfGhrung von G9 fur die Zusammensetzung der Schulerschaft an

der Gemeinschaftsschule bleiben abzuwarten.
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Das Gymnasium verzeichnet Uber die letzten zwei Jahrzehnte hin-
weg einen steigenden beziehungsweise stabilen Zulauf und ist mit
Ubergangsquoten von mehr als 40 Prozent zur neuen ,Hauptschule”
(Gruschka, 2016, S. 193) geworden. Diese Entwicklung ist erfreulich,
gleichzeitig erdffnet sich ein Spannungsfeld zwischen dem grofden
Zulauf und dem traditionell exklusiven Anspruch des Gymnasiums.
Dieser zeigt sich unter anderem darin, die Berechtigung zum Hoch-
schulstudium zu vergeben und wissenschaftspropddeutisch zu agieren.
Dass sich das Gymnasium diesem Anspruch stellt, zeigen mittlerweile
auch an dieser Schulart angebotene Forderstrukturen. Andererseits
verdeutlichen die hohen Abgange nach Klasse 5 (vgl. Tabelle 2) auch,
dass die Passung zwischen den gymnasialen Standards und den
Voraussetzungen der Lernenden spannungsreich bleibt. Insgesamt
wird fur das Gymnasium die Gefahr eines Identitdts- und Funktions-
verlusts diskutiert (Gruschka, 2016, S. 194).

So lasst sich zusammenfassend konstatieren: Die vier baden-wUrttem-
bergischen Sekundarschularten chpt—/WerkreoIschuIe, Realschule,
Gemeinschaftsschule und Gymnasium weisen zwar unterschiedliche
Profile auf, die historisch begrindet und traditionell klar konturiert sind.
In jungerer Zeit sind sie aufgrund von Reformen, einem verdnderten
Schulwahlverhalten und von gesellschaftlichen Entwicklungen jedoch
immer schwerer zu identifizieren. Die Entkopplung von Bildungsgang
und Bildungsabschluss, die im Zentrum vieler Reformen stand, hat
dazu gefuhrt, dass an den nicht gymnasialen Schularten mehrere
Abschlusse moglich sind (Werkreal- und Hauptschulen sowie Real-
schulen bieten sowohl den Hauptschulabschluss als auch den Mittle-
ren Abschluss an, Gemeinschaftsschulen bieten alle Abschlusse an).
Dies erschwert — vor allem auch bei den Eltern — eine trennscharfe
Abgrenzung der Schularten und ihrer Merkmale.
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Bezogen etwa auf die inhaltlichen Kompetenzen ist die Schnittmenge
zwischen den nicht gymnasialen Schularten grof3: So bieten beispiels-
weise die Haupt- und Werkrealschulen, die Realschulen und die Ge-
meinschaftsschulen das grundlegende Niveau in den Klassenstufen
7 bis 9 an. Hieraus ergeben sich keine klaren Abgrenzungskriterien,
die fUr Eltern die Schulwahl transparent machen warden und fur Uber-
gangsentscheidungen herangezogen werden kdnnten. Die aktuelle
Gliederung ist demnach verwirrend und intransparent. Aufderdem
hangt das Angebot von Schulen stark vom Wohnort ab, was dem im
Grundgesetz verankerten Recht auf eine ,Gleichwertigkeit der Lebens-
verhdltnisse” widerspricht.

3.4 Konkurrenz um Schuler*innen und Ressourcen

Die AusfUhrungen zu den Schularten offenbaren eine deutliche
Konkurrenz zwischen den vier Schularten im Sekundarbereich um
Schuler*innen, die sich lokal und regional unterschiedlich darstellt.
Insbesondere in den nicht gymnasialen Schularten konkurrieren die
Schularten um mittel- und leistungsstarke Schuler*innen, die fur eine
ausbalancierte Heterogenitdt in den Klassenstufen sorgen. Hierfur
werden oft WerbemalRnahmen von Januar bis Anfang Mdarz ergriffen,
um leistungsfdhigere Schuler*innen vor den Schulanmeldungen zu
attrahieren. Diese binden viel Zeit, die fur den Unterricht und die er-
forderliche Qualitadtssicherung dann nicht mehr zur Verfugung steht.
Fraglich bleibt, ob Schulen jedes Jahr erneut als Akteure auf dem
Markt auftreten mussen, da bestimmte Standortfaktoren (etwa Konkur-
renzschulen in direkter Nachbarschaft) nur unzureichend beeinflusst
werden kénnen. Weishaupt vermutet begrindet, dass in selektiven
Schulsystemen die Bestandsinteressen der einzelnen Schularten ,zu
argumentativen Legitimationsmustern fuhren, die insgesamt sozial
benachteiligend wirken mussen” (Weishaupt, 2022, S.152).
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u"

Die Schularten im Sekundarbereich konkurrieren neben ,besseren
Schuler*innen zudem um Ressourcen. Dabei geht es nicht nur um die
unterschiedliche Bezahlung von Lehrkré&ften — dieses Thema ist in der
offentlichen Diskussion und auch in vielen Lehrerkollegien prasent —,
sondern auch um unterschiedliche Ressourcenzuweisungen. Sie be-
treffen zum Beispiel die Zuweisung an Lehrerstunden oder die Sach-
kostenbeitrdge des Landes im Schullastenausgleich. In ihrer Zusam-
menschau bieten sie ein kaum mehr vergleichbares Tableau.
Tabelle 3 bietet einen Uberblick Uber eine Reihe wichtiger Parameter.
Sie verdeutlichen, wie kompliziert die Berechnungsgrundlage der Se-
kundarschularten derzeit ist und damit auch die Schulsteuerung in
den Verwaltungsebenen.
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organisationserlass HS/WRS RS GMS GY
Regelklasse 16-30 Sus 16-30 Sus 16-28 Sus 16-30 Sus
Regelkl.jg.ubergreifend 16-28 Sus -- -- --
WPF + WF Informatik 12-30 Sus 12-30 Sus 12-28 Sus 12-30 Sus
Vorbereitungsklasse 10-24 Sus 10-24 sus 10-24 sus 10-24 Sus
Sprachférderkurse und Vorbereitungs-

Kurse 04-16 Sus 04-16 sus 04-16 sus 04-16 sus
2. Fremdsprache Kl. 6 == k. A 12-28 Sus 16-30 Sus
Profilfacher:

3. Fremdsprache (Latein/andere) -- -- 08-28 SusS 8/12-30 Sus
Musik/Sport/BK/NwT/IMP -- -- 12-28 Sus 12-30 Sus
Teilungsstundenpool 18 LWS/Zug 22 LWS/Zug 22 LWS/Zug 7 LWS/Zug

Ganztagsschule in verbindlicher Form

4 Tage: 5 LWS/KI
3 Tage: 2 LWS /KI

Ganztagsschule in offener Form (alt)

3/4 Tage: 2 LWS/KL.

3/4 Tage: 2 LWS/KL.

3/4 Tage: 1 LWS/KL.

Ganztagsschule mit bes. Aufgaben

3/4 Tage: 5 LWS/KL.

Kontingentstundentafel HS/WRS RS GMS GY
Pool Differenzierung/Férderung 10 LWS/Zug 20 LWS/Zug 20 LWS/Zug 9,7 LWS/Zug
Lerncoaching -- -- 2 LWS/Zug --
forderfahige Flachen nach HS/WRS RS GMS Bsp. GY
Modelbauprogramm Bsp. 3-zligig Bsp. 3-zligig 3-zlgig Bsp. 3-zligig
allg. Unterrichtsbereich 846-1.026 m? 972-1.188 m? 1.332-1.548 m? 1.350 m?
fachspez. Unterrichtsbereich 864-918 m? 966-1.026 m? 954-1.026 m? 1.254-1.326 m?
Aufenthaltsbereich/1 Raum 48-84 m? 48-84 m? 108-144 m?
Gemeinschaftsbereich (Mensa, Kuche,

-- -- 498-510 m?
Bibliothek)
Verwaltung (Summe fur 7 Rdume) 210 m? 234 m? 210 m? 366 m?
Inklusionszuschlag 10 % 10 % 10 % 10 %
Schullastenausgleich HS/WRS RS GMS GY
Sachkostenbeitrag Land pro Jahr und Sus 1.312 € 1234 € 1312 € 1279 €

Tab. 3: Vergleich von Parametern der Sekundarschularten in Baden-Wiirttemberg (eigene Darstellung)
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Die Ubersicht stellt unterschiedliche Parameter nebeneinander, die
far die einzelnen Schularten entsprechend dem Organisationserlass
und dem Schullastenausgleich derzeit in Anschlag gebracht werden.
Ebenfalls zeigt sie Unterschiede in den forderfahigen Fldchen auf,
die im Modellbauprogramm festgelegt sind. Die Differenzen fuhren
letztlich zu unklaren, zuweilen auch nicht nachvollziehbaren bezie-
hungsweise ungerechten Ressourcenzuweisungen, die den Schulen
in Baden-Wurttemberg fur ihre Aufgaben und ihre Weiterentwicklung
zur Verflgung stehen. Sie fUhren auch zu Steuerungsproblemen in der
Lehrerversorgung. Dies illustrieren wir an drei Beispielen.

Fall 1: Unterschiedliche Betréige im Schullastenausgleich

Eine Schulerin besucht in der Klassenstufe 5 eine Realschule. FUr sie
sieht der Schullastenausgleich — ein Ausgleich zwischen verschiede-
nen Schultrédgern — pro Jahr einen Betrag von 1.234 Euro vor. Wurde
die Schulerin stattdessen eine Houpt—/WerkreaIschuIe oder Gemein-
schaftsschule besuchen, wdare hierfur ein héherer Betrag in Hohe von
1.312 Euro vorgesehen. Uber eine sechsjdhrige Schulzeit sind dies ins-
gesamt 468 Euro mehr, welche der Haupt-/Werkrealschule oder der
Gemeinschaftsschule im Vergleich zur Realschule zustehen. Bei einer
angenommenen Schulgréfe von 500 Schuler*innen summiert sich
der Betrag auf insgesamt 234.000 Euro, den die Realschule weniger
Uber die Zeitdauer im Rahmen des Schullastenausgleichs erhdlt.

Fall 2: Unterschiedliche Férderungen im Ganztagsbetrieb

Eine Realschule hat eine zunehmend verdnderte Schulerschaft und
mochte deshalb einen Ganztagsbetrieb in gebundener Form ein-
fuhren. Er bietet inr p&ddagogische und didaktische Mdglichkeiten, um
beispielsweise sprachlichen Defiziten konstruktiv begegnen zu kénnen
und Basiskompetenzen zu férdern. Auf Grundlage des Schulgesetzes
ist dies in Baden-Wurttemberg derzeit nicht méglich. Die Schulerschaft
einer Realschule unterscheidet sich jedoch nicht zwangsl&ufig von
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der Schulerschaft an Gemeinschaftsschulen, die ausschlielRlich als
Schulen mit gebundenem Ganztag eingerichtet werden. Bei ihnen
sehen die Vorgaben des Modellbauprogramms bis zu 510 Quadrat-
meter Fldche far die Einrichtung von Gemeinschaftsbereichen als
forderfahig vor, wahrend fur Realschulen keine férderfdhigen Fléchen
vorgesehen sind.

Weitere Beispiele

Entsprechend den Vorgaben des Modellbauprogramms unterscheiden
sich die geférderten Fl&chen in den Schularten: Eine dreiztigige Ge-
meinschaftsschule wird hierbei mit bis zu 1.548 Quadratmetern Fléche
geférdert, wahrend bei einer Werkrealschule lediglich 1.026 Quadrat-
meter und bei einer Realschule 1188 Quadratmeter geférdert werden.
Auch die unterschiedlichen Kontingentstundentafeln, bei denen zum
Beispiel Schuler*innen an Gemeinschaftsschulen mehr Franzédsisch-
stunden als an Realschulen zugewiesen werden, sind hier anzufthren.

Die Schulartengliederung fuhrt auch zu anderen Schwierigkeiten: So
stehen beispielsweise Schulleitungen in den neu angedachten Schul-
verbunden, in denen Haupt- und Realschulen in Baden-Wurttemberg
zusammengefasst werden, vor der Schwierigkeit, dass ausgebildete
Hauptschullehrkrafte ohne Horizontalen Laufbahnwechsel (,HoLa")
nicht in Realschulklassen unterrichten durfen. Aktuell wird im Raum
Stuttgart beispielsweise erwogen, das Kollegium einer Werkrealschu-
le, die in eine Realschule umgewandelt werden soll, komplett aus-
zutauschen, weil ein Grofldteil der Lehrkréfte die hierflr erforderliche
Lehrbefahigung nicht besitzt. Dies fuhrt zu erheblichem Unmut (Kratz,
2025). Die Schulartengliederung stellt hier eine nicht unbetréchtliche
Schwierigkeit fur die Lehrkréfteversorgung dar. Wenngleich das Se-
kundarstufenlenramt an den Pddagogischen Hochschulen hier eine
Verbesserung im Vergleich zur vorherigen schulartspezifischen Aus-
bildung brachte, konterkariert die schulartspezifische Struktur der Se-
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minare fur Ausbildung und Fortbildung der Lehrkrafte (zweite Phase)
diese Bemuhungen wiederum.

Diese unterschiedlichen Regelungen fuhren zu unguten Konkurrenz-
debatten und zu einem hohen Aufwand auf administrativer Ebene, die
letztlich eine kohd&rente Steuerung im System erschweren. Insgesamt
sind einheitliche Verwaltungsvorschriften erforderlich, um die Grund-
lage fur eine gelingende Qualitatsentwicklung zu schaffen.

Eine nach der 4. Klassenstufe beginnende Schulartengliederung der
Sekundarstufe gibt es im internationalen Kontext kaum. Auch in den
Landern der Bundesrepublik erfolgten in den vergangenen zwei De-
kaden zahlreiche Schulreformen, die dem Ziel verpflichtet waren, die
Kopplung von Schulart und Abschluss zu mindern und die Entschei-
dung fur einen Abschluss l&dnger offen zu lassen. Im ndchsten Abschnitt
beleuchten wir diese Entwicklungen.
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4 National und international relevante
« Entwicklungen

In anderen Bundesldndern und im internationalen Bereich gab es seit
der Jahrtausendwende weitreichende Schulreformen. Neben dem
Gymnasium hat die Einfuhrung von integrierten Schularten, die eine
integrative Bildungsumgebung fur alle Schuler*innen schaffen und
haufig die Entscheidung fur einen Abschluss zundchst offenlassen,
die Bildungslandschaft in Deutschland stark verdndert (Edelstein,
2023). Diese in mehreren Bundesl&ndern eingefuhrten neuen Schul-
arten dienen als integrierte Weiterentwicklung traditioneller Schularten
wie Haupt-, Real- und Gesamtschule und zielen auf die Férderung
individueller Potenziale der Lernenden, die Vorbereitung auf diverse
Bildungs- und Berufswege sowie auf die Férderung sozialer Kompe-
tenzen ab. Die Stadtteilschulen in Hamburg sind etwa darauf aus-
gerichtet, jeder*m Schuler*in entsprechend ihren*seinen Fahigkeiten
und BedUrfnissen gerecht zu werden, indem sie ein reflektiertes und
breites Spektrum an aufeinander abgestimmten Unterrichtsmetho-
den anwenden und ein von multiprofessionellen Teams begleitetes
inklusives Lernumfeld bieten. Im Gegensatz zu Gymnasien, die primar
auf die akademische Bildung und die Vorbereitung auf ein Studium
fokussieren, ermdéglichen Stadtteilschulen flexible Bildungswege, und
zwar von der Berufsbildungsreife bis zum Abitur.

Fast alle Ladnder der Welt verfligen Uber unterschiedlich ausgestaltete
eingliedrige Schulsysteme. International vollzieht sich eine Transfor-
mation hin zu Schulen, die die Diversitat der Lernenden grundlegend
anerkennen und professionell gestalten (Trumpa, Wittek & Sliwka, 2017).
Kompetenzentwicklung (,excellence”), Chancengerechtigkeit (,equity”)
und Wohlbefinden (,,wellbeing”) werden vielfach als Ziele von Schulen
benannt, deren Erreichung jahrlich datengestutzt Uberpruaft wird. Das
ist in Einwanderungslédndern wie Kanada, Neuseeland und Australien,

Das Konzept der Neuen
Sekundarschule in Baden-
Wiirttemberg steigert die
Durchléssigkeit und damit

die Chancengerechtigkeit im
Bildungssystem. Das in ihr an-
gelegte Lernen viel starker an
den Bediirfnissen aller Schiile-
rinnen und Schiler auszurich-
ten, um so alle Potenziale zu
heben, erhoht die Wahrschein-
lichkeit fir gesellschaftliche
Teilhabe, liefert die Grundlage
fir die Ausbildung relevanter
Zukunftskompetenzen und folgt
damit der Idee einer Schule als
Lern- und Lebensraum.”

Thimo Witting
(Schulleiter Stadtteilschule
Bergedorf)


Roland.Grüttner
Text Hervorheben

Roland.Grüttner
Text Hervorheben


Seite 36

Neue Sekundarschule in Baden-Wirttemberg

Begrindung, Ausgestaltung und Einfithrung

in Teilen der USA und zunehmend in GroRbritannien der Fall, aber auch
in Estland und mehreren nordischen Ladndern. Kern dieses Ansatzes
ist es, chancengerechte Bildungswege fur alle zu schaffen, indem
die individuelle Kompetenzentwicklung mit der Personlichkeitsent-
wicklung verknUpft wird. Auch das japanische Schulsystem setzt auf
Binnendifferenzierung in Fachern (beispielsweise auf Lernbander zur
differenziellen Férderung in Mathematik und Englisch) statt auf pau-
schales Tracking in Schularten und Schulzigen, um eine pauschale
Etikettierung nach soziobkonomischem Status der Herkunftsfamilien
zu vermeiden.

Eine SchlUsselstrategie fur den Umgang mit schulischer Heterogeni-
tat sind multiprofessionelle Teams, die Lehrkrafte mit Expert*innen
aus Psychologie, Sozialarbeit, Gesundheit (,School Nurses” in Japan,
Sudkoreaq, Estland und Finnland) und weiteren Fachrichtungen zusam-
menbringen. Selbst in Schwellenldndern wie Indonesien und Vietnam
entspricht dies mittlerweile den personellen Ausstattungsstandards
staatlicher Schulen. Die kollektive Wirksamkeit von Teams gilt heute in
empirischer Hinsicht als Schlusselfaktor fur die Steigerung des Lern-
zuwachses von Schuler*innen (Sliwka & Klopsch, 2021; Zierer, 2023, S.
118). Der Begriff der kollektiven Selbstwirksamkeit bezeichnet die Uber-
zeugung des Lehrpersonals, gemeinsam einen signifikanten Einfluss
auf den Lernerfolg der Schuler*innen ausuben zu kénnen. So wird
ein Umfeld geschaffen, in dem Bildungserfolg als gemeinsames Ziel

verstanden wird.

International nutzen Lehrkréfte und sonderpddagogische Fachkrafte
auch zunehmend digitale beziehungsweise digital gestutzte Scree-
nings, um den aktuellen Lernstand jeden Kindes bereits am Anfang
des Schuljahres und zu mehreren Messzeitpunkten prdzise zu erfassen.
Auf Basis dieser Daten wird (in Kanada, Singapur, Japan, Sudkorea und
Estland) eine maRgeschneiderte Férderung (in Lernbandern) initiiert,
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die fachsperzifisch (vor allem in den Basiskompetenzen Sprache und
Mathematik) auf die nachste Entwicklungsstufe der*des Lernenden
abzielt. Lehrkrafte arbeiten zunehmend in Teams und kénnen dadurch
den Unterricht flexibler und adaptiver gestalten, insbesondere durch
Ansdtze wie ,flexibles Gruppieren’, welches Kinder und Jugendliche
tempordr nach Fahigkeiten zum Erreichen spezifischer Lernziele zu-
sammenfuhrt. Ab der Mittelstufe werden typischerweise Kurssysteme
eingesetzt, die Fachunterricht (vor allem in Mathematik) auf unter-
schiedlichen Niveaus anbieten.

Zudem vollzieht sich ein Paradigmenwechsel in der Leistungsbewer-
tung: Statt einer rein summativen Bewertung am Ende eines Lern-
abschnitts ruckt die formative, prozessorientierte Bewertung in den
Fokus. Diese Form betont Feedback im Lernprozess, das Lernenden hilft,
ihre Lernprozesse zu verstehen und zu reflektieren sowie zunehmend
Verantwortung fur inr Lernen zu Ubernehmen und die Selbstregulation
zu stérken. Hier gewinnen die kriteriale (Bildungsstandards und Lern-
progressionen) und die individuelle Bezugsnorm an Bedeutung. Der
Vergleich der Lernenden untereinander erscheint im Kontext hetero-
gener Lerngruppen (vor allem von Einwanderungsgesellschaften) und
aufgrund negativer Wirkungen auf das akademische Selbstkonzept
der Unter- und Mittelstufe immer weniger angemessen. Das hdngt
auch damit zusammen, dass man bei allen Lernenden durch Erfolg
in der jeweiligen ,Zone der ndchsten Entwicklung” ein lernorientiertes
Selbstkonzept unterstutzen mdchte.

In vielen L&dndern haben Schulbibliotheken eine hdhere Bedeutung
als in Deutschland. Sie durchlaufen derzeit einen Transformations-
prozess, indem sie sich zunehmend zu Learning Commons entwickeln.
Dieser reflektiert die verdnderte Auffassung von Schulbibliotheken, und
zwar weg von reinen ,Bucherdepots” hin zu dynamischen, interaktiven
Lernumgebungen. Learning Commons dienen als multifunktionale

Mir gefallen am Konzept der
Neuen Sekundarschule beson-
ders gut die zahlreichen In-
novationsimpulse aus nah und
fern, die aufzeigen, wie Schulen
mit einer zunehmend hetero-
gener werdenden Schiilerschaft
erfolgreich arbeiten kénnen
und damit den Kindern und
Jugendlichen Teilhabechancen
sichern.”

Prof. Dr. Ulrich Trautwein
(geschiftsfihrender Direktor
Hector-Institut fir Empirische
Bildungsforschung, Co-Direktor
Graduate School & Research
Network, Vorsitzender des
vierkopfigen wissenschaftli-
chen Beirates zur Neuordnung
der Qualitdatsentwicklung des
baden-wiirttembergischen
Schulsystems)
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Lernzentren, die sowohl traditionelle Bildungsressourcen als auch
Maker Spaces integrieren. Maker Spaces als speziell ausgestattete
Bereiche innerhalb der Learning Commons bieten Schuler*innen die
Moglichkeit, durch experimentelles Lernen, Konstruktion und Design
ihre kreativen und technischen F&higkeiten zu entwickeln. Internatio-
nal zeigt sich eine deutliche Tendenz, dass der schulische Zugang zu
einer Vielfalt von Medien, die Férderung von Informationskompetenz
und die Einbindung von Maker Spaces wesentliche Grundlagen der
Lese- und Schreibfahigkeit sowie der kritischen Gestaltungsfahigkeit
darstellen. Learning Commons fungieren als Zentren des selbstge-
steuerten Lernens, in denen Schuler*innen kritische Denk- und For-
schungsfahigkeiten entwickeln. Zudem kénnen sie durch praktisches
Handeln in Maker Spaces auch handwerkliches und technologisches

Know-how erlangen.

Um Konkurrenzsituationen zwischen Schularten und Einzelschulen zu
vermeiden, wird international, zum Beispiel in den in den PISA-Studien
besonders erfolgreichen Schulsystemen von Kanada und Singapur, ein
anderer Weg eingeschlagen: Statt die Schulen vor Ort in Konkurrenz
miteinander zu bringen, bildet man ,Families of Schools” (Kanada)
beziehungsweise ,Cluster of Schools” (Singapur) und organisiert durch
die Schulaufsicht moderierte schul- und schularttibergreifende Lern-
prozesse zwischen den Schulen im regionalen Umfeld. Diese Koope-
rationen vermeiden und erleichtern zudem eine ungleiche Verteilung
der Schuler*innen an mehreren Standorten.
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5 « Rechtliche und 6konomische Griinde

Die beschriebenen Bedingungen und der Blick auf die Verfasstheit
des Systems geben Hinweise darauf, Uber die Schulstrukturen in Ba-
den-Wurttemberg neu nachzudenken. Nachfolgend skizzieren wir
rechtliche und 6konomische Argumente, die Verdnderungen eben-
falls begrunden.

5.1 Rechtliche Argumente

Die Landesverfassung fordert in Artikel 11 Absatz 1 eine an der Bega-
bung orientierte Bildungslaufbahn junger Menschen, die unabhdn-
gig von Herkunft und ékonomischen Ressourcen beschritten werden
kann. Das postulierte Recht auf Bildung darf demgemdl’ nicht von der
Herkunft und wirtschaftlichen Lage abhdngen (vgl. Ebert in Haug, Art.
11 Rn. 2). Im Absatz 2 resultiert daraus fur das Land der Auftrag, das
offentliche Schulwesen so zu gestalten, dass Begabung maglichst
optimal entwickelt und geférdert werden kann, um damit Bildungs-
und Chancengerechtigkeit zu gewdhrleisten (vgl. ebd, Art. 11Rn. 27).

Diese in den Anféngen des Landes Baden-Wurttemberg formulierte
Norm und das darin anvisierte Ziel sind aktuell vor dem Hintergrund
der demografischen und wirtschaftlichen Entwicklungen von unein-
geschrankter Bedeutung. Aus unserer Sicht wird — auch begrundet
durch die empirische Befundlage - ein Widerspruch zwischen dem
Verfassungsgebot und der Realitat dahingehend ersichtlich, dass
die soziale Herkunft einen mafgeblichen Einfluss auf die Bildungs-
beteiligung und die erzielten Abschllsse hat. Dieser Einfluss konnte
auch durch Reformen in der Schulstruktur in der vergangenen De-
kade, etwa die Moglichkeit, den Hauptschulabschluss an Realschulen
ablegen zu kdnnen oder die EinfUhrung der Gemeinschaftsschule als
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neue Schulart, nicht aufgebrochen werden. Ob durch die EinfUhrung
des ,G9 neu”, die mit Zugangsbeschrankungen in der Grundschule
einhergeht, eine grolRere Bildungsgerechtigkeit erzielt werden kann,
ist derzeit nicht abzusehen und bleibt damit fraglich.

Die Pflicht des Landes nach Artikel 11 Absatz 1und 2 seiner Verfassung
geht unseres Erachtens Uber eine blofe Bereitstellung formaler Zu-
gdnge hinaus. Weil die derzeitige Ausgestaltung des Schulsystems
nach der empirischen Befundlage dazu fuhrt, dass der Einfluss der
sozialen Herkunft grof3 ist, wird der verfassungsrechtlich garantierte
Gleichheitsgrundsatz im Bildungszugang verletzt. Die demografi-
schen Verdnderungen — insbesondere die kleinere Kohorte von Schu-
ler*innen, die in die Arbeitswelt eintreten, und die LUcken, welche die
Abgdnger*innen aus den geburtenstarken Jahrgdngen nicht fullen
kédnnen — stellen Herausforderungen fur den Arbeitsmarkt dar und er-
fordern eine zureichende Qualifizierung aller Jugendlichen. Zusatzlich
Ubertragen die sozialstrukturellen Transformationen dem Schulsystem
die Aufgabe, Bildungsnachteile auszugleichen (EI—Mcholoni, 2020, S.
97). Auch wenn die Ausgestaltung der Landesverfassung hier der Ein-
schdtzungsprdgorative des Gesetzgebers unterliegt und unter seinen
Vorbehalt gestellt wird (VGH BW, Urt. vom 16.07.2019 — 9 S 2679/28 -,
Rn. 90; Feuchte in Feuchte, Art. 11 Rn. 10), kann sich der Gesetzgeber
unseres Erachtens nicht darauf zurtckziehen, dass die Schularten
der bisherigen Struktur formal offenstehen. Vielmehr verpflichtet der
Artikel 11 der Landesverfassung ihn, ein System zu schaffen, das sicher-
stellt, dass jeder junge Mensch seinen Begabungen entsprechend
geférdert wird. Das derzeitige System mit seinen teilweise unschar-
fen Profilen der Schularten erfullt diese Pflicht nicht beziehungsweise
nur unzureichend, weil es Chancen strukturell ungleich verteilt. Der
Landesgesetzgeber ist vielmehr dazu verpflichtet, die Hindernisse zu
beseitigen, die sich aus der Herkunft des Kindes oder der wirtschaft-
lichen Lage ergeben kénnten. Nach Maaz und Lérz bedarf es dazu


Roland.Grüttner
Text Hervorheben
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eines ,kompensatorischen Chancengleichheitsversténdnisses”, das
dem Schulsystem die Aufgabe zuweist, ,die unterschiedlichen Ein-
gangsbedingungen und Férdermaéglichkeiten in den Familien durch
gezielte MaRnahmen innerhalb der Schulen auszugleichen” (Maaz &
Lorz, 20240; Maaz & Lorz 2024b, S. 16). Baden-Wurttemberg verfehlt
damit die in der Landesverfassung eingeschriebene Verpflichtung.
Ein Uberdenken der bisherigen Struktur scheint uns dringend gebo-
ten, um den verfassungsgemafen Erziehungs- und Bildungsauftrag
rechtskonform zu verwirklichen.

Mit Verweis auf den Erziehungs- und Bildungsauftrag (Schulgesetz
Baden-Wurttemberg, § 1) ist auch hervorzuheben, dass die 6ffentliche
Diskussion vielfach nur den Bildungsaspekt aufgreift, zum Beispiel
im Hinblick auf die Férderung von Kompetenzen der Lernenden. Er-
ziehungsfragen, die im Alltag der Lehrpersonen vielfach im Vorder-
grund stehen, werden jedoch kaum zureichend thematisiert. Zum
Erziehungsauftrag gehort es auch, die nachwachsende Generation
Lauf die Wahrnehmung ihrer verfassungsmalfigen und staatsburger-
lichen Rechte und Pflichten vorzubereiten und die dazu notwendige
Urteils- und Entscheidungsféhigkeit zu vermitteln” (ebd.,, § 1, Abs. 2).
Dieses vor 70 Jahren postulierte Ziel ist heute aktueller denn je. Gera-
de in Zeiten multipler Krisen bedarf es einer wehrhaften Demokratie.
Bildungsinstitutionen — insbesondere die Schule - sind Orte, an denen
demokratische Grundwerte vermittelt, erlernt, aber auch vorgelebt
werden mussen, damit nachfolgende Generationen gegenwdrtigen
und zukUnftigen Herausforderungen gewachsen sind. Dafur notwen-
dige F&higkeiten sind unter anderem Kommunikationskompetenz und
Verstandigungsorientierung, Selbstreflexivitdt, Ambiguitatstoleranz,
Konfliktf&higkeit sowie Resilienz gegenuber extremistischen Stréomun-
gen und Einstellungen.
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5.2 Okonomische Argumente

Seit der Jahrtausendwende wird die Institution Schule vermehrt im
Hinblick auf ihre Leistung fur die Wirtschaftskraft und das Innovations-
potenzial einer Gesellschaft diskutiert. Es wird eine Kluft zwischen den
von der Schule vermittelten Kompetenzen und den Anforderungen in
schulischen Anschlussoptionen beklagt und hierzu etwa die Anzahl der
Schulabbrecher*innen und der Personen ohne Ausbildung angefuhrt.

In Baden-WUrttemberg verlassen knapp 7 Prozent der Schuler*innen
die Schule ohne Abschluss, was etwa dem Bundestrend entspricht.
Bundesweit brechen dabei hdufiger Jugendliche aus armen Familien
die Schule ab. Selbst wenn sie spdter einen Abschluss nachholen,
bleiben die meisten von ihnen im Niedriglohnsektor stecken (Dewerny
& Scharfenberg, 2024, S. 34). Ebenso nimmt der Anteil junger Erwach-
sener ohne berufliche oder akademische Ausbildung zu. Von 2013 bis
2022 ist ihr Anteil in Baden-Wurttemberg um 6 Prozentpunkte auf 17,7
Prozent gestiegen, was einer absoluten Zunahme von etwa 150.000
Personen entspricht (Hoohstetter, 2023,S. 4 f.). Deutschland ist eines
von vier OECD-L&ndern, in denen sich der Anteil junger Erwachsener
ohne Abitur und Abschluss zwischen 2016 und 2023 vergroRerte (Mul-
ler-Lancé, 2024; OECD, 2024).

In der Gruppe der Personen ohne Schulabschluss sind besonders
h&ufig zugewanderte Mdnner ohne berufliche Qualifizierung und in
Deutschland geborene Personen mit Migrationsgeschichte vertreten,
zunehmend auch Menschen ohne Migrationsgeschichte (Hochstetter,
2023, S. 3). Wenn ein Elternteil ungelernt ist, steigt die Wahrschein-
lichkeit, dass seine Kinder ebenfalls keine Ausbildung absolvieren um
das Dreifache an (Hochstetter, 2023, S. 11).
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Ein bedeutsamer Grund fur die Aufnahme von bezahlten Tatigkeiten
im Anschluss an die Schule mégen die (zunachst) besseren Verdienst-
moglichkeiten im Vergleich zu einer Ausbildung sein. Gleichzeitig sind
damit die weiteren beruflichen Mdglichkeiten und Aufstiegschancen
stark eingeschrankt. Haufig ist ein lebenslanges Verbleiben im Nied-
riglohnsektor die Folge, was auch die Altersversorgung einschrénkt.
H&ufig entsprechen die von jungen Erwachsenen erworbenen Fahig-
keiten aber auch nur unzureichend den Anforderungen des Arbeits-
markts (OECD, 2024, S. 26) oder weiterer schulischer Anschlussoptionen.
Insbesondere die wachsende Gruppe mit Realschulabschluss oder
Studienberechtigung fur eine berufliche oder akademische Ausbil-
dung zu motivieren, ist schulisch bedeutsam, weil die Babyboomer
in den ndchsten Jahren aus dem Erwerbsleben ausscheiden und
zahlenmd&Rig kleinere Jahrgénge nachrucken. Bis zu sieben Millionen
Arbeitskréafte der sogenannten Babyboomer werden Prognosen zu-
folge in den ndéchsten 15 Jahren aus dem Arbeitsmarkt ausscheiden.
Das entspricht in etwa so vielen Menschen, wie in Berlin, Hamburg und
Munchen leben (Hagelluken, 2025, S. 21). Auch in Baden-Wurttemberg
wird die Zahl der Erwerbstatigen zurickgehen. Vor dem Hintergrund des
zunehmenden Fachkrdftemangels ist das Bemuhen, dass mehr junge
Menschen qualifizierte AusbildungsabschlUsse erwerben und hierfur
in der Schule die Grundlagen gelegt werden, von groféer Bedeutung.

Eine Stellschraube fur die langfristige Reduktion des Fachkrafteman-
gels sind also Investitionen in die Bildung der Kinder und Jugend-
lichen. Hier spricht sich der Baden-Wurttembergische Handwerkstag
far eine Starkung der Sekundarschulen neben dem Gymnasium und
fur eine Verzahnung mit der betrieblichen Bildung aus (Baden-Wurt-
tembergischer Handwerkstag, 2024, S. 3). Die Neue Sekundarschule
fokussiert eine strukturierte Berufliche Orientierung (siehe Abschnitt
B) und legt unter anderem einen Schwerpunkt auf die individuelle
Forderung von Kindern mit einem eher bildungsfernen Hintergrund.

Bildung ist unser wichtigster
Standortfaktor. Aus Sicht der
Wirtschaft ist zundchst eine
grundsétzliche Ausbildungsreife
der Schulabgéinger entschei-
dend, die seitens unserer Aus-
bildungsbetriebe immer haufiger
bemingelt wird. Empirische
Erhebungen der vergangenen
Jahre, die hohe Schulabbruch-
quote sowie der hohe Anteil an
Schulabgdngern ohne Haupt-
schulabschluss bestatigen diesen
Befund - gerade mit Blick auf
die Grundbildung in den Haupt-
fachern. Dartiber hinaus verlau-
fen der Berufswahlprozess und
der Ubergang von der Schule

in den Beruf trotz zahlreicher
Unterstitzungsangebote noch

zu haufig unstrukturiert und mit
teils vermeidbaren Schleifen,
die den Berufseinstieg unnoétig
verzégern. Dies bindet nicht

nur erhebliche Ressourcen,
sondern erhoht in der Folge

die Abbruchquote in Ausbil-
dung und Studium zusétzlich.
Eine Diskussion dartiber, ob das
bestehende Schulsystem gut auf-
gestellt ist, um die derzeitigen
gesellschafts- und wirtschafts-
politischen Herausforderungen
zu bewaéltigen, ist deshalb nicht
nur legitim, sondern tberfallig.
Vor diesem Hintergrund sehe ich
in dem Konzept einen wertvollen
und fundierten Debattenbeitrag,
der wesentliche Schwachstellen
der derzeitigen Schulstruktur
adressiert und als Impuls fur
eine politische und gesellschaft-
liche Debatte dienen kann, an
der sich die Wirtschaft gerne
beteiligt.”

Simon Kaiser
(Geschiftsfithrung Aus - und
Weiterbildung IHK Stdlicher
Oberrhein)
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5.3 Fazit

Die skizzierten gesellschaftlichen Transformationen, insbesondere die
demografische Entwicklung und die zunehmenden soziobkonomischen
Disparitaten, die sich nicht zuletzt durch Flucht- und Migrationsbiogra-
fien begrunden, werfen im Hinblick auf die Ausgestaltung des baden-
wulrttembergischen Bildungssystems Fragen auf, die durch rechtliche
und dkonomische Argumente gestutzt werden: Greifen unsere Schulen
angemessen die gewandelten Bedingungen auf? Kénnen sie den
UnterstUtzungsbedarf, den Kinder und Jugendliche fur gelingende
Entwicklungsprozesse benbétigen, zureichend leisten? Vermdgen die
Schulen ihre entwicklungsunterstutzende Funktion wahrzunehmen?
Bietet das Bildungssystem die richtigen Rahmenbedingungen, damit
die Schulen die Leistungs- und Kompetenzentwicklung der Schuler*in-
nen zureichend férdern kdnnen und zu ihrer Persénlichkeitsbildung
beitragen? Bietet das Bildungssystem ausreichend Chancengerech-
tigkeit, damit nicht ein Teil der nachwachsenden Generationen in
prekdren Beschdaftigungen und vererbter Armut landet?

Die Lehrkréfte in Baden-Wurttemberg leisten in allen Schularten der
Sekundarstufe viel, um den skizzierten Herausforderungen konstruktiv
zu begegnen. Unseres Erachtens bietet ihnen die aktuelle Ausgestal-
tung des Bildungssystems jedoch unguinstige Rahmenbedingungen.
Vor dem Hintergrund der aufgezeigten Schwierigkeiten, vor allem mit
Blick auf die Ubergangszahlen in die Schularten, die Zusammenset-
zung ihrer Schulerschaft, die Abwdartsmobilitdt sowie die Konkurrenz
der Schularten pladieren wir fur eine Reform. Ihr Ziel ist es, die Kom-
plexitdt des Systems zu reduzieren, um damit die Grundlage fur eine
gelingende Qualitadtsentwicklung zu legen.

Das Schulsystem in Baden-
Wiirttemberg zeichnet sich
durch eine iibergrofle Kom-
plexitdt aus. Es ist auf gutem
(beziehungsweise schlechtem)
Weg, zum kompliziertesten
Schulsystem Deutschlands zu
werden. Diese Untbersicht-
lichkeit stellt ganz besonders
fir Kinder aus sogenannten
bildungsfernen Elternhdusern
ein Hindernis auf ihrem Bil-
dungsweg dar. Das Konzept der
Neuen Sekundarschule bietet
ein Angebot, die vorhandenen
Schularten zu einem klar struk-
turierten System weiterzuent-
wickeln.”

Prof. Dr. Stefan Immerfall
(Padagogische Hochschule
Schwibisch Gmiind)
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Wir schlagen mit der Neuen Sekundarschule einen verdnderten Weg
vor (siehe Teil C), der den skizzierten Herausforderungen begegnet
und zur Verringerung von Bildungsungleichheit in Baden-Wuarttemberg
beitragt. Die EinfGhrung der Neuen Sekundarschule vermag die be-
schriebenen Problemlagen des Bildungssystems nicht per se zu ver-
bessern und fuhrt auch nicht zwangsldufig zu einer Abnahme sozialer
Ungleichheit (Maaz, 2023; Maaz & Lérz, 2024b). Sie ist aber ein erster,
keinesfalls hinreichender Schritt, um die Bildungsqualitdt zu erhdhen.
Diese Feststellung kann nicht deutlich genug formuliert werden, weil
eine solche Systemverdnderung noch keine Qualitdtsverbesserung
hervorbringen kann. Allerdings legt sie notwendige Grundlagen, um
daran eine substanzielle Qualitétsentwicklung anzuschlieRen. Diese
ist zurzeit erschwert durch die Fulle an differenten Regelungen in den
einzelnen Schularten (vgl. Tabelle 3), die eine erforderliche Transpa-
renz und Kohdrenz im Bildungssystem verhindern.

Bevor wir unser Konzept zur Neuen Sekundarschule ausfuhren, ist es
erforderlich, einen Blick auf den nationalen und internationalen For-
schungsstand zu werfen, der die Kernmerkmale begrundet.
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/um internationalen
und nationalen
Forschungsstand

Unser Konzeptvorschlag im nachfolgenden Teil basiert auf Befunden
aus wissenschaftlichen Studien sowohl im internationalen als auch im
nationalen Bereich. Sie verweisen auf wirtschaftliche Auswirkungen,
die aus Priorisierungen bei der Ausgestaltung von Bildungssystemen
resultieren (B.1), auf sozioékonomische Disparitéten in gegliederten
Schulsystemen (B.2) und auf Effekte der frihen Trennung nach der
Grundschule in der Bundesrepublik Deutschland (B.3). In einem Exkurs
gehen wir auf die Studie von Esser und Seuring ein (B.4), bevor wir
Ergebnisse zu schulartbezogenen Benachteiligungen referieren (B.5).
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1 Zur Auswirkung von Bildungssystemen auf die
. Wirtschaftskraft

Befunde einer jungst publizierten Studie verweisen auf bedeutsame Fol-
gen, die aus Priorisierungen bei der Ausgestaltung von Bildungssystemen
auf die Wirtschaftskraft eines Landes resultieren. Die Studie von Bharti
und Yang (2024) vergleicht hierzu die Bildungsstrategien von China
und Indien mit der Wirtschaftsentwicklung Uber einen l&ngeren Zeit-
raum. Beide L&nder wiesen im Jahr 1970 noch einen nahezu identischen
Wohlstand auf, entwickelten sich aber seither bedeutsam auseinander:
Heute ist das Bruttoinlandsprodukt Chinas pro Kopf funfmal so hoch
im Vergleich zu Indien. Die Forscher bringen hierfur unterschiedliche
Bildungsstrategien als Grunde in Anschlag.

China priorisierte in seinen BildungsbemUhungen insbesondere die Grund-
und Sekundarschulbildung und verfolgte einen sogenannte ,Bottom-up*-
Ansatz. Nach Bharti und Yang fuhrte dies zu hdheren Alphabetisierungsraten
und einem groéferen Anteil an Facharbeiter*innen und Ingenieur*innen
und ermdglichte China letztlich ein exportorientiertes Wachstum im ver-
arbeitenden Gewerbe. Indien dagegen verfolgte einen anderen Ansatz,
der insbesondere die Hochschulbildung auf Kosten der Grundschulbildung
stérkte. Dieser sogenannte ,Top-down*“-Ansatz vermehrte zwar die Anzahl
der Hochschulabsolvent*innen in den Geistes-, Wirtschafts- und Rechts-
wissenschaften, bewirkte damit aber vor allem ein Wirtschaftswachstum
im Dienstleistungssektor. Zugleich ging diese Entwicklung mit einer gerin-
geren Alphabetisierungsrate einher und flhrte letztlich zu einer hdheren
Bildungs- und Lohnungleichheit (Bharti & Yang, 2024, S. 57).

Die Ausgestaltung und die Weiterentwicklung eines Bildungssystems ist
nach diesen Befunden nicht unerheblich fur die Wirtschaftskraft eines
Landes und die Gesellschaftsstruktur, die sich aus Lohn- und Bildungs-
ungleichheiten ergibt.

Der Vorschlag einer Neuen
Sekundarschule kann dazu bei-
tragen, den jahrzehntelangen
Streit um die Schulstruktur in
Baden-Wiirttemberg zu iiber-
winden. Ein zweigliedriges
Schulsystem aus Gymnasium
und Neuer Sekundarschule
schafft Transparenz, Stabilitat
und Planungssicherheit - fur
Schulen, Eltern und Lernende
gleichermaflen. Damit wiirde
sich Baden-Wiirttemberg einem
Modell anschlieffen, das in den
meisten Bundesldndern liangst
Realitét ist.”

Prof. Dr. Rita Nikolai
(Universitat Augsburg)
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2 Zum empirischen Forschungsstand im
. internationalen Vergleich

Der internationale Forschungsstand hinsichtlich der Vor- und Nach-
teile unterschiedlicher Schulsysteme ist insgesamt mager. Ein Grund
hierfUr dUrfte sein, dass es gegliederte Schulsysteme Uber Deutschland
hinaus lediglich in Osterreich und (teilweise) in der Schweiz gibt und
sie — weltweit gesehen - weniger im Fokus von Forschungsbemuhen
stehen. Die Befundlage internationaler Studien ist nicht einheitlich.
Die Zusammenschau zentraler Ergebnisse deutet jedoch mehrheit-
lich darauf hin, dass L&dnder mit gegliederten Schulsystemen in der
Sekundarstufe | eine héhere Schulsegregation zwischen sozialen Schu-
lergruppen aufweisen und damit soziale Ungleichheiten verstarken.
Dieser Kernbefund begrundet sich aus der Zusammenschau zahlrei-
cher Untersuchungen (Ammermuller, 2005; Burger, 2019; Chmielew-
ski, 2014; Drager et al, 2024; Hanushek & WoéRmann, 2006; Lavrijsen
& Nicaise, 2015; Reichelt, Collischon & Eberl, 2019; Schutz, Ursprung
& Wolkmann, 2008; Steinmann, Strello & Strieholt, 2023; Strello et al,
2021; Terrin & Triventi 2023; van der Werfhorst & Mijs, 2010). An diesen
Studien und ihren Analysen wird zuweilen Kritik getbt und argumen-
tiert, dass sie wichtige Einflisse nicht erfassten oder Schularten in
gegliederten Systemen nicht ohne Weiteres vergleichbar seien (vgl.
Brunello & Checci, 2007; Dronkers et al,, 2011; Korthals & Dronkers, 2016).
Diese Kritik ist vielfach berechtigt, vermag aber unseres Erachtens
nicht den herausgearbeiteten Kernbefund — die gréfiere Abhdngig-
keit der schulischen Leistungen in gegliederten Systemen vom sozio-
6konomischen Hintergrund der Schuler*innen im Vergleich zu nicht
gegliederten Systemen — zu schmdlern.

Die international umfangreichste Studie von Strello, Strietholt, Stein-
mann & Siepmann (2021) basiert auf einer breiten Datenbasis, die
Daten von 75 Schulsystemen einbezieht. Die Autoren betrachten (1) das
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AusmaR der Schulsegregation (inwieweit besuchen Schuler*innen mit
unterschiedlicher sozio6konomischer Herkunft getrennte Schularten?),
(2) das AusmaR soziodkonomischer Disparitéten in Schulleistungstests
und (3) das mittlere Leistungsniveau von Schuler*innen in Schulleis-
tungstests, jeweils am Ende der Grundschule (circa 4. Klasse) und in
der Sekundarstufe | (circa 8. Klasse oder 15-jahrige Schuler*innen).
Mit einem Differenzen-in-Differenzen-Design untersucht die Studie, ob
sich ein gegliedertes Schulsystem der Sekundarstufe | (zum Beispiel
in Deutschland) von nicht gegliederten Schulsystemen unterscheidet,
und die Unterschiede, die bereits aus der Grundschule resultieren.
Die Autoren finden keine signifikanten Unterschiede in Bezug auf
allgemeine Leistungsniveaus, wohl aber hdhere Schulsegregations-
niveaus und soziodkonomische Teilleistungsdisparitdten in den ge-
gliederten Schulsystemen.

Mehrheitlich stellen die internationalen Studien vielfach angenom-
mene positive Effekte der Schulartgliederung infrage. Angenommen
wird beispielsweise, dass gegliederte Schulstrukturen zu einem insge-
samt héheren Leistungsniveau fuhren. In der Zusammenfassung des
Forschungsstandes zeigt sich dies jedoch nicht: Sowohl in Landern
mit gegliederten als auch in L&dndern mit nicht gegliederten Schul-
strukturen lassen sich kaum Unterschiede im erzielten Leistungsniveau
auffinden. Mehrheitlich aber finden sich — wie bereits erwdhnt - Hin-
weise darauf, dass gegliederte Schulsysteme die soziale Ungleichheit
verstarken und damit das ,Ziel einer bestmoglichen Férderung aller
Schuler/innen (..) verfehlen” (Steinmann & Strietholt, 2024, S. 825).

Das Konzept der Neuen Sekun-
darschule zeigt beispielhaft,
wie wir unsere Ressourcen

im Bildungssystem effizienter
bindeln und damit dem Ziel,
jedes Kind seinen Fahigkeiten
entsprechend bestmaéglich in
der Lernbiografie zu unter-
stitzen, deutlich ndherkommen
kénnten als mit dem derzeiti-
gen ,Flickenteppich®.”

Biirgermeisterin Iris Mann
(Stadt Ulm, Fachbereiche
Kultur, Bildung und Soziales)
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3 Zum empirischen Forschungsstand im
. hationalen Vergleich

Mit den seit etwa 2007 in nahezu allen alten Bundesldndern erfolgten
Strukturreformen ist die Anzahl der Schularten, die nur einen Bildungs-
gang anbieten, zurtckgegangen. Wahrend 1992 noch bundesweit 76
Prozent der Schuler*innen eine Schulart mit nur einem Bildungsgang
besuchten, sank dieser Anteil im Jahr 2020 auf 62 Prozent (ebd, S.
834). Dieser Ruckgang ist vorwiegend auf Reformen in den nicht gym-
nasialen Schularten zurtckzufUhren. In Baden-Wurttemberg ist der
Gliederungsgrad (wie auch in Niedersachsen und Nordrhein-West-
falen) vergleichsweise hoch. Seit 2013 ist eine verstdrkte Entkopplung
von Schulart und Bildungsgang in Baden-Wurttemberg empirisch
ersichtlich (ebd, S. 834 f.). Dieser Befund durfte insbesondere auf die
EinflUhrung der Gemeinschaftsschule zuruckzufuhren sein.

Diese Veranderungen sind bei der Betrachtung des nationalen For-
schungsstandes wichtig. Hier werden einerseits Effekte der frihen
Trennung zum Ende der 4. Klassenstufe diskutiert und andererseits
mit den Schularten verbundene Effekte, die zu differenziellen und pro-
blematischen Lern- und Entwicklungsmilieus fuhren.

In nationalen Studien wurden vielfach die Auswirkungen der in Deutsch-
land (im internationalen Vergleich) sehr frihen Trennung der Schu-
ler*innen nach der 4. Klassenstufe erforscht. Empirische Studien be-
legen, dass eine Verldngerung der Grundschulzeit auf sechs Jahre
die Bildungschancen von Schuler*innen mit schwierigen soziodko-
nomischen Ausgangsbedingungen verbessert (Buchler, 2016; Lange
& von Werder, 2017). Auch die akademischen Leistungen leistungs-
schwdcherer Schuler*innen scheinen sich dadurch zu erhéhen (Matt-
hewes, 2020). Zu &hnlichen Befunden kommt auch Piopuinik (2014),
der die bayrische Reform von 2003 untersuchte. Sie verldngerte die
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zuvor vierjahrige Realschule (Klassenstufe 7 bis 10) auf sechs Jah-
re und teilte damit Hauptschuler*innen und Realschuler*innen zwei
Jahre fruher auf. Die Befunde zeigen negative Effekte einer solchen
frihen Aufteilung: Die Leistungen der Schuler*innen an bayrischen
Haupt- und Realschulen sanken.

Weiter verweisen Befunde auf unterschiedliche sozialspezifische Muster
der Schularten (Ditton & Krusken, 2009), die zu differenziellen Lern-
und Entwicklungsmilieus fUhren. Vor allem in den Hauptschulen sind
problematische Entwicklungsmilieus aufzufinden (Troutvvein, Baum-
ert & Maaz, 2007); sie werden haufig als Restschulen stigmatisiert.
Schuler*innen erzielen an Hauptschulen geringere Lernfortschritte im
Vergleich zu &hnlich leistungsfdhigen Lernenden an Realschulen oder
Gymnasien (Baumert, Trautwein & Artelt, 2003).

In einer jungeren Studie vergleicht Matthewes (Matthewes, 2020) die
Kompetenzverdnderungen von Schuler*innen der 5. und 6. Klassen-
stufe in den nicht gymnasialen Schularten zwischen gegliederten
Systemen (Haupt- und Realschule) und integrierten Schularten. Die
Befunde weisen eindeutig Vorteile von integrierten Schularten im
Vergleich zu getrennten Haupt- und Realschulen auf. Den Ergeb-
nissen der Studie folgend wurden leistungsstdrkere Schuler*innen
in den integrierten Schularten in ihrer Kompetenzentwicklung nicht
beeintréchtigt.

Im nationalen Kontext hat Helbig (Helbig, 2023) die Unterschiede zwi-
schen den Schularten mit Blick auf (1) die Inklusion von Kindern mit
sonderpé@dagogischem Férderbedarf, (2) die Integration einer hohen
Zahl zugewanderter Kinder (mit und ohne Fluchthintergrund) sowie
(3) auf den stark ausgeprégten Lehrkraftemangel herausgearbei-
tet. Er belegt datenbasiert eine deutlich héhere Belastung der nicht
gymnasialen Schularten, auch in Baden-Wurttemberg. Helbig zieht

Ein zukunftsfahiges Bildungs-
system braucht Schulen, die
individuelle Forderung, starke
padagogische Konzepte und
damit Chancengerechtigkeit
verbinden. Die traditionelle
Dreigliedrigkeit unseres Schul-
systems ldsst zu viele Schiile-
rinnen und Schiler durch ihre
(zu) frihe Selektion zurtck.
Damit vergibt die (Schul-)
Politik grofle Chancen fir diese
Lernenden und damit auch

fir unsere Gesellschaft! Die
Neue Sekundarschule setzt hier
an — mit dem Ziel, ein moder-
nes, gerechtes und leistungs-
fahiges Schulmodell fiir alle

zu schaffen, unabhédngig von
Herkunft oder Wohnort. Damit
beweist das Konzept den Mut,
bestehende Strukturen zu iber-
denken und Bildungswege zum
Wohle aller durchléssig(er) zu
machen. Als Rektor der Pdda-
gogischen Hochschule Lud-
wigsburg unterstiitze ich diese
Initiative ausdrucklich!®

Prof. Dr. Jorg-U. KeRler
(Rektor Pddagogische
Hochschule Ludwigsburg)
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dieses Fazit: ,Die sozialen und p&ddagogischen Herausforderungen, die
sich in jungeren Jahren etwa durch die Umsetzung der UN-BRK und
die verstdrkte Fluchtmigration gestellt haben, tangieren weit Uber-
proportional die nicht gymnasialen Schularten. Hinzu kommt, dass
auch der Lehrkréftemangel diese Schularten in vielen Landern (wenn
auch nicht uberall) deutlich starker trifft als das Gymnasium.” (Helbig,
2023, S. 340).

Ein Diskussionspunkt sind die unterschiedlichen schulartspezifischen
Gehadlter der Lehrkrdfte, die den Lehrkraftemangel bestarken konnten.
Der Autor warnt insbesondere vor den strukturellen Mehrbelastungen
fur Lehrkrafte, die den Beruf weniger attraktiv machten. Gleichzeitig
weist er darauf hin, dass der Lehrkrdftemangel die Belastung der
Bestandslehrkrafte erndhen kénnte, was wiederum zu mehr Krank-
heitsausfdallen fuhren kénnte. Insgesamt zeigen die Daten die erheb-
liche Belastung und gleichzeitig die Integrationsleistung der nicht
gymnasialen Schularten, in Baden-Wdurttemberg insbesondere der
Haupt- und Gemeinschaftsschulen.

Von Bedeutung ist die Frage, welche Effekte sich aus aktuellen Struk-
turreformen in der Bundesrepublik ergeben. In Berlin war das Ziel der
Strukturreform im Jahr 2010/11, neben einer langfristigen Erhéhung
der Abiturientenquote auch die soziale Ungleichheit zu verringern.
Entgegen den Vermutungen, dass der Anstieg der Abiturientenquote
insbesondere weniger privilegierten Familien zugutekommt und da-
mit zu einer Abschwdchung sozialer Ungleichheiten fuhrt, zeigt sich
in den Befunden einer aktuellen Studie von Bachsleitner, Lorz, Neu-
mann und Becker (2025), die auf Daten der BERLIN-Studie (Maaz et al,
2013) basiert, ,dass alle sozialen Herkunftsgruppen von dem Anstieg
der Abiturientenquote profitieren konnten und die sozialen Ungleich-
heiten beim Erwerb des Abiturs sich daher im Zuge der Strukturre-
form nicht signifikant verdndert haben” (Bachsleiter et al,, 2025, S.
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206). Die Autor*innen begrinden dies mit Statuserhalt-Motiven von
Schuler*innen mit akademischen Elternteilen. Zwar reduzierte sich die
sozial selektive Zusammensetzung der Schulerschaft in den Schular-
ten etwas. Da jedoch gleichzeitig der Anteil von Abiturient*innen am
Gymnasium auch etwas stieg, war insgesamt keine Verdnderung der
sozialen Ungleichheit im Abiturerwerb nach der Schulstrukturreform
zu erkennen (ebd., S. 206).

Die Autor*innen bilanzieren: ,Eine Anderung der Schulstruktur allein
scheint jedoch wenig effektiv zu sein, um soziale Herkunftseffekte aus-
zugleichen, gerade wenn Haupt-, Real- und Gesamtschulen zwar in
eine neue Schulform umgewandelt werden, die Zusammensetzung
der Schulerschaft nach Leistung und Herkunft jedoch noch stark der
vorherigen Schulformgliederung entspricht (..). Um zu einem Abbau
von Ungleichheiten beizutragen, musste die Umgestaltung des Schul-
systems in der Praxis ungleichheitssensibler umgesetzt werden, so-
dass auch weniger privilegierte Herkunftsgruppen noch stérker bzw.
zumindest im gleichen Mafde wie die Schuler aus privilegierten Familien
von der erhdhten Durchld@ssigkeit profitieren kdnnen.” (ebd., S. 208;
Hervorhebung nicht im Original)

Zusammenfassend l&sst sich sagen, dass die empirischen Befunde
des nationalen Forschungsstandes darauf hinweisen, dass eine fru-
he Trennung der Schuler*innen mit nachteiligen Effekten verbunden
ist. Insbesondere fUr benachteiligte Lernende bietet eine heterogene
Klassenzusammensetzung die anregendere Lernumgebung. Zugleich
ist nicht erkennbar, dass leistungsstdrkere Lernende in solchen hete-
rogenen Settings in ihrer Entwicklung beeintrachtigt wirden. Mit den
Schularten sind differenzielle Lern- und Entwicklungsmilieus ver-
bunden, die Chancen eréffnen oder einschranken. Gleichzeitig wird
deutlich, dass eine Strukturreform darauf zielen muss, dass privilegierte
und weniger privilegierte Schulergruppen von ihr profitieren.
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4 Exkurs: Die Studie von Hartmut Esser

« und Julian Seuring

Zu gegenldaufigen Befunden gelangen Esser und Seuring in ihrer Ende
2020 verdéffentlichten Studie ,Kognitive Homogenisierung, schulische
Leistungen und soziale Bildungsungleichheit” (Esser & Seuring, 2020),
die im nationalen Kontext und in der anhaltenden Diskussion viel-
fach herangezogen wird. Die beiden Autoren untersuchten, welche
Auswirkungen eine kognitive Homogenisierung auf die schulischen
Leistungen und auf die soziale Ungleichheit im Erwerb schulischer
Kompetenzen hat. Hierzu zogen sie Daten der National Educational
Panel Study (NEPS) heran. Die Daten beziehen sich auf eine Kohorte
von Schuler*innen, die im Schuljahr 2010/11 die 5. Klassenstufe be-
suchten und bis zur 7. Jahrgangsstufe dreimal befragt und im Lese-
verstehen und Mathematik getestet wurden. Esser und Seuring ver-
wendeten hierbei die Variable ,Stringenz”, welche die Verbindlichkeit
der schulischen Ubergangsempfehlung und die Kontrolle der schuli-
schen Abldufe umfasst, zum Beispiel Uber Bewertungsstandards und
regelmafige Evaluationen. Auf der Grundlage einer Publikation von
Helbig und Nicolai (2015) differenzieren die Autoren diesbezuglich sie-
ben Bundesladnder mit ,liberalen” Verfahren, denen drei Bundeslénder
mit ,strikten” Ubergangsregelungen und eine dazwischenstehende
Gruppe mit halbliberalen Ubergangsbestimmungen gegenuberste-
hen. In ihrer Studie kommen die Autoren zu dem Ergebnis, dass sich
bei strikter Leistungsdifferenzierung die Leistungen verbessern, dabei
aber Herkunftseffekte nicht zunehmen (ebd., S. 296). In der anhal-
tenden wissenschaftlichen und gesellschaftlichen Diskussion um die
Gliederung des Schulwesens in der Sekundarstufe positionieren sich
Esser und Seuring damit als eindeutige BeflUrworter eines geglieder-
ten Schulsystems.

Seit den 1980er-Jahren setze
ich mich fir ein zweigliedri-
ges Schulsystem ein. Neben
dem Gymnasium braucht es
aus meiner Sicht eine zweite
Schulform, die auf eigenstandi-
gen padagogischen Wegen alle
Bildungsabschlisse bis hin zum
Abitur erméglicht. Daher be-
grifde ich die Initiative aus Ba-
den-Wirttemberg ausdriicklich,
die mit der Neuen Sekundar-
schule genau diesen zukunfts-
weisenden Ansatz verfolgt.

Ich wiinsche diesem wichtigen
Vorhaben viel Erfolg.”

Prof. Dr. Klaus Hurrelmann
(Hertie School - University
of Governance)
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Die Studie von Esser und Seuring wurde seit ihrem Erscheinen mehrfach
inhaltlich und methodisch kritisch betrachtet (Heisig & Matthewes,
2022; Klemm, 2021; Lohmann, 2021; Lorenz, Lenz & Rjosk, 2023).

So stellt Klemm fest, dass die von Esser und Seuring festgestellten
Unterschiede in den Bundesldndern, die auf hdhere Leistungen und
eine schwdchere soziale Selektion in den Schulen von ,strikt” sor-
tierenden Ldndern verweisen, bereits in der Primarstufe vorbereitet
werden. Hierfur zieht er den IQB-L&ndervergleich von 2012 (Stanat et
al, 2012) heran. Nach diesem spricht fur Klemm viel dafur, dass die
unterschiedlichen Migrationsanteile in den Grundschulen der Bundes-
ldnder die in der Studie aufgewiesenen Kompetenzstdnde begrinden
(Klemm, 2021, S. 5). Die von Esser und Seuring vertretene These, dass
eine starkere Homogenisierung die Leistungen (starker und schwacher)
Schuler*innen besonders férdere und Uberdies ,den Zusammenhang
zwischen sozialer Herkunft und erreichten Kompetenzen abschwdche’,
ist fur ihn deshalb nicht haltbar (ebd., S. 4).

Lohmann monierte, dass das Gruppierungsmodell von Helbig und
Nikolai aus dem Jahr 2015, das der Studie von Esser und Seuring zu-
grunde liegt, aufgrund zwischenzeitlich vielfach erfolgter Schulrefor-
men (siehe vorhergehender Abschnitt) in der Sekundarstufe (Berlin,
Bremen, Hamburg, Saarland und Schleswig-Holstein) bereits tberholt
ist. Aber selbst wenn dieses Modell tragfdhig wdare, kdnnte es seiner
Auffassung nach statistisch nur 4 Prozent der Leistungsdifferenzen in
den Bundeslandern erkl@ren (Lohmann, 2021, S. 2).

In der Zeitschrift fur Soziologie, in der Esser und Seuring ihre Studie
publizierten, erschienen 2022 und 2023 zwei kritische Beitrage, die
sich eingehend mit ihr beschdftigten und sowohl inhaltliche als auch
methodische Bedenken duferten. So kritisieren Heisig und Matthewes
(Heisig und Matthewes, 2022) in einer ersten Gegendarstellung in



Seite 56

Neue Sekundarschule in Baden-Wirttemberg

Begrindung, Ausgestaltung und Einfithrung

methodischer Hinsicht, dass die von Esser und Seuring verwendeten
Indikatoren fragwurdig seien, da die Anzahl gultiger Beobachtungen in
der Studie in vielen Klassen sehr klein sei. Sie verweisen zudem inhalt-
lich darauf, dass Schuler*innen in streng differenzierenden L&dndern
bereits zu Beginn der Sekundarstufe bessere Leistungen erzielten,
was gegen den postulierten Zusammenhang von Leistungsdifferen-
zierung und Lernfortschritt spreche (ebd., S. 100). Lorenz, Lenz und
Rjosk (Lorenz, Lenz und Rjosk, 2023) bezweifeln in ihrer Studie auch
die theoretischen Grundlagen und empirischen Analysen von Esser
und Seuring. Sie kritisieren die leitenden Annahmen, dass Schulklassen
bei strikter Leistungsdifferenzierung kognitiv homogener zusammen-
gesetzt seien und dass kognitive Homogenitédt mit héheren schuli-
schen Kompetenzen assoziiert sei. Sie bilanzieren: ,Weder zeigt sich,
dass kognitive Homogenitat positiv mit Lernerfolgen zusammenhdngt,
noch finden sich Belege fur eine Mediation von Leistungsvorteilen in
strikt differenzierenden Systemen durch die kognitive Homogenitdt in
Schulklassen.” (ebd, S. 418). Gerade bei geringen individuellen kogni-
tiven F&higkeiten zeigen sich fur die Mathematikkompetenz negative
Konsequenzen, wogegen aber Schuler*innen mit héheren kognitiven
Fahigkeiten von homogenen Klassenzusammensetzungen profitieren
kébnnen.

All diese Studien zweifeln die Arbeit von Esser und Seuring methodisch
und in ihrer empirischen Modellierung grundlegend an — und damit
die Befunde. Aus unserer Sicht erscheint es demnach fragwurdig, diese
Studie als alleinigen Beleg zugunsten eines gegliederten Systems zu
benennen, ohne die nicht geringen Kritikpunkte zu berucksichtigen
und den Forschungsstand nicht breiter in den Blick zu nehmen.
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5 « Schulartbezogene Benachteiligungen

Studienbefunde verweisen vielfach auf schulartbezogene Benach-
teiligungen, die sich kumulativ Uber die Bildungsbiografie anh&ufen.
Das scheint sich mit Blick auf die Ergebnisse von Large-Scale-As-
sessments wie IGLU/PIRLS, TIMSS, ICILS, ICCS oder dem IQB-Bildungs-
trend in den letzten Jahren sogar noch verstdarkt zu haben (Forell,
van Ackeren-, Bellenberg & Klein, 2024, S. 6).

Der Einfluss der Herkunft zeigt sich empirisch nicht nur in der Lese-
kompetenz und den mathematischen sowie den naturwissenschaft-
lichen Leistungen, sondern auch in den informationsbezogenen
Kompetenzen. Hinsichtlich ihrer Lesekompetenz liegen Schuler*in-
nen aus Familien mit niedrigem soziodkonomischem Status und mit
nicht deutscher Herkunftssprache rund zwei Lernjahre hinter den pri-
vilegierten Mitschuler*innen (ebd.,, S. 7) zurtck. Im Sekundarbereich
ist in den Mathematikleistungen in der vergangenen Dekade nicht
nur eine starke Zunahme leistungsschwacher Lernender zu konsta-
tieren, sondern auch eine Halbierung des Anteils der leistungsstar-
ken Schuler*innen, die hdhere Kompetenzstufen erreichen. Eine rele-
vante Variable ist hier die Familiensprache (ebd., S. 8 u. 34). Aus der
PISA-Studie 2022 resultiert der Befund, dass — und dies ist nicht un-
bedingt erwartbar - die mathematische Kompetenz in hohem Maf3
vom soziodkonomischen beruflichen Status der Erziehungsberech-
tigten abhangt (Lewalter et al, 2023, S. 320). Daruber hinaus sind vor
allem schulartbezogene Unterschiede dahingehend aufzufinden,
als ein GroRteil der 15-Jahrigen, die nicht Uber die Kompetenzstu-
fe | hinauskommen, an nicht gymnasialen Schularten unterrichtet
werden. Herkunftsbedingte Unterschiede zeigen sich auch in den
naturwissenschaftlichen Kompetenzen (Forell, van Ackeren-Mindl,
Bellenberg & Klein, 2024, S. 9) und spielen zudem in den informati-
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onsbezogenen Kompetenzen eine entscheidende Rolle. Hinsichtlich
computer- und informationsbezogener Kompetenzen erreichen Ju-
gendliche mit niedrigem kulturellen Kapital vielfach nicht die Kom-
petenzstufen, die fur eine digitale Teilhabe erforderlich sind (ebd, S.
10).

Die Zusammenschau dieser Befunde verdeutlicht schulartbezogene
Benachteiligungen, die sich im Verlauf der Sekundarstufe | vergré-
Rern. Differenzielle Lernmilieus der Schularten (Baumert, Stanat &
Watermann, 2006), die auch innerhalb verschiedener Bildungsgdn-
ge auffindbar sind, verstdrken die herkunftsspezifischen Eingangs-
unterschiede im weiteren Bildungsverlauf (Mocz & Lorz, 2024b, S. 16).
Fast dreimal so viele Kinder mit einem hohen sozio6konomischen
Status besuchen nach der Grundschule das Gymnasium im Ver-
gleich zu Kindern mit niedrigem soziodkonomischem Status. Forell,
van Ackeren-Mindl, Bellenberg und Klein bilanzieren hierzu: ,Beim Zu-
gang zum Gymnasium sind Kinder aus Familien mit niedrigem so-
ziobkonomischem Status stark benachteiligt. Der Besuch von nicht-
gymnasialen Schularten geht mit Lernrdcksténden von drei bis vier
Lernjahren gegenuber dem Gymnasium einher.” (Forell, van Acke-
ren-Mindl, Bellenberg & Klein, 2024, S. 12)

FUr die Gestaltung des Bildungssystems ergibt sich fur die Autor*in-
nen die Herausforderung, den Schuler*innen vergleichbare Chancen
fur die Lern- und Leistungsentwicklung zu bieten, Potenziale unab-
h&ngig von der sozialen Herkunft zu férdern und herkunftsbedingte
Benachteiligungen systematisch abzubauen (ebd, S. 15). Ein zen-
trales Handlungsfeld stellt nach Maaz und Lorz — neben der Unter-
richtsentwicklung, der Weiterqualifizierung des p&ddagogischen Per-
sonals und der Férderung der aufderschulischen Schulentwicklung
— vor allem die organisationale Schulentwicklung dar (Maaz & Lérzb,
2024,S.17).

Wir begriiRen die Initiative,
die zum offenen Diskurs ein-
ladt, um tragfdhige Visionen
fir wirksame Bildungsprozesse
zu entwickeln. Es werden hier
wichtige Impulse aufgenom-
men, die uns fir eine moglichst
gerechte Bildungsteilhabe
wichtig sind!*

Oberkirchenratin

Carmen Rivuzumwami
(Evangelische Landeskirche
in Wiirttemberg)
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Im Anschluss an die Skizzierung des Schulsystems in Baden-Wart-
temberg, die aufgezeigten Problemlagen und an die Befunde inter-
nationaler und nationaler Studien stellen wir in Teil C das auf Basis
vieler Ruckmeldungen erweiterte und vertiefte Konzept der Neuen
Sekundarschule vor. Unser Ziel ist es, den geschilderten Herausfor-

derungen konstruktiv zu begegnen.
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/U zentralen
Merkmalen und zur
Ausgestaltung der
Neuen Sekundarschule

Mit Verweis auf die zuvor skizzierten gesellschaftlichen Transforma-
tionen, die demografische Entwicklung sowie die im Forschungsstand
erkennbaren soziobkonomischen Disparitdten einer gegliederten
Schulstruktur schlagen wir eine Reform des Bildungssystems vor,
welche die in der Landesverfassung ausgefuhrten Ziele in den Blick
nimmt und dkonomische Erfordernisse aufgreift.

Im Folgenden skizzieren wir das Konzept einer Neuen Sekundarschule,
das wir als eine geeignete Voraussetzung ansehen, um den benannten
Problemlagen wissenschaftsbasiert und an bisherige Entwicklungen
anschliefend entgegenzutreten. Auch an dieser Stelle méchten wir
betonen, dass ein systematisches und substanzielles Qualitdtsma-
nagement folgen muss. Zuerst schildern wir die Kernmerkmale der
Neuen Sekundarschule (C.1) und fuhren anschlieRend ihren p&dago-
gisch begrundeten Grundaufbau aus (C.2). Dem folgt ein Abschnitt
(C.3) zum Transition Year, einem neuen Element, bevor wir in den
Teilen C.4 bis C.10 einzelne Aspekte prdzisieren.
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1 « Kernmerkmale der Neuen Sekundarschule

Vor dem Hintergrund der ausgewiesenen Problemlagen werden die
bisherigen Sekundarschularten Hauptschule, Werkrealschule, Real-
schule und Gemeinschaftsschule in einer Neuen Sekundarschule zu-
sammengefuhrt. Wir sehen in einem zweigliedrigen Schulsystem, das
die nicht gymnasialen Schularten in einer SGule zusammenfasst und
die horizontale und vertikale Durchldssigkeit der Bildungswege durch
eine gute strukturelle Zusammenarbeit mit den beruflichen Schulen
sichert und einen klaren gymnasialen Pfad von Klassestufe 5 bis zum
Abitur anbietet, einen geeigneten Vorschlag, um den beschriebenen
Herausforderungen konstruktiv zu begegnen. Durch die Rechtspre-
chung des Bundesverfassungsgerichtes ist ein Zwei-Saulen-Modell
gedeckt: ,Legt man die Rechtsprechung des BVerfG zugrunde, ware
ein Zwei-Sdaulen-Modell, wie es z. B. die Landesregierung in der 15.
Legislaturperiode anstrebte, bestehend aus dem Gymnasium und
einem ,integrativen Bildungsweg” von der Gestaltungsfreiheit des
Gesetzgebers gedeckt gewesen.” (Ebert in Haug, Art. 11 Rn. 19)

Mit der Reform wird eine neue leistungsstarke Schulart geschaffen,
die auch dazu beitragen kann, die Situation, die Entwicklung und die
Profilierung des Gymnasiums zu starken (vgl. dazu den Abschnitt zur
Perspektive der Schularten in Teil A), da dem Gymnasium im Span-
nungsfeld von Exzellenz und neuer Hauptschule’ ein Identitéts- und
Funktionsverlust” (Gruschka, 2016, S. 194) droht. Die Neue Sekundar-
schule bildet neben dem Gymnasium die zweite Sdule der Schul-
struktur und vereinigt die Stdrken und spezifischen Profilmerkmale
der bisherigen Vorgdngerschularten, zu denen eine klare fachliche
Orientierung, eine enge Kooperation mit der Wirtschaft, Differenzie-
rungskonzepte und Coaching gehdren. Bei der Umgestaltung knupft
die Neue Sekundarschule an diese Stérken der Vorgdngerschulen an,
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die zusatzlich durch weitere innovative Merkmale, die aus den oben
genannten Forschungsbefunden und Erkenntnissen aus nationalen
und internationalen Entwicklungen resultieren, ergdnzt werden. lhre
Merkmale fuhren wir im Folgenden aus.

1.1 Professioneller Umgang mit Heterogenitat

Ihr Kernmerkmal ist gemafs diesem Ziel der kompetente und pro-
fessionelle Umgang mit Heterogenitét. FUr einen gelingenden Um-
gang mit Heterogenitat sind unterschiedliche didaktische Konzepte
geeignet. Wesentlich ist die Erkenntnis, dass nicht das didaktische
Konzept an sich, sondern die qualitative Umsetzung und die Passung
zu den Voraussetzungen der Lernenden Uber die Lernerfolge bestim-
men (Bohl, 2023; Dumont & Ready, 2023). Aus diesem Grund wird kein
didaktisches Konzept explizit vorgeschlagen. Die Einzelschulen w&h-
len kontextspezifisch Konzepte aus, die den Lernenden entsprechend
ihren Voraussetzungen strukturierte und differenzierte Angebote er-
moglichen. Im Rahmen der Qualitadtsentwicklung unterliegen diese
Konzepte der Uberprufung und der Weiterentwicklung. Personen des
multiprofessionellen Teams stltzen die Umsetzung der Konzepte. Hier-
bei wird eigenstdndiges Lernen systematisch und schrittweise auf- und
je nach Voraussetzungen der Lernenden zunehmend in unterschied-
lichen didaktischen Konzepten ausgebaut. Lehrkrafte wissen um den
variierenden, gezielten UnterstUtzungsbedarf ihrer Schuler*innen und
treffen hierbei Entscheidungen im Rahmen ihrer fachlichen, fachdidak-
tischen und p&ddagogischen Professionalitdt. Lernenden vergeben sie
Freiheitsgrade gemdf3 deren Voraussetzungen. Schuler*innen mit Lern-,
Verhaltens- oder Lebensproblemen werden unterstuitzt und gestdarkt.

Insgesamt ist die pddagogische und die didaktische Gestaltung der
Neuen Sekundarschule dem Ziel verpflichtet, dass Schuler*innen sich
nicht nur Wissen aneignen, sondern sich vertieft in ko-kreativen Phasen
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damit auseinandersetzen und authentische Leistungen erbringen. Dies
bedingt sowohl instruktive als auch konstruktive Phasen. W&hrend
der Arbeitsprozess fUr jungere Schuler*innen noch einer umfangli-
cheren Strukturierung unterliegt, kann eine selbstbestimmte Auswahl
von Fragestellungen ab der 7. und 8. Klassenstufe zu einer héheren
Motivation fUhren, weil sie dem zunehmenden Autonomiebestreben

junger Menschen entgegenkommit.
1.2 Inklusive Schule

Die Neue Sekundarschule ist eine inklusive Schule. Schuler*innen mit
zusatzlichem Forder- oder UnterstUtzungsbedarf kdnnen diese selbst-
verstandlich besuchen. Sonderpddagogische Qualitatsstandards wer-
den hier in einem inklusiven Rahmen gelebt. Die Neue Sekundarschule
ist dabei einem weiten Inklusionsbegriff verpflichtet: Schuler*innen mit
sonderpddagogischem und/oder zusdtzlichem Férderbedarf werden
stets mitgedacht. Bei der Ausgestaltung spielt die Zusammenarbeit mit
den Spitzenverb&nden der kommunalen Trdger der Eingliederungshilfe
eine relevante Rolle. Schller*innen mit sonderp&dagogischem Férder-
bedarf werden, soweit sinnvoll, nicht gesondert von den Angeboten
der allgemeinen Schule beschult. AbschlUsse dienen hierbei immer
auch als Anschlisse an weiterfUhrende schulische und berufliche
Angebote. Schuler*innen mit sonderpddagogischem Férderbedarf,
die zielgleich unterrichtet werden kdnnen, streben selbstverstédndlich
AbschlUsse der allgemeinen Schule an. Nachteilsausgleiche werden
angewendet. Lernende, die nicht auf dem Niveau der Mindeststandards
unterrichtet werden kénnen, werden zieldifferent auf ihrem jeweiligen
Niveau zu hbéchstmoglichen Abschlissen gefuhrt. Relevante sonder-
pddagogische Inhalte, die nicht zum Regelkanon der allgemeinen
Schule gehdren, werden vermittelt.

Ich freue mich sehr, dass die
Arbeitsgruppe Neue Sekundar-
schule den Mut aufgebracht
hat, meiner Ansicht nach rich-
tungsweisende Impulse fur die
Gestaltung der Zweiten Séule
zu erarbeiten. Besonders freue
ich mich, dass nun auch die
Thematik inklusive Bildung in-
tensiv aufgegriffen wurde. Dem
weiteren Fortgang wiinsche
ich gutes Gelingen und weitere
gute Gesprdche mit moglichst
vielen Beteiligten der Schul-
landschaft.”

Martin Schiiler
(Schulamtsdirektor Staatliches
Schulamt Tiibingen)
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1.3 Verbindlicher Ganztag

Die Neue Sekundarschule entwickelt sich zu einer verbindlichen
Ganztagsschule mit attraktiven rhythmisierten Angeboten in Balan-
ce von lernbezogenen und freizeitorientierten (musikalische, sportli-
che, schauspielerische Betdtigung etc.) Zielen. Letztere dienen auch
bewusst dazu, das fehlende kulturelle Kapital bildungsbenachteilig-
ter Familien zu einem gewissen Grad zu kompensieren (El-Mafaala-
ni, 2020; Graf, 2022). Die Schulart leistet auf diese Weise einen ganz
wesentlichen Beitrag zur Vorbereitung der nachwachsenden Gene-
rationen auf eine komplexe und herausfordernde Welt. Als Form wird
ein gebundener Ganztagsbetrieb angestrebt, aber nicht zwingend
verlangt.

1.4  Inhaltliche Angebotsvielfalt

Die Neue Sekundarschule bietet ein breites inhaltliches Angebot.
Ihre Forderlogik orientiert sich an dem durch Diagnostik Uberpruf-
baren Ziel, dass maglichst viele Schuler*innen die Regelstandards in
Deutsch und Mathematik erreichen, sodass mit dem Schulabschluss
ein gelingender Ubergang in nachfolgende Wege gewdhrleistet ist.
Angebote fur das Erreichen von Optimalstandards schliel3t die Neue
Sekundarschule von Beginn an ein und ist damit auch attraktiv far
Schuler*innen mit Empfehlung fur einen mittleren oder einen gym-
nasialen Bildungsabschluss. Aufgrund dieses Profils vermeidet sie
eine soziale Selektivitdt und halt aufsteigende individuelle Entwick-
lungsverldufe offen, was besonders fur Kinder und Jugendliche mit
Benachteiligungen, Sprachproblemen, Flucht- oder Migrationsge-
schichte und Entwicklungsverzégerungen wesentlich ist.
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1.5 Multiprofessionelle Teams

Um der Heterogenitdt der Schulerschaft zu begegnen, sind multi-
professionell zusammengesetzte Teams konstitutiv fur die neue
Schulart. Sie arbeiten dauerhaft, konzeptbasiert und teamorientiert
an der Neuen Sekundarschule, um Schuler*innen zu unterstltzen
und Lehrpersonen im Kerngeschd&ft des Unterrichtens zu entlasten.
Die Teams konstituieren sich durch Lehrpersonen (auch sonder-
padagogische Lehrkrafte) und weitere Professionelle, zum Beispiel
Schulsozialarbeiter*innen, Schulpsycholog*innen, pd&dagogische
Assistent*innen, Schulbegleitungen, Kooperationsfachkréfte, Ge-
sundheitsfachkrdafte, betreuende Krdafte, Schulbibliothekar*innen
oder Personal fur Digitalisierung und Technik, inklusive Schnittstel-
len zu didaktischem Support bei fachspezifischen digitalen Tools.
Regelmdallig kommen Berufsberater*innen hinzu. Auch die Zusam-
menarbeit mit dem Rehabilitationsbereich der Agentur fur Arbeit,
der Eingliederungshilfe und dem Integrationsfachdienst ist beim
Ubergang in den beruflichen Bereich selbstverstandlich. AuRerdem
gehdren zum Team das Personal fur SprachférdermalRnahmen, Ver-
waltungskréfte, die Schulleitungen beim Personalmanagement, bei
der Statistik und allen Verwaltungsabldufen entlasten, sowie weitere
Professionelle.



Seite 66

Neue Sekundarschule in Baden-Wirttemberg

Begrindung, Ausgestaltung und Einfithrung

1.6 Méglichkeit aller Abschlisse und
hohe Durchléssigkeit

Die Neue Sekundarschule bietet den Ersten und den Mittleren Ab-
schluss an den jeweiligen Standorten an und bereitet Schuler*innen,
die diagnosebasiert dazu in der Lage sind, auf die Hochschulreife vor
(siehe dazu C.8). Sie ist von einer groRen Offenheit fur horizontale
Wechsel, etwa einem Querwechsel in das allgemeinbildende Gym-
nasium, geprdgt und bietet mit ihren Abschllissen die Mdglichkeit, in
alle beruflichen und schulischen Anschlussoptionen zu wechseln. Mit
der erst in den oberen Klassenstufen anstehenden Entscheidung fur
einen geeigneten Bildungsabschluss einerseits und einer gréRtmog-
lichen horizontalen und vertikalen Durchléssigkeit andererseits ist
die Neue Sekundarschule einer hohen Mobilitat verpflichtet, die ein
Qualitétskriterium erfolgreicher Bildungssysteme darstellt.

1.7 Schulartubergreifende Kooperationen

HierfUr sind enge Kooperationen mit allen weiteren Schularten er-
forderlich, soweit keine eigene Oberstufe vorhanden ist. Die Neue
Sekundarschule kooperiert strukturell und lokal eng mit den Beruf-
lichen Schulen und Gymnasien. So ermoéglicht sie, wenn die Voraus-
setzungen vorliegen, neben dem Querwechsel in das allgemein-
bildende Gymnasium auch solche in die dualen Ausbildungen, ins
AVdual, die (ein- und zweijdhrigen) Berufsfachschulen, die Berufskol-
legs und das Berufliche Gymnasium. Sie kooperiert ebenfalls mit den
beruflichen Schulen, in denen Abgdnger*innen spdter Ausbildungen
absolvieren und/oder Bildungsabschlisse nachholen, und mit den
Sonderpadagogischen Bildungs- und Beratungszentren (SBBZ). Die
enge Kooperation mit den anderen Schularten ist ein konstitutives
Merkmal der neuen Schulart, die Uber Kooperationsvertrége ange-
bahnt und Uber Lehrkr&fteaustausch und -praktika, kontinuierliche
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Kommunikationsstrukturen und Schulerpraktika verwirklicht werden
soll. Der Elternschaft werden die bestehenden Kooperationen zum

Einschulungsbeginn kommuniziert.

1.8 Standortspezifische Konzepte zur
Qualitétssicherung

Ein weiteres Kernmerkmal ist ein standortspezifisches Konzept zur
Qualitéatssicherung, das die landesweiten Vorgaben zur daten-
gestutzten Steuerung aufgreift und der jeweiligen Einzelschule Un-
terstutzung durch die Schulverwaltung (Schul&@mter, Regierungs-
prdsidien) bietet. Es umfasst die externe, schulnahe, daten- und
weitestmoglich forschungsbasierte Beratung und Begleitung der
Einzelschulen, damit die anvisierten Standards wie grundlegende
Kompetenzen in Deutsch, Mathematik und erster Fremdsprache bis
zur Klassenstufe 6 erreicht werden kénnen. Von besonderer Bedeu-
tung fur die Qualitatssicherung kénnten Daten zur Schullaufbahn
der Schuler*innen von Klasse 5 bis Klasse 9, 10 beziehungsweise 13
sein, inklusive Zugangs- und Grundschulempfehlungen oder Ab-
gang- und Abschlusszahlen. Mit ihnen ist die Wirkhoffnung verbun-
den, datenbasiert individuelle einzelschul- und schulartbezogene
Entwicklungsverldufe beobachten zu kébnnen, etwa welche Grund-
schulempfehlung ein*e Schuler*in erhalten hat und welcher Ab-
schluss spdter tatsdchlich realisiert wurde.

Die Initiative unterbreitet nicht
nur einen Uberzeugenden Vor-
schlag, wie das baden-wirttem-
bergische Schulsystem aus der
Zersplitterung herausgefihrt
werden koénnte, sie zeigt auch
fundiert, konkret und pragma-
tisch auf, wie das Lernen und
die Entwicklung aller Kinder
und Jugendlichen im Ldand um-
fassend gestarkt und gefordert
werden kénnen. Damit er-
offnet sich die Chance fiir ein
zukunftsgerichtetes, inklusives
und leistungsstarkes Schulsys-
tem. Dieses Anliegen unterstiit-
ze ich uneingeschrankt.”

Dr. Martina Diedrich
(Leiterin Governance-Zentrum
im CHANCEN-Verbund)
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1.9 Zusammenfassung der Kernmerkmale

Die Zusammenfassung der Kernmerkmale begrindet einen hohen
Leistungsanspruch der Neuen Sekundarschule. Alle Merkmale sind
diesem hohen Leistungsanspruch verpflichtet. Dieser verbindet
die individuellen Modglichkeiten eines Kindes und seine Entwicklung
mit einer klaren Zielorientierung mit Blick auf die jeweils definierten
Standards und in den Klassenstufen 9 und 10 auch mit einer Ab-
schluss- beziehungsweise Anschlussorientierung. Die Neue Sekun-
darschule 16st dies durch einen gelingenden Umgang mit Hetero-
genitat ein, der datenbasiert an den individuellen Voraussetzungen
von Schuler*innen ansetzt und ihren Entwicklungsverlauf in den Blick
nimmt. Um diesem Anspruch gerecht zu werden, ist die Neue Se-
kundarschule als inklusive Schule mit einem verbindlichen Ganztag
konzipiert, in der Personen unterschiedlicher Professionen zusam-
menwirken. Dies ermdglicht eine gezielte Forderung der Schuler*in-
nen durch regelmdafige Diagnostik, darauf beruhenden adaptiven
Lernkonzepten und konstruktiver Unterstutzung durch Lernbeglei-
tung. Der orchestrierte Einsatz dieser drei Elemente bestarkt jedes
Kind, den n&chsten Schritt erfolgreich anzugehen, auch wenn hierfur
die Voraussetzungen (zundéchst) nicht vorzuliegen scheinen.
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2 Grundaufbau der Neuen Sekundarschule:
. Bildungsabschnitte und Ziele

Die Neue Sekundarschule umfasst die Klassenstufen 5 bis 10 und

ermodglicht in unterschiedlichen Formaten den Zugang zu einer drei-

jéhrigen gymnasialen Oberstufe an Standorten mit eigener Ober-

stufe. Sie ist in drei Bildungsabschnitte gegliedert, die jeweils zwei

Schuljahre umfassen. Sie werden in der nachfolgenden Grafik (Abb.

1) verdeutlicht und ausgefuhrt.

Zukunftsorientierung

in Berufsfeldern

Ausbildungs-
vorbereitung
(dual)

Vorqualifi-
zierungsjahr
Arbeit/ Beruf

Gymnasiales Profil

Abitur in drei méglichen Varianten

Berufliche Eigene Gemeinsame 13
Gymnasien Oberstufe Oberstufe

Berufskollegs
Duale
Ausbildungen Berufsfach-
schulen

Transition Year

Mittlerer Abschluss

Erster Abschluss

Grundschule 1-4

Angebot fiir Hochschulreife = Angebot fiir Mittleren Abschluss =

Kursstufe

Bildungsabschnitte

10 profilieren
und erfolgreich

9 abschliefRen

8 S
stabilisieren und

7 Interesse wecken

6 orientieren und
Basiskompetenzen

5 sichern

Angebot fir Ersten Abschluss = Orientierungsstufe =

Abb. 1: Aufbau der Neuen Sekundarschule in Baden-Wiirttemberg
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2.1 Klassenstufen 5 und 6: orientieren und
Basiskompetenzen sichern

Eine gemeinsame Orientierungsstufe in den Klassenstufen 5 und
6 ist konstitutiver Bestandteil der Neuen Sekundarschule. Ihr Ziel ist
es, einerseits ein gelingendes Ankommen an der weiterfuUhrenden
Schule zu ermoéglichen und den Schuler*innen eine soziale Behei-
matung zu bieten, andererseits die in der Primarstufe erworbenen
Basiskompetenzen auszubauen und zu sichern, um so verldssliche
Grundlagen fur den weiteren Bildungsweg zu ermoglichen. Als Ba-
siskompetenzen sehen wir insbesondere Kompetenzen in den Berei-
chen Deutsch und Mathematik an, die fur ein erfolgreiches Lernen in
den nachfolgenden Klassenstufen und fur alle spdteren Anschluss-
optionen erforderlich sind und die zugleich eine Orientierung fur Di-
agnose und Férderung geben (Dorfler et al, 2025, S. 150 u. 155). Eine
daran anschlieende formelle und informelle Lernverlaufsdiagnostik
sichert die Orientierung an den individuellen Lernvoraussetzungen
(Trautwein et al, 2025, S. 125). Ein ,Sitzenbleiben” am Ende der Klas-
senstufe 5 ist nicht moglich. Dardber hinaus ist die Orientierungs-
stufe auch lernbezogen, erzieherisch, technisch und ethisch an den
Aufbau von Kompetenzen in der Selbstregulation und im Umgang
mit digitalen Medien und innovativen Technologien ausgerichtet.

Zur Sicherung der Basiskompetenzen werden unter anderem die
vom Zentrum fur Schulqualitét und Lehrerbildung (ZSL) entwickelten
Hilfen zur ,Starken Basis!” fUr die Sekundarstufe | sowie die Materialien
von QuaMath des Deutschen Zentrums fUr Lehrkraftebildung Mathe-
matik (DZLM) eingebunden. Dabei wird der individuelle Lernfortschritt
engmaschig durch digital gestutzte Verfahren im Blick behalten. Die
Orientierungsstufe bietet auch Freirdume, um den besonderen Lern-
dispositionen (etwa Lese-Rechtschreib-Schwdche oder Dyskalkulie)
Rechnung zu tragen. Eine starke Akzentuierung der Basiskompeten-

Die Vielfalt der Schiilerschaft
nimmt zu, die Anforderungen
an Schule werden komplexer.
Schiilerinnen und Schiiler mis-
sen in ihrer Personlichkeit ge-
starkt werden, um trotz zuneh-
mender Unsicherheit ihr Leben
und unsere Demokratie aktiv
zu gestalten. Wie das in Schule
gelingen kann, beschreibt der
Vorschlag fiir eine Neue Sekun-
darschule in Baden-Wiirttem-
berg — eine integrierte Schule
neben dem Gymnasium, die der
Konkurrenz unterschiedlicher
Schulformen ein Ende berei-
ten soll. Das Konzept Gber-
zeugt durch eine gute Balance
zwischen der Sicherung von
Basiskompetenzen fiir alle, An-
geboten individueller Lernent-
wicklung mit systematischem
Feedback und interessenbezo-
genen Vertiefungen mit Praxis-
bezug. Der breite Erfahrungs-
schatz des Expertenteams aus
Wissenschaft, Schulpraxis und
Administration sichert, dass die
Vorschldge empirisch abgesi-
cherte Erkenntnisse aus ande-
ren Ldndern - auch internatio-
nal —ebenso aufgreifen wie die
praktische Realisierbarkeit vor
Ort. Wer mehr Bildungsgerech-
tigkeit und gute Schulqualitat
gleichermafien befiirwortet,
sollte sich fur die Umsetzung
dieses zukunftsweisenden Vor-
schlages aktiv engagieren!”

Cornelia von llsemann

(ehem. Leiterin Bildungsabtei-
lung der Senatorin fir Bildung
und Wissenschaft Bremen /
ehem. Vorsitzende. Schulaus-
schuss KMK)



Seite 71

Neue Sekundarschule in Baden-Wirttemberg

Begriindung, Ausgestaltung und Einfiihrung

zen und der darin eingebetteten Sprachférderung dient auch dem
Ziel, dass Schuler*innen mit naturwissenschaftlichen Interessen die
Moglichkeit erhalten, diese spdter weiterzuverfolgen.

2.2 Klassenstufen 7 und 8: stabilisieren und
Interesse wecken

Die Klassenstufen 7 und 8, die von den Schuler*innen in der Phase der
Pubertdt und Adoleszenz durchlaufen werden, haben zum Ziel, diese
in ihren fachlichen und persdnlichen Kompetenzen zu stabilisieren,
ein ,engagiertes Lernen” zu férdern und ihre Interessen anzuregen.

Hierzu bieten die beiden Klassenstufen exemplarische Vertiefungen
und Einblicke in ein breites Spektrum an Fachern und Themenfel-
dern. Die gangige Kontingentstundentafel wird gekdrzt, um zeitliche
Freirdume fUr neue Interessensgebiete und die pddagogische Be-
gleitung der Schuler*innen zu erhalten. Angebote, die auch in Zeit-
blécken und Zeitb&ndern unterrichtet werden, sind unter anderem
Demokratiebildung, die Diskussion aktueller politischer Themen (zum
Beispiel Diskussion aktueller Nachrichten), die Berufliche Orientie-
rung, gesundheits- und erndhrungsbezogene Inhalte, religid¢se und
ethische Themen sowie globale Herausforderungen. Die Stérkung
der sozial-emotionalen Selbstregulation wird durch nachweislich
wirksame Programme (dorunter auch solche, die aus dem inter-
nationalen Raum auf Deutschland adaptiert werden) unterstutzt.
Diese Bildungsangebote, die den Schuler*innen wichtige Selbst-
wirksamkeitserfahrungen im Rahmen der Persédnlichkeitsbildung
ermodglichen, werden auch unter Hinzuziehung externer Kooperati-
onspartner und in schulerorientierten Verfahren durchgefuhrt. Leis-
tungsbezogene Kursbildungen sind in diesem Bildungsabschnitt ab
Klassenstufe 7 moglich und liegen im pddagogischen und didakti-

schen Ermessen der jeweiligen Einzelschule.

Chancengleichheit ist eine
tragende Sédule, damit Demo-
kratie lebendig bleibt und die
Potenziale unserer vielfdltigen
Gesellschaft zur Entfaltung
kommen kénnen. Dafiir braucht
es ein Bildungssystem, das den
Anforderungen unserer Zeit
gerecht wird. Baden-Wiirt-
temberg hat mit dem Konzept
der Neuen Sekundarschule die
Chance, eine zukunftsweisende
Antwort darauf zu geben, wie
eine potenzialorientierte und
zukunftsgerichtete Bildung ge-
lingen kann.”

Liane Bley

(Regionalleitung Internatio-
naler Bund, stellvertretende
Vorsitzende Landesverband der
kommunalen Migrantenvertre-
tungen Baden-Wiirttemberg)
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Ein besonderes Potenzial sehen wir dabei in Kursen in den Kern-
fadchern, in denen flexibel gruppiert wird (Doubet, 2022; vlig. Teill
A). International nutzen besonders leistungsstarke Schulsysteme
h&ufig das sogenannte ,flexible Gruppieren” in Lernbdndern, um
Schuler*innen diagnosebasiert in den Basisféchern Sprache (hier:
Deutsch) und Mathematik méglichst von Beginn des Schuljahres an
passgenau in ihrer ,Zone der n&chsten Entwicklung” zu férdern: Eine
bestimmte Zahl an Unterrichtsstunden wird Uber mehrere Klassen
hinweg auf eine Zeitschiene gelegt. Die Lehrkrd&fte arbeiten im Team
und werten die Lernstandsdiagnostik gemeinsam aus. Sie teilen die
Lernenden dann passgenau so ein, dass sie in den Unterrichtsstun-
den im Lernband jeweils von einer Lehr- oder Férderkraft durch di-
rekte Instruktion und angeleitete Ubungsphasen so geférdert wer-
den, dass sie den fur sie ndchsten Schritt in einer Lernprogression
bewadltigen kédnnen. Auf diese Weise kdnnen Lernricksténde sofort
maoglichst prazise bearbeitet werden. Je groRer der Férderbedarf ist,
desto kleiner sind dabei typischerweise die Gruppen. Eine pauschale
Etikettierung Uber alle Unterrichtsfécher hinweg, die Gefahr laufen
wurde, Kompositionseffekte zu verstarken, kann so vermieden wer-
den.
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2.3 Klassenstufen 9 und 10: profilieren
und erfolgreich abschlieRen

In den Klassenstufen 9 und 10 erfolgt eine vertiefende Profilbildung.
Die Schuler*innen wdhlen hier entweder ein gymnasiales Profil oder
das Profil ,Zukunftsorientierung in Berufsfeldern”. Im zukunftsorien-
tierten Berufsprofil erfolgt die Vorbereitung auf den Ersten und den
Mittleren Abschluss, die fachspezifische Schwerpunktsetzungen in
den Wahlfédchern erfordert. Im gymnasialen Profil steht die syste-
matische, fach- und kompetenzspezifische Vorbereitung auf das
Abitur im Mittelpunkt.

2.4 Jahrgangsstufe 11 und Kursstufen 12 und 13

Eine FortfUhrung der Neuen Sekundarschule mit einer eigenen oder
einer gemeinsamen Oberstufe in den Klassenstufen 11 bis 13 ist mdg-
lich, wenn eine hinreichend grofée Zahl an Schuler*innen das Leis-
tungsniveau fur eine Oberstufe erreicht oder wenn eine enge Ko-
operation mit anderen Sekundarschulen oder einem Beruflichen
oder Allgemeinbildenden Gymnasium eingegangen wird. Die Klas-
senstufen 11,12 und 13 lehnen sich an das Oberstufenkonzept des G9
an und dienen der Vorbereitung auf das Abitur. Im Rahmen dieses
Konzeptes sind fur die Einzelschulen vielfdltige Variationen maglich,
die die Bedurfnisse der Schuler*innen ebenso wie die Vorbereitung
auf den Abschluss berucksichtigen. Besondere Chancen liegen etwa
in der Kooperation mit regionalen Einrichtungen (im naturwissen-
schaftlichen Bereich), in didaktischen (selbstreguliertes Lernen; ver-
anderte Beurteilungsformen) und padagogischen (durchgehendes
Coaching) Konzepten.
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3 . Das Transition Year als neues Element

Nach der Klassenstufe 10 ist ein optionales ,Transition Year” vor-
gesehen, das Schuler*innen flexibel nutzen kénnen. Jugendliche, die
es nicht durchlaufen méchten, gehen nach dem Mittleren Abschluss
direkt in eine Ausbildung, einen weiterfGhrenden Bildungsgang einer
Beruflichen Schule oder verbleiben in ihrer Schule, wenn diese eine
Oberstufe am Standort oder in Kooperation mit anderen Standorten
anbietet.

Das Jahr ist mit dem Ziel verbunden, dass Jugendliche mit Blick auf
die heutige Vielfalt beruflicher und schulischer Anschlussoptionen
zu starkenorientierten Kldrungen und darauf basierenden Entschei-
dungen fur ihren weiteren Weg gelangen kdénnen. Schulische An-
schlussoptionen sind heute mehr denn je durch ein Zusammenspiel
von beruflicher und akademischer Bildung gepragt, das Jugendli-
chen eine Entscheidungsfindung erschwert. Hierzu bietet das Tran-
sition Year sowohl Méglichkeiten, Berufsfelder in Praktika kennenzu-
lernen und (Selbstwirksamkeits-)Erfahrungen in auRerschulischen
Feldern zu gewinnen, als auch fachliche Kompetenzen nachzuholen
und Uberfachliche Kompetenzen zu erwerben. Es dient also dazy,
dass die Jugendlichen zu einer Kldrung ihres weiteren Weges kom-
men und entscheiden, ob sie den Weg in eine duale Ausbildung ein-
schlagen oder die Fachhochschulreife, das Abitur oder beide M6g-
lichkeiten anstreben. Vielfach bieten Ausbildungen die Méglichkeit,
zusdatzlich die Hochschulreife zu erlangen und damit beide Ziele zu
verfolgen.

Das Transition Year bietet unterschiedliche Méglichkeiten der Per-
soénlichkeitsentwicklung, der Beruflichen Orientierung und/oder der
fachlichen oder Uberfachlichen Kompetenzentwicklung. Das mo-

Das baden-wiirttembergische
Schulsystem hat sich neben
dem Gymnasium sehr zer-
splittert. Dabei brauchen wir
eigentlich mehr Zusammenhalt
und eine Bindelung aller pad-
agogischen Kréafte. Der Kampf
der verschiedenen Schularten
um dieselbe Schiilerschaft muss
aufhoren. Neben dem Gymna-
sium brauchen wir eine starke
und attraktive Schule, die die
Stérken der bisherigen Schul-
arten blndelt, auf die Hetero-
genitat Rucksicht nimmt und
alle Schilerinnen und Schiiler
individuell féordert. Deshalb
unterstiitze ich die Einfihrung
eines Zwei-Sdulen-Modells.*”

Michael Marek
(Gemeinschaftsschulrektor
Oscar-Paret-Schule
Freiberg a. N.)
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dularisierte Angebot kdnnte folgende vier Themenfelder umspan-
nen: (1) Kompetenzentwicklung (fachlich, methodisch, [bildungs-]
sprachlich); (2) berufliche Praktika; (3) Auslandsaufenthalte und (4)
soziales Engagement.

Bei Schuler*innen mit einem entsprechenden Leistungsniveau bietet
das Transition Year auch die Mdglichkeit der systematischen Vor-
bereitung auf die Oberstufe und das Abitur. Das Transition Year ist
hierzu in vier Module & circa zwolf Wochen gegliedert, in denen die
Schuler*innen unterschiedliche Module wdahlen kénnen. Die Module
kdnnen auch zusammengefasst und zum Beispiel fur ein Auslands-
jahr genutzt werden.

Das Transition Year liegt in der Verantwortung der abgebenden
Schulen; die Teilnehmer*innen sind gegen Unfdlle versichert. Da die
Jugendlichen (im Jahr der 11. Klassenstufe) der Schulpflicht unter-
liegen, obliegt dem Ministerium fur Kultus, Jugend und Sport Baden-
Wuarttemberg, bei Bedarf das Ruhen der Schulpflicht festzustellen
und zu bescheinigen oder diese Aufgabe an die jeweiligen Schul-
leitungen zu delegieren.

Wenn die Lernenden das Transition Year absolvieren médchten, ver-
pflichten sie sich zur Teilnahme an allen vier Quartalen. Es wird von
den Neuen Sekundarschulen weitsichtig vorbereitet. Bewerbungen
mit Motivationsschreiben, in denen die Jugendlichen ihre Wahl be-
grunden und die fur die Schule den Ausgangspunkt der Planungen
bilden, sind sinnvoll. Im Rahmen von individuellen Coachings unter-
stutzen Lehrkrafte die Planungen.

Die Mitarbeiter*innen der multiprofessionellen Teams und die Lehr-
krafte begleiten die Schuler*innen im letzten Schuljahr vor dem
Transition Year. Sie fuhren Beratungen zu den moglichen Angeboten
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durch und begleiten das Transition Year durch Coaching. Fachliche
und methodische Module bietet die Neue Sekundarschule selbst
oder gemeinsam mit anderen Schulen an und koordiniert die be-
ruflichen Praktika. Dazu ist sie in regelmdaRigem Austausch mit den
Anbietern. Je nach Wahl obliegt es den Mitarbeiter*innen auch, die
Jugendlichen in den Betrieben zu besuchen und wédhrend des Tran-
sition Years den Kontakt zu den Schuler*innen zu halten.

Die Ergebnisse der Module werden mit Leistungsnachweisen gesi-
chert und entsprechend zertifiziert. Die Jugendlichen sammeln die
Nachweise und Zertifikate in einem Portfolio und legen dieses der
Schule vor.

Das Transition Year fuhrt zur Option eines Jahres ,10+” beziehungs-
weise eines Abiturs in 14 Jahren. Dies ist im Konzept des ,Abiturs im
eigenen Takt” (Stoffler & Fortsch, 2014) oder in Kanada in Form der
Lflexible high school completion” (um in der Einwanderungsgesell-
schaft adaptive Bildungswege zu erdffnen) bereits moglich.
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4 « Fdcher und Fachinhalte

Die Neue Sekundarschule ist dem doppelten Ziel verpflichtet, einer-
seits den Schuler*innen alle beruflichen Anschlussoptionen zu er-
moglichen und andererseits das Fundament fur weitergehende
AbschlUsse wie Fachhochschulreife oder Abitur zu legen. Ihren Fé-
cherkanon orientiert sie dabei an den in der Kultusministerkonfe-
renz getroffenen Vereinbarungen zu den F&chern. Die Verbindung
der Hauptfédcher mit den naturwissenschaftlichen und den gesell-
schaftswissenschaftlichen Fé&chern bietet zusammen mit dem krea-
tiven und sportlichen Fdcherverbund die breite Grundlage einer all-
gemeinen Bildung, wie sie im Schulgesetz verankert ist. Sie fuhrt zu
einer ausgewogenen Mischung kognitiver, kreativer, musischer und
sportlicher F&higkeiten, die auch ethische und religiése Themen ak-
zentuiert. Sie bereitet, je nach Neigung, auf die WeiterfGhrung der
Profile im Anschluss an die Schulzeit vor.

In den Nebenféchern werden Fachinhalte reduziert, und insbeson-
dere in den Klassenstufen 7 und 8 sollten — wie oben ausgefuhrt
- Freiheiten eingerdumt werden, die den Schulen die Mdglichkeit
bieten, die Interessen der Lernenden aufzugreifen. Personale und
soziale Kompetenzen werden anhand von Kooperation, Selbstregu-
lation, Selbstorganisation, Resilienztraining und Wellbeing aufgegrif-
fen und thematisiert. In der Profilstufe stehen vor allem die F&cher
im Vordergrund, die mit dem berufsorientierten oder gymnasialen
Profil abgepruft werden.
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5 . Individuelle Unterstutzung der Lernenden

In der Neuen Sekundarschule wird Uber die Didaktik hinaus in be-
sonderem Mafd Wert auf individuelle Unterstitzung gelegt. Sie wird
in personeller Hinsicht insbesondere durch die Personen des multi-
professionellen Teams geleistet, welche bei der Umsetzung der Kon-
zepte mit ihrer jeweiligen Fachexpertise mitwirken. Die Unterstutzung
der Lernenden erfordert eine fruhzeitige Wahrnehmung nicht erreich-
ter Kompetenzen, eine unterstitzende Intervention und deren konzep-
tionelle Absicherung in der neuen Schulart. Internationale Erfahrungen
wie das ,Response to Intervention“-Verfahren (RTI) sind dabei hilf-
reich. Im RTI werden die Basiskompetenzen der Kinder und Jugend-
lichen insbesondere in Deutsch und Mathematik regelmaiig (digital
gestutzt) erhoben, um ihnen umgehend eine adaptive Unterstutzung
geben zu kdnnen (zum Beispiel in wéchentlichen Lernbdndern), wenn
die anvisierten Kompetenzen und Bildungsstandards noch nicht er-
reicht wurden. Dies dient auch dem Ziel, sozialen und kulturellen Be-
nachteiligungen entgegenzuwirken.

Der fachspezifische und begrindete Einsatz digitaler Technologien im
Unterricht kann Lernprozesse wirksam unterstutzen und bereichern. Di-
gitale Werkzeuge und Ressourcen kénnen den Zugang zu Informatio-
nen erweitern, personalisiertes Lernen unterstdtzen und neue Formen
der ko-kreativen und ko-konstruktiven Zusammenarbeit ermdéglichen.
Der Prufung von Ergebnissen generativer Large Language Models, die
Wissen und Kompetenz erfordert, kommt kanftig eine akzentuierte Be-
deutung zu. Wichtig ist jedoch, dass die Nutzung digitaler Tools p&ad-
agogisch und didaktisch sinnvoll ist und geplant erfolgt und dass es
ebenso ,digitalisierungsfreie” pddagogische R&Gume gibt. Hier geht es
um andere Kompetenzen wie aufmerksames Lesen, Face-to-Face-
Kommunikation, kérperliche Bewegung, Naturerleben etc.

Die Vorstellung des Konzep-
tes der Neuen Sekundarschule
hat mich tiberzeugt. Mit hoher
und vielfédltiger Expertise aus
Wissenschaft und Praxis haben
die Initiatoren die wesentlichen
padagogischen und gesell-
schaftlichen Herausforderungen
sowie die Bildungslandschaft

in Baden-Wirttemberg sorg-
faltig analysiert. Das daraus
entwickelte inklusive Konzept
einer Neue Sekundarschule
halte ich fiir zukunftsfahig, weil
es konsequent auf die Ermog-
lichung individueller Lernwege
setzt. Dafiir schafft es auch
strukturell die Voraussetzun-
gen flr einen kompetenten und
professionellen Umgang mit
Heterogenitdt und hélt je nach
Lernentwicklung unterschiedli-
che Abschliisse und Anschliisse
lange offen. Damit gewdhr-
leistet dieses Schulmodell in
besonderer Weise Bildungs-
gerechtigkeit. Ich wiinsche der
Neuen Sekundarschule eine
breite Akzeptanz!®

Ordinariatsratin
Ute Augustyniak-Durr
(Ditzese Rottenburg-Stuttgart)
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6 Leistungsbeurteilung und Versetzungsentschei-
. dungen

Eine wirksame Leistungsbeurteilung und -ruckmeldung spielt eine
zentrale Rolle in der Lernentwicklung der Schuler*innen, indem sie
Lernfortschritte aufzeigt und die Selbstregulation stérkt. Damit dies
gelingt, sind formative Rickmeldungen im Lernprozess, die auf
spezifische und fur die Lernenden erreichbare Ziele ausgerichtet
sind, besonders wirksam (Maier, 2014). Transparente Bewertungskri-
terien (vor allem die kriteriale, gegebenenfalls auch die individuelle
Bezugsnorm) sowie die aktive Einbeziehung der Schuler*innen durch
Selbstbewertung und Peer-Feedback férdern deren Selbstregulation.

Im Mittelpunkt der Leistungsbeurteilung in der Orientierungsstufe
steht die Beherrschung der Basiskompetenzen. Sie werden mit dif-
ferenzierten Verfahren beurteilt. Einerseits werden hierzu effiziente
Ankreuzverfahren eingesetzt, die die Kompetenzen der Schuler*in-
nen auf der Basis des Bildungsplans kriterial beurteilen und den in-
dividuellen Lernfortschritt berucksichtigen. Ergénzt werden sie durch
begleitende Beratungsgesprdche und Lerncoaching.

Von der Klassenstufe 5 in die nachfolgende Klassenstufe gibt es kei-
ne Versetzungsentscheidung, alle Schuler*innen werden versetzt.
Zum Ende der 6. Klassenstufe entscheidet die Klassenkonferenz uber
die Versetzung der Schulerin/des Schulers. Hierzu zieht sie die von
den Schuler*innen erbrachten Leistungen in den Basiskompetenzen
heran, die in den Ankreuzverfahren dokumentiert sind. Noten kénnen
ab der Klassenstufe 7 vergeben werden sowie auf Wunsch der Eltern.
Steht beispielsweise ein Schulwechsel an, ist eine Notenvergabe be-
reits zum Ende der 6. Klassenstufe moglich.
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Eine sich Uber die gesamte Sekundarstufe erstreckende Lernbe-
gleitung, wie sie beispielsweise in Coaching-Konzepten verwirklicht
werden kann, wird als sinnvoll angesehen. In diesem Zusammen-
hang sind auch Lernentwicklungsgesprache (als Gespréche mit
Lernenden und Eltern), wie sie derzeit in einem Modellversuch in der
Primarstufe schon erprobt werden, denkbar. Auch die aktive Einbe-
ziehung von Schuler*innen in eine dialogische Leistungsbeurteilung,
etwa durch Peer-Feedback, ist sinnvoll. Zur formativen Diagnostik in
der Orientierungsstufe werden den Schulen (digitale) Tools fur die
Lehrkrafte bereitgestellt, die ein Screening ermaoglichen.
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7. Strukturierte Berufliche Orientierung

Die Neue Sekundarschule bietet zur Bewdltigung der skizzierten He-
rausforderungen eine strukturierte Berufliche Orientierung an. Un-
geachtet aller bisherigen BemUhungen wudnscht sich ein Grofiteil
der Schuler*innen hier mehr Unterstitzung von der Schule (Standige
Wissenschaftliche Kommission der Kultusministerkonferenz, 2025, S.
9). Mit dem Begriff ,strukturiert” ist eine zweifache Akzentsetzung be-
zeichnet: (1) die Durchfuhrung dieser Aufgabe durch professionelle
Kooperationsbegleiter*innen, die im multiprofessionellen Team der
Neuen Sekundarschule angesiedelt sind. (2) die enge Zusammenar-
beit mit den Beruflichen Schulen vor Ort, die auch Praktika an der je-
weils anderen Schulart fur die Lehrpersonen beinhaltet. Die struktu-
rierte, verbindliche und altersgerechte Berufliche Orientierung zeigt
insbesondere die Mdglichkeiten dualer Ausbildungen und daran an-
schliefdender betrieblicher Weiterbildungen auf. Damit wendet sie
sich auch an Eltern und berdt sie, wenn diese zum Beispiel in ihren
Herkunftsléndern mit den Strukturen in Baden-Wurttemberg nicht
vertraut sind. Sie ist der ganzen Breite der Berufswelt — dem Hand-
werk, der Industrie, den sozialen und den kaufmd&nnischen Berufen
— verpflichtet und greift die sich dort vollziehende digitale Trans-
formation auf. Nur durch das Kennenlernen einer Vielzahl von rea-
listisch anzustrebenden Berufen und deren jeweiliger Bedeutung fur
die Gesellschaft kann das Recht auf Berufswahlfreiheit in seiner Fulle
umgesetzt werden. FUr Betriebe und soziale Einrichtungen beinhaltet
sie klare Ansprechpersonen an den Schulen und eine Reduzierung
der unterschiedlichen Konzepte der Vorgdngerschularten.
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Die strukturierte Berufliche Orientierung bietet berufs- und arbeits-
weltbezogene Angebote ab der b. Klassenstufe an. Im Rahmen der
gesetzlichen Bestimmungen bietet sie zudem bereits in unteren
Klassenstufen die Mdglichkeit fur Besichtigungen und frahe Praktika,
welche den Schuler*innen in einem noch wenig festgelegten Ent-
wicklungsstadium Selbstwirksamkeitserfahrungen ermaoglichen.

FUr Schuler*innen der oberen Klassenstufen ermdéglicht die struktu-
rierte Berufliche Orientierung flexible Praktikumsmaéglichkeiten in
unterschiedlichsten Formaten (Block—, Tages- oder Ferienproktika),
die an die Stdrken der Beruflichen Orientierung in den Vorgdnger-
schulen anschlieRen. Dabei kann das alters- und schulstufenspe-
zifische Angebot der Beruflichen Orientierung an den Standorten
didaktisch unterschiedlich eingeldst werden. Wichtig ist die struktu-
rierte Aufarbeitung der individuellen Praktikumserfahrungen in Un-
terrichtsfachern wie Gemeinschaftskunde oder Wirtschaftskunde/
Berufliche Orientierung. Referate der Jugendlichen Uber betriebliche
Lernaufgaben, die gemeinsame Reflexion konkreter Arbeitsfelder
und deren gesellschaftlicher Bedeutung sowie die Vielfalt der in den
Praktika erlebten Berufe holt die Arbeitswelt lebendig in die Schule
und I&sst die Jugendlichen an den Erfahrungen der Mitschuler*innen
teilhaben. Dabei ist darauf zu achten, dass Abbriche von Praktika
durch UnterstutzungsmafRnahmen vermieden und reduziert werden.

Aufgaben in der strukturierten Beruflichen Orientierung werden
hauptsdchlich durch Kooperationsfachkrdafte Ubernommen, die
im multiprofessionellen Team der Schule tatig sind. Diese Ausla-
gerung ist erforderlich, weil Lehrkréfte diesen wichtigen Bereich nur
eingeschrankt ,nebenher” konstruktiv bearbeiten kénnen und weil
die strukturierte Berufliche Orientierung weitere Aufgaben, etwa die
Elternarbeit, aufgreift. Zudem kdénnen die Kooperationsfachkrafte
haufig auf Vorerfahrungen in der betrieblichen Aus- und Fortbildung

Das verkrustete und veraltete
Schulsystem in Baden-Wiirt-
temberg muss dringend re-
formiert werden. Die paddagogi-
schen Kréfte missen gebtndelt
werden, der Bildungsweg der
einzelnen Schiler*innen muss
solange wie moglich offenblei-
ben. Schulleben und Unter-
richt sollen Ricksicht auf den
Entwicklungsstand und die Be-
dirfnisse der Kinder nehmen.
Die Berufliche Orientierung
muss flexibel und individuell
angepasst werden. Ich unter-
stitze deshalb die Einfiihrung
eines Zwei-Sdulen-Modells auf
Grundlage der Neuen Sekun-
darschule.”

Jochen Nossek
(Gemeinschaftsschulrektor
Schule in der Taus, Backnang)
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verweisen und erhalten hierfdr eine Qualifizierung fur ihre weitere
Professionalisierung. Werden sie von Lehrkr&ften unterstuatzt, erhal-
ten diese Entlastungsstunden.

Die Berufliche Orientierung ist personell gut und zielflUhrend aus-
zustatten. Wir empfehlen eine Vollzeitbegleitung fur etwa 40 Ler-
nende, deren Aufgaben insbesondere in der Praktikumssuche und
-begleitung, in der Unterstltzung bei der Stellensuche und Bewer-
bung liegen oder auch in der Elternarbeit. Vorbild kénnen die Beglei-
tungen der ,Ausbildungsvorbereitung dual” (AvVdual) im beruflichen
Schulwesen sein, die zur Entlastung der Lehrkréfte eingestellt und je
zur Halfte vom Wirtschaftsministerium und den Schultragern finan-
ziert werden. Die mehrjahrige wissenschaftliche Begleitung dieses
Bildungsgangs und die jahrlichen Verbleibanalysen der AVdual-Ab-
solvent*innen zeigen den Erfolg dieser starken Akzentuierung der
Beruflichen Orientierung. Diese soll daher in der Neuen Sekundar-
schule vergleichbar umgesetzt werden, um so vielen Jugendlichen
den Weg in eine Ausbildung - auch ohne Besuch des AvVdual - zu
ebnen (vgl. Drucksache des Landtags 17/6840).

Die Neue Sekundarschule kooperiert eng mit betrieblichen und so-
zialen Einrichtungen in ihrem Umfeld mit dem Ziel einer langfristi-
gen Netzwerkbildung. Dies umfasst Konzepte und verbindliche Ver-
einbarungen zwischen Lehrkraften an der Neuen Sekundarschule
und den Beruflichen Schulen, weiterhin mit der Berufsberatung der
Arbeitsagenturen, den Kammern, den Informationszentren und allen
weiteren Akteuren. Die Schulen erhalten zur 6rtlichen und regionalen
Ausgestaltung weitgehende Autonomierdume.
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8 « Abschlusse an der Neuen Sekundarschule

Die Neue Sekundarschule orientiert sich an der von der Kultusmi-
nisterkonferenz |&ndertbergreifend festgelegten Regelung zu ein-
heitlichen Abschlussen (Kultusministerkonferenz, 2020). Auf den in
Baden-Wurttemberg bislang gebrauchten Begriff des Hauptschul-
abschlusses wird zugunsten der Bezeichnung ,Erster Abschluss” ver-
zichtet. Entsprechend der L&dndervereinbarung Uber die gemeinsa-
me Grundstruktur des Schulwesens bietet die Neue Sekundarschule
drei Abschliisse an beziehungsweise bereitet diese vor:

(1) den Ersten Abschluss zum Ende der 9. Klassenstufe

(2) den Mittleren Abschluss zum Ende der 10. Klassenstufe

(3) die Allgemeine Hochschulreife (Abitur) oder die Fachgebundene
Hochschulreife zum Ende der 13. Klassenstufe

Entscheiden sich die Schuler*innen in der Klassenstufe 10 dazu, ein
Transition Year zu absolvieren, erfolgt das Abitur in der 14. Klassen-
stufe. Der Erste und der Mittlere Abschluss sollen individuelle Bil-
dungsbiografien férdern und vielfdltige Anschlussmaoglichkeiten er-
6ffnen. Diese unterliegen unterschiedlichen Schwerpunktsetzungen.

8.1 Der Erste Schulabschluss

Der Erste Schulabschluss wird von den Schuler*innen am Ende der
9. Klassenstufe absolviert. Sein Ziel ist es, eine grundlegende allge-
meine Bildung nachzuweisen. Die Prufung wird anschlussfédhig und
praxisnah gestaltet. Schriftliche Prafungen sollen sich auf die F&cher
Deutsch, Mathematik und die erste Fremdsprache — in der Regel Eng-
lisch — konzentrieren. Den Fdchern Deutsch und Mathematik kommt

Eine Neue Sekundarschule in
Baden-Wiirttemberg erdffnet
allen Kindern und Jugend-
lichen bessere Bildungschan-
cen, indem sie zeitgemife
Herausforderungen aufgreift
und individuelle Férderung mit
praxisnaher Vorbereitung auf
Ausbildung und Studium ver-
bindet und so die Grundlage
fiur zukinftige gesellschaftliche
Teilhabe und beruflichen Erfolg
legt. Denn: Kinder und Jugend-
liche sind unsere Zukunft!*

Argyri Paraschaki-Schauer
(Geschiftsfithrerin
Landesverband

der kommunalen
Migrantenvertretungen
Baden-Wiirttemberg)
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fur schulische und berufliche AnschlUsse eine herausgehobene Be-
deutung zu. In der ersten Fremdsprache ist auRerdem eine Kommu-
nikationsprufung vorgesehen. Diese Prafungen in den Hauptfdchern
sollen durch eine projektorientierte Prufung ergdénzt werden, bei der
die Absolvent*innen aus einem vorgegebenen schulischen Angebot
ein Fach nach Interesse und Neigung auswdahlen kdnnen.

8.2 Der Mittlere Schulabschluss

Der Mittlere Schulabschluss kann von den Lernenden am Ende der
10. Klassenstufe absolviert werden. Sein Ziel ist der Nachweis einer
fundierten allgemeinen Bildung. Wie beim Ersten Schulabschluss
auch sind kompetenzorientierte schriftliche Prifungen in Deutsch,
Mathematik und der ersten Fremdsprache vorgesehen, die jedoch
einen héheren Anspruch haben: Wahrend die Aufgaben des Ersten
Schulabschlusses sich verstarkt am Prinzip des Lebensweltbezuges
orientieren, verlangen die Aufgaben des Mittleren Schulabschlusses
hoéhere analytische F&higkeiten und sind transferorientierter ange-
legt. In der ersten Fremdsprache ist ebenfalls eine Kommunikations-
prufung vorgesehen. Eine projektorientierte Prifung ergdnzt den
Mittleren Schulabschluss. In ihrem Rahmen erhalten die Schuler*in-
nen die Moglichkeit, ein Prafungsthema nach Interesse und Neigung
aus dem schulischen Wahlangebot auszuwdhlen, etwa aus den
Bereichen Gesellschaft, Naturwissenschaft/Technik oder Berufliche
Orientierung. Dabei kdnnen praxisnahe Inhalte wie Erfahrungen aus
dem Betriebspraktikum oder fachpraktische Leistungen in die Pru-
fung einbezogen werden.

Zur Erlangung der Hochschulreife, die nicht an allen Standorten der
Neuen Sekundarschule erworben werden kann, sind verschiedene
Wege vorgesehen.
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8.3 Die Hochschulreife (Abitur)

Far die Erlangung der Hochschulreife ist der standortspezifische
Kontext der jeweiligen Neuen Sekundarschule und ihre Méglichkei-
ten ausschlaggebend: Einerseits kann die Hochschulreife Uber eine
eigene Oberstufe am jeweiligen Standort oder Uber eine gemein-
same Oberstufe mehrerer Standorte von Neuen Sekundarschulen
realisiert werden. Andererseits kann sie Uber den in Baden-Wurt-
temberg etablierten Weg Uber berufliche Gymnasien oder auch im
Quereinstieg in das allgemeinbildende Gymnasium erlangt werden.
Das Abitur orientiert sich an den hierfur geltenden Vorschriften des
Bundeslandes.
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9 . Ubergdénge

Erfolgreiche Bildungssysteme sind von einem hohen Mald an
horizontaler (Querwechsel in andere Schularten) und vertikaler
Mobilitét (Anschlussoptionen nach Abschluss) gekennzeichnet. Die-
sen wissenschaftlichen Einsichten ist die Neue Sekundarschule ver-
pflichtet. Nachfolgend skizzieren wir die Ubergdnge in andere Schul-
arten und die Anschlussoptionen nach dem Abschluss.

International gibt es gute Erfahrungen, Kinder ldnger gemeinsam
lernen zu lassen, als es derzeit in Deutschland Praxis ist. Nicht im-
mer zeigen sich die in Klassenstufe 4 getroffenen Entscheidungen
als dauerhaft tragfahig (siehe Abschnitt B3). Die Wissenschaft hat
hier verschiedentlich auf das Problem der prognostischen Validitét
der Grundschulempfehlung hingewiesen. Die groRe Zahl der Eltern,
die in den ersten Jahren der weiterfGhrenden Schule fur ihre Kinder
eine Verdnderung der Schullaufbahn winschen, spricht fur eine ge-
regelte, einfache und gut organisierte Wechselmaoglichkeit. Die Neue
Sekundarschule greift dies auf. Kinder kébnnen nach der Klassenstufe
6 auf der Basis von Lehrkréfteempfehlung, Elternwunsch und Noten
sowohl aus der Sekundarschule in das Gymnasium als auch umge-
kehrt wechseln.

Nach einem Abschluss in der Neuen Sekundarschule stehen den
Schuler*innen alle Optionen offen. Die beruflichen und die schuli-
schen Anschlussoptionen nach der Sekundarstufe | weisen heute
eine grolRe Vielfalt und Breite auf. Die Neue Sekundarschule vermit-
telt hier gute Kenntnisse der Méglichkeiten, die sich nach dem Ersten
und dem Mittleren Abschluss den Jugendlichen bieten, und sorgt fur
eine verldssliche Qualifikation, um den Ubergang in die 11. Klassen-
stufe zu bewdltigen. Die Neue Sekundarschule profitiert hier insbe-

Das Konzept biindelt die Werk-
realschulen, Realschulen und
Gemeinschaftsschulen in einer
Neuen Sekundarschule, um die
Bildungssituation in Baden-
Wiirttemberg zu verbessern
und liefert dafiir einen tUber-
zeugenden Entwurf. Zugleich
sollte das gesamte Bildungs-
system kritisch tiberprift
werden: Wie ldsst sich die Zahl
der Bildungsverlierer deutlich
reduzieren? Welche Rolle spielt
dabei die Grundschule? Wie
werden Kinder heute befahigt,
zuktnftig Probleme zu I6sen?”

Dipl.-Pédagoge Edgar Bohn
(Geschiéftsfithrung Grundschul-
verband Baden-Wiirttemberg)
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sondere von den Erfahrungen und der Expertise der Werkreal- und
Realschulen in Kooperation mit Betrieben und sozialen Einrichtun-
gen. Den Absolvent*innen stehen Uber 320 Ausbildungsberufe offen.
Sie werden ergdnzt durch theoriereduzierte Berufsausbildungen, die
Jugendlichen mit Férderbedarf offenstehen.

Die Neue Sekundarschule kooperiert eng und vertrauensvoll mit den
Beruflichen Schulen. Innen kommt das Verdienst zu, frUhere Selek-
tionsentscheidungen zu korrigieren (Kramer, 2015, S. 268) und die
Durchldssigkeit im Bildungssystem zu erhéhen. Die Beruflichen
Schulen bieten die Moglichkeit, alle Abschlisse nachzuholen, und
unterstutzen damit die vertikale Mobilitét im Anschluss an die Neue
Sekundarschule. H&ufig sind die Angebote mit berufsbezogenem
Schwerpunktunterricht und Praktika verbunden. Verldsst ein*e Schu-
ler*in die Neue Sekundarschule zum Ende der 9. Klassenstufe, ohne
dass er*sie den Ersten Abschluss absolvieren konnte, kann er*sie die-
sen im beruflichen Schulwesen, beispielsweise im AVdual, nachho-
len. Konnte der*die Schuler*in den Ersten Abschluss zwar erfolgreich
bewdltigen, lassen aber die Leistungen vermuten, dass er*sie einen
Mittleren Abschluss in nur einem Jahr an der Neuen Sekundarschule
nur schwerlich zu absolvieren vermag, dann besteht die Méglichkeit,
diesen in den etablierten zweijadhrigen Berufsfachschulen des be-
ruflichen Schulwesens nachzuholen. Ebenso besteht die Mdglichkeit,
einen Mittleren Abschluss im Anschluss an eine erfolgreich absol-
vierte Berufsausbildung nach dem Ersten Abschluss zu zertifizieren.
In den Berufskollegs gibt es zudem die weiterfUhrende Option, die
Fachhochschulreife — oft verbunden mit einer Assistentenausbil-
dung oder einem starken Berufsbezug in vielen Berufsfeldern — zu
erlangen. Wenig bekannt ist die Moglichkeit, die Fachhochschulreife
auch Uber einen Abgang nach der 12. Klassenstufe und eine Aus-
bildung beziehungsweise ein soziales Jahr zu erlangen. Diese M&6g-
lichkeit wird (nach den Erfahrungen unserer Arbeitsgruppe) immer

Wir begriilen jeden Ansatz, der
darauf abzielt, die Qualitat der
Abschlisse an allgemeinbil-
denden Schulen nachhaltig zu
verbessern. Die Neue Sekun-
darschule stellt hierbei eine
vielversprechende Méglichkeit
dar, diesem Anspruch

gerecht zu werden. Aufbauend
auf diesem Fundament, bieten
die Beruflichen Gymnasien
einen bewédhrten Weg, um die
Allgemeine Hochschulreife zu
erlangen.”

Dr. Christoph Franz |

Dr. Birgitta Nick / Beate Wagner
(Arbeitsgemeinschaft der
Direktorenvereinigungen

an Beruflichen Schulen in
Baden-Wiirttemberg)
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haufiger genutzt. Berufsoberschulen bieten die Méglichkeit, im An-
schluss an eine duale Berufsausbildung die Fachgebundene oder
Allgemeine Hochschulreife zu erlangen. Die Jugendlichen kénnen,
wenn sie ihren Bildungsweg fortsetzen, zwischen sechs verschiede-
nen Profilen an den Beruflichen Gymnasien auswdhlen. Derzeit legen
circa ein Drittel der Abiturient*innen in Baden-Wurttemberg den Ab-
schluss an einem Beruflichen Gymnasium ab.

Die strukturierte Berufliche Orientierung stellt ein Kernmerkmal der
Neuen Sekundarschule dar. Neben der Orientierung der Jugendlichen
ist sie auch dem Ziel verpflichtet, das steigende Ausbildungsalter
beim Ubergang in duale Ausbildungen (Bundesministerium fur Bil-
dung, Familie, Frauen, Senioren und Jugend, 2025, S. 33) zu verringern.
Dieses liegt insbesondere bei Ausbildungsanfdnger*innen mit nicht
deutscher Staatsangehdorigkeit hoher (22,2 Jahre) verglichen mit An-
fanger*innen mit deutscher Staatsangehoérigkeit (19,3 Jahre). Gleich-
sam ist ein impliziertes Ziel, sowohl Uber das Element der strukturierten
Beruflichen Orientierung als auch Uber die Moglichkeit des Transition
Years den Schuler*innen eine Orientierung zu bieten, die das vielfach
in der Kritik stehende Ubergangssystem entlastet.

Haufig werden berufliche Ausbildungen und akademische Ab-
schlUsse einander gegenubergestellt. Oft zeigt sich aber, dass diese
Dualitat nicht aufrechterhalten werden kann: So absolvieren Schu-
ler*innen eine Ausbildung im dualen System, um spdter eine aka-
demische Ausbildung daran anzuschlieen. Oder Ausbildungen
beinhalten als zusdtzliches Element einen weiteren Abschluss, bei-
spielsweise die Fachhochschulreife.

Entscheidend fur die gute Kenntnis der lokalen und der Uberregio-
nalen Angebote der weiterfUhrenden Beruflichen Schulen ist ein re-
ger Austausch vor Ort. Lehrkrafte- und Schulerhospitationen und
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Informationsveranstaltungen férdern das Versténdnis eines be-
reichernden Miteinanders — gespeist aus einer sehr guten Kennt-
nis der Angebote und der jeweiligen Anforderungen. Dies unterstutzt
die passgenaue Beratung durch Lehrkré&fte und gute Entscheidun-
gen der Schuler*innen. Im Rahmen der Neuen Sekundarschule wird
ein zeitlich begrenzter Austausch von Lehrauftrdgen organisiert, der
den Lehrkraften Gelegenheit gibt, tiefere Systemkenntnisse der an-

deren Schularten und ihrer Prozesse zu erlangen.
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1 O « Schulleitung und Schulorganisation

Schulen sind hochkomplexe Organisationen. Durch die zunehmende
Diversit&t der Schulerschaft in der Sekundarstufe steigt diese Kom-
plexitdt nochmals. Die Neue Sekundarschule begegnet ihr mit der
Ausdifferenzierung von inneren Strukturelementen, zu der eine pro-
fessionell agierende Schulleitung und ein Schulentwicklungsteam
ebenso gehéren wie multiprofessionelle Teams. Die fortlaufende Ko-
operation der Lehrpersonen mit weiteren Professionen in wéchent-
lichen Kooperationszeiten ist konstitutiver Bestandteil der Arbeit an
der Neuen Sekundarschule. Mittelfristig ist zwingend eine Verdnderung
des Arbeitszeitmodells anzudenken, welche die Uber die Unterrichts-
verpflichtungen hinausgehenden Tdatigkeiten wie die Kooperation in
Teams und mit anderen Schularten addquat abbildet.

Die Schulleitung ist eine zentrale Akteurin auf p&ddagogischer und
operativer Ebene der Einzelschule. Inre Aufgabe ist die Sicherung der
Schul- und Unterrichtsqualit&t, die Personalentwicklung und die Or-
ganisationsentwicklung. Sie erstellt Prozessbeschreibungen fur ver-
bindliche Qualitétsstandards — etwa fur die Arbeit der Fachschaften,
far die Entwicklung von Methoden-, Medien-, Sozial- und Digitalcur-
ricula und fur die Préventionsarbeit — und steuert die Prozesse der
EinfUhrung, der Umsetzung und der Qualitdtssicherung. Fur diese
betréachtlichen Aufgaben bendtigt sie Ressourcen fur die personelle
und die sdchliche Ausstattung.

Sinnvoll erscheint auch eine zeitlich deutlich ausgeweitete, strukturell
gesteuerte Qualifizierung der Schulleitungen, zum Beispiel im Rah-
men einer berufsbegleitenden Qualifizierung, die verpflichtend durch-
laufen werden muss und die Voraussetzung zur Ubernahme einer
Schulleitungsposition (Uber die jetzigen Regelungen hinaus) bildet.
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Ein Schulleitungsteam unterstutzt die Schulleitung. Zu ihm geho-
ren in der Regel die Stellvertretung, Stundenplaner*innen, Leitungen
von Organisationseinheiten der Schule und Vertretungen der weite-
ren Professionen an der Schule sowie Verwaltungsleitungen bezie-

hungsweise Verwaltungsassistenzen.

Im Bereich der pddagogischen Weiterentwicklung der Schule, die
eine Hauptaufgabe der Schulleitung ist, wird diese durch ein weiteres
Team unterstutzt. Dieses Schulentwicklungsteam setzt sich in der Regel
aus Fachleitungen (Fachschaften), den Leitungen weiterer Organisa-
tionseinheiten wie Stufen- oder Jahrgangsleiter*innen und/oder sons-
tigen gewdhlten paddagogischen Vertreter*innen zusammen.

Die Schulleitung entwickelt die Organisation datengestutzt. Das
Schulleitungs- und Schulentwicklungsteam arbeitet zur Weiterent-
wicklung der Organisation mit Daten, die standardmdRig durch ein
schulinternes Datenteam und durch die Schuladministration zur
Verfugung gestellt werden. Ein Mitglied des Teams Ubernimmt die
Funktion der*des Beauftragten fur datenbasierte Schulentwick-
lung, die*der die Erhebungen und die Auswertungen koordiniert und
die Ergebnisse, deren Interpretation und daraus resultierende Ent-
wicklungsmaflRnahmen in den Schulentwicklungsprozess einbringt.
Den Schulen werden Instrumente zur Verflgung gestellt, die es un-
ter anderem auch ermoéglichen, langfristig erhobene Schulerdaten
zu akkumulieren. Datenerhebungen im Rahmen der datengestutz-
ten Schulentwicklung sollten sich nicht nur auf das Erreichen von
Kompetenzstandards in Deutsch und Mathematik beziehen, sondern
Lernende auch (mindestens einmal jahrlich) zu ihrem schulischen
Wohlbefinden und Lernengagement befragen.

Der Schulleitung obliegt ebenso die wichtige Aufgabe, die unter-
schiedlichen Professionen aus den multiprofessionellen Teams
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strukturell und pédagogisch bestmoglich einzubinden. Strukturell
bedeutet, ihre Rechtsverhaltnisse (Beamten- und Angestelltensta-
tus) hinsichtlich der Dienst- und Fachaufsicht zu berucksichtigen;
pddagogisch bedeutet, eine Zusammenarbeit ,auf Augenhéhe” zu
ermodglichen. Als sinnvoll und nudtzlich erachten wir die Einbindung
der Professionen in Lehrkrafteteams, die langfristig bei der Beglei-
tung stabiler Gruppen von Lernenden zusammenarbeiten (etwa in
Jahrgangsstufenteams der Klassenstufen 5 bis 10 sowie 11 bis 13).

In einem solchen neuen Arbeitszeitmodell muss auch eine Fort-
bildungsverpflichtung der Lehrpersonen und weiterer beteilig-
ter Personen verankert sein, die sich sowohl an den Erfordernissen
der Schulentwicklung als auch an ihren persénlichen Bedurfnissen
orientiert. Die Schulentwicklung der Einzelschulen wird durch regel-
malkige Unterstitzungsangebote der Schuladministration geférdert
und setzt eine gelingende Kommunikation zwischen Schulleitung
und Administration (zwingend) voraus. Hierfur stellt die Schuladmi-
nistration der Schule Daten, Know-how, Entwicklungsunterstitzung
und im Bedarfsfall Uberplanmdafiige Ressourcen zur Verfugung. In
diesem Rahmen Uberpruft sie aber auch die Umsetzung der abge-
stimmten Entwicklungsziele.
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Ausstattung und
Einftihrung der
Neuen Sekundarschule

Die EinfGhrung einer neuen Schulart ist ein betrdchtliches
Unterfangen, sodass wir wichtige Planungserfordernisse darle-
gen. Nachfolgend geben wir Hinweise zur Ausstattung der Neuen
Sekundarschule (D.1), zum zeitlichen Prozess der Einfuhrung und
den notwendigen Schritten (D.2), zum kommunalen Bauen und
zu Schulbaufragen (D.3) sowie zu Herausforderungen im Zusam-
menhang der Implementation einer neuen Schulart (D.4).
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1 . Ausstattung

Zur Bewdltigung der Kernaufgabe des kompetenten Umgangs mit
Heterogenitdt und den damit verbundenen Aufgaben ist die Neue
Sekundarschule auf eine forderliche personelle und sdchliche Aus-
stattung, die auch die Gebd&ude umfasst, angewiesen. Ihr kommt
eine wesentliche Rolle zu, damit die Neue Sekundarschule ihre ge-
sellschaftlichen und die auf die Entwicklung der Schuler*innen be-
zogenen Aufgaben addquat erfullen und sich als stabile Schulart
etablieren kann. Die Ausstattung erfordert zu Beginn festzulegende
Standards und deren langfristige Garantie.

Da multiprofessionelle Teams konstitutiver Bestandteil der Neuen
Sekundarschule sind, erfordern die skizzierten Aufgaben eine gute
personelle Ausstattung mit Lehrpersonen und weiteren Professio-
nellen (siehe Teil C.1.5). Weil die multiprofessionellen Teams die At-
traktivitét der Neuen Sekundarschule in der Gesellschaft erhéhen,
sollte ihre Ausstattung nicht nur kurzfristig, sondern auch langfristig
in den Blick genommen und die Bedarfsplanung von Studienpldtzen
frihzeitig angegangen werden.

Es bedarf ebenfalls einer guten Vorausplanung durch die Schultré-
ger, wie die vorhandenen Schulgebdude und ihre séchliche Aus-
stattung fUr die Neue Sekundarschule genutzt beziehungsweise vor-
bereitet werden kénnen. In Bezug auf die ausgewiesenen Aufgaben
und die didaktischen Schwerpunktsetzungen der neuen Schulart
mit verbindlichem Ganztagsbetrieb bendtigen manche Gebdude
mehr Gruppenarbeitspldtze, Stillarbeitsrdume oder kleinere Rdume
far mogliche Klassenteilungen und das Teamteaching. Insgesamt
ist deshalb in den Bestandsgebduden zu prufen, ob der Ganztags-
betrieb, die inklusive Beschulung von Schuler*innen mit sonderp&d-

Die Neue Sekundarschule

ist keine abstrakte Reform,
sondern eine pragmatische
Antwort auf die konkreten
Herausforderungen unserer
Zeit. Unsere Gesellschaft ist
vielfaltiger, dynamischer und
komplexer geworden - das
erfordert ein anpassungsfa-
higes Schulsystem. Die Neue
Sekundarschule bringt Struktur
in die Vielfalt und Stabilitat in
ein Bildungssystem, das lange
Zeit von Unsicherheit und
fortwdhrenden Verdnderungen
geprigt war. Sie steht fir zeit-
gemifle Bildungsperspektiven
und gewéhrleistet verlédssliche
Rahmenbedingungen fiir erfolg-
reiches Lernen.”

Deniz Tekin

(stellvertretender Vorsitzender
Landesverband der
kommunalen Migrantenvertre-
tungen Baden-Wiirttemberg)
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agogischem Foérderbedarf, der intelligente Umgang mit Heterogeni-
tat und der Einsatz von digitalen Tools méglich sind oder ob hierfur
Umbauten erforderlich werden. In kleineren Gebd&uden ist es gege-
benenfalls gar nicht oder nur unzureichend maoglich, alle Klassen-
stufen unterzubringen. Hier ist fUr die Neue Sekundarschule der Sa-
nierungsstau an Bestandsgebduden anzugehen. Vielfach stammen
die Schulgebdude aus den 1960er- und 1970er-Jahren und wurden
als sogenannte Flurschulen gebaut, bei denen RGdume fur den ver-
bindlichen Ganztagsbetrieb fehlen. Neben erforderlichen Renovie-
rungen und Umbauten sind deshalb auch Neubauten in Erwégung
zu ziehen.

Auch der Ausstattung der Gebdéude kommt eine hohe Prioritdt zu.
Sie umfasst neben hellen und freundlichen RGumen mit gutem Kli-
ma auch deren digitale Ausstattung, die pddagogische Erkennt-
nisse berUcksichtigt, und eine moderne Raumausstattung flur den
Ganztagsbetrieb (Gruppenrédume, Besprechungsrdume, Rume fur
Bewegung und Spiel, RGume fur aulRerunterrichtliche Angebote fur
strukturierte Ganztage). Die Erfahrung der Pandemie hinsichtlich der
raumlufttechnischen Versorgung sind einzubeziehen. Im Rahmen
des Ausbaus von Schulen fur den Ganztagsbetrieb ist fur Schultra-
ger das Thema Mensa zentral. Mensen sind fur das Gelingen der
Ganztagsschulen wichtig, gleichzeitig ist der Auf- und Ausbau auf-
wendig und platzintensiv. Auch aus diesem Grund ist eine weitsich-
tige Planung erforderlich.

Aus den genannten Grunden kann eine umfangreiche personelle
und sd&chliche Ausstattung — verbunden mit der Umstrukturierung
der Schulen — nicht von Beginn an vollstdndig umgesetzt werden.

Um die skizzierten Ziele — hohe Leistungsniveaus und bestmogliche
Forderung aller Schuler*innen (siehe C.110) — konstruktiv angehen

Die derzeitigen Schularten
stellen Gemeinden und Schul-
trdger zunehmend vor Heraus-
forderungen. Die Neue Sekun-
darschule setzt genau hier an:
Sie schafft eine an den Kindern
und Jugendlichen orientierte
Bildungsstruktur, eroffnet faire
Lern- und Entwicklungschancen
und starkt die Vereinbarkeit
von Schule, Familie, Beruf und
Engagement.”

Bilirgermeister Matthias Heisler
(Gemeinde Gerstetten)
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zu koénnen, stellt die sozialindexbasierte Ressourcenzuweisung
eine addquate Form der Ressourcensteuerung dar. Sie vermag
den Problemlagen, die beispielsweise aus der Zusammensetzung
der Schulerschaft resultieren, zu begegnen. Im Startchancen-Pro-
gramm werden Elemente hierzu bereits erprobt. Sie gilt es zeitnah zu
evaluieren, weiterzuentwickeln und in ein sparsames und brauch-
bares Steuerungsinstrument zu Uberfuhren. Wichtig ist, die Mittelzu-
weisung datenbasiert und weitgehend automatisiert zu konzipieren,
sodass Schulleitungen maglichst von burokratischen Prozessen be-
freit sind, nicht jedes Jahr erneut um Mittel konkurrieren mussen und
insgesamt auf eine verldssliche, transparente und bedarfsorientier-
te Ausstattung bauen kédnnen.

Eine ressourcenorientierte Steuerung bote sich bereits in der Ein-
fuhrungsphase an, um die bisherige Konkurrenz um Ressourcen
(siehe A.3.4) in eine sachliche und kriteriengeleitete Diskussion zu
Uberfuhren und die Zusammenlegung von drei Schularten in eine
Sdule vorzubereiten. Im Folgenden widmen wir uns daher der Frage,
welche vorbereitenden Malknahmen in den Blick zu nehmen sind,
damit die Neue Sekundarschule als zweite Sdule gelingend einge-

fuhrt werden kann.
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2 « Zum Prozess der EinfUihrung

Die Neue Sekundarschule soll langfristig, aber in einem zeitlich de-
finierten und klar gegliederten Prozess eingeflhrt werden. Die Ein-
fuhrung erfolgt im sogenannten ,hochwachsenden” Prinzip: Einer (1)
vierjahrigen Vorbereitungsphase folgt (2) die Einfuhrung der Ori-
entierungsstufe, anschlieRend (3) die Einfihrung des Bildungsab-
schnitts ,stabilisieren und Interesse wecken” sowie (4) die EinfUhrung
der Profilierungsstufe mit dem Ersten und dem Mittleren Abschluss.
Der Prozess endet (5) mit der Einfuhrung des Transition Years, an das
sich die skizzierten Moglichkeiten der Oberstufe (Oberstufe, gemein-
same Oberstufen und berufliche Gymnasien) anschlieRen.

Die EinfUhrung der Neuen Sekundarschule geht mit einem Transfor-
mationsprozess im Bereich der inklusiven Bildung einher. Aufgrund
des aktuellen Personalmangels bei den sonderpddagogischen
Lehrkr&ften geht der Aufbau der inklusiven Neuen Sekundarschule
mit einer langfristig angelegten, lokal und regional durchdachten
und schrittweisen Reduzierung vorhandener Sonderschulstruktu-
ren einher. Hierbei ist das vorrangige Ziel, Teilhabeprozesse zu er-
maoglichen und Diskriminierungserfahrungen zu verhindern.

Insbesondere Sonderpddagogische Bildungs- und Beratungszent-
ren (SBBZ) fur sinnesbeeintréchtigte Schuler*innen wie auch fur die
kérperliche und motorische Entwicklung arbeiten zielgleich mit Re-
gelschulen. Weil sie — anders als an Regelschulen — zumeist eng mit
Therapieeinrichtungen kooperieren, ist fur die Neue Sekundarschule
auch vorgesehen, dass Lernende mit entsprechendem Bedarf von
der Regelschule an ein entsprechendes SBBZ wechseln.
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Die erfolgreiche Einfuhrung der Zwischenschritte soll sichtbar sein,
um damit auch die Visibilitdt der neuen Schulart sowohl fur die Be-
teiligten und die Stakeholder als auch fur die Gesamtgesellschaft zu
erhéhen. Wesentlich ist jedoch, dass die EinfUhrung in einen bil-
dungspolitischen Konsens eingebettet ist. Dieser zielt darauf ab,
die Umstellung nachhaltig und verbindlich anzugehen und auch
Uber Legislaturperioden hinaus verlésslich zu unterstltzen. Zur Ein-
fuhrung der Neuen Sekundarschule schlagen wir einen Stufenplan

VOr.
Schuljahr 26/27 | 27/28 | 28/29 | 29/30 | 30/31 | 31/32 | 32/33 | 33/34 | 34/35 | 35/36 | 36/37 | 37/38 | 38/39
Klassenstufe 1. Kohorte 5 6 7 8 9 10 n 12 13

(1) Vorbereitungsphase

(2) Einfihrung Orientierungsstufe

(3) Einfihrung des Bildungs-
abschnittes ,stabilisieren und

Interesse wecken”

(4) Einfuhrung der Profilierungs-
stufe ,erfolgreich profilieren und
abschlieRen”

(5) Einfliihrung Transition Year

1. Erster Abschluss

1. Mittlerer Abschluss

1. Abiturjahrgang (G9 neu)

Tab. 4: Zeitplan zur Einfihrung der Neuen Sekundarschule

Eine vierjéhrige Vorbereitungszeit scheint uns einerseits erforder-
lich, um (im politischen und administrativen Prozess) die gesetzli-
chen und untergesetzlichen Regelungen anzubahnen, um Ressour-
cenfragen auf Landes- und kommunaler Ebene zu kldren und um
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einzelne Elemente der Neuen Sekundarschule zu erproben. Diese
vierjahrige Vorbereitungszeit ermoéglicht es zudem, bereits zu Beginn
die Eltern der neu einzuschulenden Schuler*innen in Klassenstufe 1
Uber Anschlussoptionen und Wege, wie sie sich aus der verdnderten
Schularchitektur ergeben, zu informieren.

In den ersten zwei Jahren der vierj@hrigen Vorbereitungszeit sind
von der Bildungsadministration die Rechtsgrundlagen fur die inne-
ren Schulangelegenheiten mit ausreichender Vorlaufzeit zu schaf-
fen. Hierzu gehoéren unter anderem:

— die Anpassung des Bildungsplans und der Kontingentstunden-
tafel (insbesondere fur den Bildungsabschnitt ,stabilisieren und
Interesse wecken”)

- die Regelung der Ubergdnge von Klassenstufe 4 in die Neue Se-
kundarschule

— die Definition von Kriterien fur Querwechsel in andere Schularten

— die Form der Leistungsbeurteilung, der Zeugnisse etc., die rechts-
sicher festzulegen ist

- die Klarung von Fragen der Dienst- und Fachaufsicht, um multi-
professionelle Teams gelingend aufzustellen

- die Klarung erforderlicher Qualifizierungen der in multiprofessio-
nellen Teams arbeitenden Personen

In diese Prozesse ist die Schulverwaltung einzubinden, um die Neu-
justierung in der zweiten Sdule bestmaoglich unterstitzen zu kénnen.
Erforderlich ist hier eine vom Land koordinierte Schulentwicklungs-
planung, die der kleingliedrigen Schulstruktur im Bundesland und
den damit verbundenen Problemen (siehe oben) Rechnung tragt.
Nach Verdnderung der gesetzlichen Regelungen durch den Landtag
beauftragt das Kultusministerium die jeweilige Abteilung 7 (Schu-
le und Bildung) der vier Regierungsprasidien beziehungsweise die



Seite 101

Neue Sekundarschule in Baden-Wirttemberg

Begriindung, Ausgestaltung und Einfiihrung

zustandigen Schuldmter mit der Umsetzung. Die Abteilungen 7 er-
offnen gemeinsam mit den Land- und Stadtkreisen die regionale
Schulentwicklung zur Planung und kooperieren mit den betroffenen
Schulen. Die Land- und Stadtkreise bilden dazu Projektgruppen mit
den Schultragern.

Weiterhin ist in der vierjdhrigen Vorbereitungszeit auch die Ressour-
cenfrage zu kldren, insbesondere fur Baufragen und fur die Planung
des Personalbedarfs der Teams.

Die Schultréger werden in ihrer Zusté&ndigkeit fur die dulReren Schul-
angelegenheiten angehalten, in der vierj@hrigen Vorbereitungspha-
se die vorhandenen rdumlichen Voraussetzungen, insbesondere
von Bestandsgebduden, zu prufen. Es gilt zu Uberlegen, welche Res-
sourcen sie den Schulen fur die Teams zur Verflgung stellen kénnen.
Auch die Ausstattung der Neuen Sekundarschule mit Schulbibliothe-
ken und MakerSpaces, die im Einklang mit internationalen Entwick-
lungen steht, ist ein wichtiger Schritt, um alle Schuler*innen in ihrer
sprachlichen Kompetenz, Lesesozialisation und kreativen Bildung
umfassend zu férdern und auf das wissensintensive und kreative
Lernen und Leben im 21. Jahrhundert angemessen vorzubereiten.

Ebenfalls ist von der Schule in Zusammenarbeit mit dem Schultrager
und der Schulverwaltung zu klaren, welche Optionen die Schuler*in-
nen fur den Besuch der Oberstufe haben. Diese sind essenziell fur
die Standorte und die fruhzeitige Anbahnung von Kooperationsver-
einbarungen, um den Eltern Wege aufzeigen zu kénnen. Die Son-
derpddagogischen Bildungs- und Beratungszentren, die Beruflichen
Schulen und die Gymnasien partizipieren als wesentliche Koope-
rationspartner am Prozess — etwa in Fragen von Ubergdngen, Ab-
schlissen und Schulwechseln. Eine systematische Information und
Einbindung aller beteiligten Akteure (Schuler*innen, Eltern, Schul-
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verwaltung in Schulémtern und Regierungsprdésidien) und der in-
teressierten Offentlichkeit vonseiten der Schultrédger am jeweiligen
Standort ist unabdingbar und férdernd zu begleiten. Die Neue Se-
kundarschule steht fur anspruchs- und qualitdtsvolle Lernangebote.
Deshalb ist es geboten, die Schulen in ihrem Entwicklungsprozess
und in ihrer Qualitatsentwicklung ,von aufden” zu begleiten. Sie be-
noétigen in verschiedener Hinsicht eine systematische Unterstitzung
durch eine enge Kooperation mit der Bildungsadministration, dem
Institut far Bildungsanalysen Baden-WUrttemberg und dem Zent-
rum far Schulqualitdt und Lehrerbildung. Kontinuierliche begleitende
Unterstltzungsstrukturen der Bildungsadministration beziehen sich
insbesondere auf:

digitale Diagnosetools

Beratung zu Schul- und UnterrichtsentwicklungsmaRnahmen

Fortbildungsplanung

fachspezifische Materialangebote
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3 « Kommunales Bauen und Schulbaufragen

Die Férderung des Schulhausbaus und von Schulsanierungen ist far die
Kommunen von zentraler Bedeutung. Die Schulgebdude vieler Kommu-
nen wurden in der Bildungsexpansionsphase gebaut und bedurfen der
Ertichtigung auf zeitgemdaRke pddagogische Herausforderungen. Dies
hat ohnehin schon zu einem massiven Sanierungsstau geftuhrt. Zu-
sdtzliche Kosten, die durch die Einflhrung einer neuen Schulart entste-
hen, kdnnen deshalb vor dem Hintergrund beschrénkter Haushaltsmittel
von vielen Kommunen kaum getragen werden. Bei der Einfuhrung einer
neuen Sekundarschule wdre diese Problematik zentral mitzudenken. Sie
erfordert die UnterstUtzung durch das Land und entsprechende Forder-
programme, damit die Kommmunen eine NeueinfUhrung zusdétzlich zu den
vorhandenen Aufgaben finanzieren und damit realisieren kénnen.

In den Schemata zur Ermittlung des Fldchenbedarfs ist der Bedarf der
Schulen beziehungsweise aus Sicht der Kommunen die férderfdhige
Fldche nach Schulart und Zugigkeit konkret dargelegt (VwV Schulbau
BW, siehe Ministerium fur Inneres, 2020/2023). So ergeben sich zum Bei-
spiel fur eine zweizlgige Schule der im Folgenden genannten Schulart
die folgenden Bedarfe/forderfahigen Fladchen (nach der jeweils groR-
ten BereichsgroRe/Raumgroke mit Inklusionszuschlag und angenom-
menen 20 vollen Deputaten & 8 Qucdrotmeter):

Schulart Bedarfe/férderfahige Flache
chuptf/WerkreoIschulen 2.129 m?
Realschulen 2.354 m?
Gymnasium 2.688 m?
Gemeinschaftsschulen ohne Oberstufe 2.974 m?

Tab. 5: Forderfahige Flache nach Schulart und Zigigkeit



Seite 104

Neue Sekundarschule in Baden-Wirttemberg

Begrindung, Ausgestaltung und Einfithrung

Mit Blick auf die férderfdhige Fldche ist ein deutlicher Unterschied
zwischen den einzelnen Schularten zu erkennen. Der héchste Raum-
bedarf liegt begrundet bei der Schulart Gemeinschaftsschule. Sie ist
als gebundene Ganztagsschule mit einem Umfang von meist acht
Zeitstunden an drei oder vier Tagen pro Woche konzipiert und erfor-
dert einerseits eine Mensa mit Kiche fur das Mittagessen im Ganz-
tag sowie andererseits Platzbedarf fur ihre im Schulgesetz veranker-
te Ausrichtung auf das individuelle und kooperative Lernen.

Da der Umgang mit Heterogenitdt und ein daraus begrindetes pd&-
dagogisches Verstdndnis auch in der Neuen Sekundarschule zen-
trale Bausteine sind und die neue Schulart zur Erfallung ihrer Ziele
einen Ganztagsbetrieb erfordert (siehe Teil B), sind hinsichtlich ihres
erforderlichen Fldchenbedarfs die fur Gemeinschaftsschulen gel-
tenden Werte zugrunde zu legen. Deshalb ist von einem héheren
Fldchenbedarf bei der Einflhrung der Neuen Sekundarschule aus-
zugehen, etwa wenn Realschulen oder Haupt- und Werkrealschulen
in eine Neue Sekundarschule umgewandelt werden.

Dies erfordert die Unterstitzung durch das Land Baden-WUrttem-
berg, wie dies beispielsweise auch in Bayern im Zuge der Umwand-
lung von G8- in G9-Gymnasien vorgenommen wurde (Bekanntma-
chung des Bayrischen Staatsministeriums flr Unterricht und Kultus
2019) dabei muss beachtet werden, dass die den Kommunen ent-
stehenden Baukosten realistisch angesetzt werden. Bisher war es so,
dass der Kostenansatz zuweilen pro Quadratmeter so gering war,
dass er den realen Baukosten nicht entsprach und am Ende hdaufig
eine Kostenerstattung (je nach Férderprogramm) von teilweise nur
zwischen 10 und 20 Prozent der realen Baukosten erfolgte.

Ich bin der Initiative sehr
dankbar, dass sie das Konzept
der Neuen Sekundarschule
erarbeitet und der Offentlich-
keit vorgestellt hat. Die in
Baden-Wiirttemberg vorhande-
ne Expertise von Wissenschaft,
Praxis und Schultrdgern wurde
daftir eingeholt und beriick-
sichtigt und die Interessen

und das Recht auf Bildung der
Kinder und Jugendlichen in den
Mittelpunkt gestellt. Das alles
geschah, nachdem das Biirger-
forum zu G9 mit tbergrofler
Mehrheit eine ganzheitliche,
schulartibergreifende Schul-
reform empfohlen hatte. Wir
lesen innerhalb der GEW Ba-
den-Wiirttemberg das Konzept
kritisch-konstruktiv mit Fokus
auf die Arbeitsbedingungen
der Beschiftigten und werden
sicherlich auch noch Verédnde-
rungsvorschldge machen. Denn
nur mit guten Arbeitsbedingun-
gen kann gute Bildungsarbeit
stattfinden. Nur so kénnen
diejenigen, die diese wichtige
Arbeit leisten, lange motiviert
und gesund ihren Beruf aus-
tiiben. Dem Kultusministerium
und allen Bildungspolitiker*in-
nen kann ich eine griindliche
Auseinandersetzung nur sehr
ans Herz legen. Hier wird nicht
laut fiir eine Sache getrom-
melt, sondern in aller Ruhe fiir
eine sinnvolle und umfassende
Reform unserer Schulland-
schaft im Sekundarbereich 1
geworben. Und dies nicht aus
Eigennutz, sondern zum Besten
fir unsere Kinder und Jugend-
lichen.*

Monika stein (Vorsitzende
Gewerkschaft Erziehung und
Wissenschaft Landesverband
Baden-Wiirttemberg)
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Die Entwurfe der neuesten Verwaltungsvorschriften des Landes ge-
hen hier in die richtige Richtung und lassen eine Drittelfinanzierung
des Landes zukunftig erreichbar erscheinen. Fur eine Umstellung in
der Gréolkenordnung, wie dies die landesweite Einfuhrung der Neuen
Sekundarschule mutmallich erfordert, ist dartber hinaus ein Son-
derprogramm notwendig, das Uber die Drittelfinanzierung hinaus-
geht und sich an den Programmen GaFdG und Startchancen (Saule

1) orientiert.

4 « Herausforderungen

Die Gestaltung des Ubergangs von der Grundschule in die Sekundar-
schule, an der Schuler*innen verschiedener Grundschulen in einer
neuen Klasse zusammenkommen, ist relevant fur deren gelingen-
de Leistungsentwicklung. Hier ist zu Uberprufen, ob das bestehen-
de Kooperationsverbot hinsichtlich der Weitergabe von wichtigen
Diagnosedaten (Ministerium far Kultus, Jugend und Sport, 2013), das
teilweise erziehungswissenschaftlichen Forschungsbefunden wider-
spricht (Porsch, 2018; van Ophuysen, 2018), aufrechterhalten werden
soll. Eine gesetzliche Regelung ist notwendig, um einen diversitats-
sensiblen Ubergang, der auch den Erfordernissen der Migrations-
mehrsprachigkeit entgegenkommt, bestmoglich zu gestalten. Eine
Losung kdédnnte darin bestehen, eine sogenannte Vertrauensstelle

einzurichten (siehe Hamburg).

Die Vorgé@ngerschularten (WRS, RS und GMS) der Neuen Sekundar-
schule variieren ungeachtet der skizzierten Uberschneidungen, etwa
in ihren Vorgaben zur Differenzierung. Auch die Einzelschulen an den
Standorten unterscheiden sich in ihrem Profil, inrer séchlichen Aus-
stattung und ihrer Schulerschaft. Die Umstellung hat diesen Unter-
schieden zwischen den Schularten einerseits und den Einzelschu-
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len andererseits Rechnung zu tragen. Deshalb ist die EinfGhrung der
Neuen Sekundarschule ein Uberaus komplexes Vorhaben, das ad-
aptiv und flexibel angegangen werden muss. Beispielsweise macht
es keinen Sinn, Werkrealschulen von Beginn an mit einem gymna-
sialen Angebot auszustatten, wenn keine Schuler*innen vorhanden
sind, die auf diesem Niveau arbeiten. Auch fur die Realschule, die ein
gymnasiales Angebot bislang de jure nicht anbieten darf, ist dies-
bezlglich eine Verdnderung erforderlich. Die Gemeinschaftsschu-
len, die hauptsd&chlich binnendifferenziert arbeiten, sind gehalten, zu
Uberlegen, ob und wo sie ab Klassenstufe 7 leistungsbezogene Kurs-
bildungen vornehmen wollen.

Empfehlenswertist es, den Einzelschulen im Implementationsprozess
ein hohes MalR an Schulautonomie einzurdumen — kombiniert mit
gegebenenfalls variierender intensiver Beratung und Unterstitzung.
Diese erstreckt sich neben der Umsetzungsfreiheit vor dem Hinter-
grund der Kontextfaktoren am jeweiligen Standort auch auf die Ver-
fugbarkeit von finanziellen Mitteln und die Mdglichkeit der eigenen
Personalauswahl. Der schulischen Gestaltungsfreiheit kommt ins-
besondere in den Klassenstufen 7 und 8, begrundet durch die dort
angestrebten erweiterten fachlichen Angebote, hohe Bedeutung
zu. Wenngleich die Schulautonomie ein unabdingbares Erforder-
nis darstellt, um der Varianz der Standorte, die jene der Schularten
Ubertrifft, gerecht zu werden, ist sie auch gekoppelt an I&ngerfristige
UnterstUtzungsmaoglichkeiten und gegebenenfalls an erhéhte Res-
sourcen in Schulentwicklungsprozessen.

Die angefuhrte Problematik der kleinen Einzelschulen ist vor Ort in
den Blick zu nehmen. H&ufig fehlen ihnen Fachlehrkrafte und eine
Ausbringung von Wahlangeboten ist nur eingeschrankt maoglich.
Ob die Schulen bestehen bleiben, sich mit anderen Standorten zu-

sammenschlielien, eine Neue Sekundarschule grinden oder letzt-
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lich aufgegeben werden, muss vor Ort und in Zusammenarbeit mit
dem Schultrédger entschieden werden. FUr Kommunen sind hierfur
weitreichende Uberlegungen notig, die gegebenenfalls rdumliche,
finanzielle und schulerzahlbezogene Kldrungen erfordern und bei
denen schulische Konkurrenzsituationen zu vermeiden sind. Aus die-
sem Grund muss der Prozess der EinfUhrung ausreichend Zeit fur
lokale KlGrungen und Umstellungen bereithalten, soll aber funf Jahre
- beginnend mit der Vorbereitungsphase — nicht Uberschreiten.

Lehrkr&fte und alle beteiligten Professionellen sind heute mit zahl-
reichen Aufgaben konfrontiert, die Uber den Unterricht hinausrei-
chen. Studien verweisen seit Jahren auf eine hohe und zunehmende
Belastung im Lehrberuf. Deshalb ist es erforderlich, gerade die zu-
sdtzlich zum Unterricht zu erbringenden Tatigkeiten im Deputat ab-
zubilden. Hierzu gehoéren beispielsweise die Kooperationszeiten fur
Schul- und Unterrichtsentwicklung und die Gespréche in der Lern-
begleitung oder die Organisation eines rhythmisierten Ganztags.
Langfristig sind Arbeitsmodelle anzustreben, die diese Tdatigkeiten
einschliel3en.
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